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Schuchardt,  Dr.  H.,  Professor,  w.  M.:  ,Ba.'!kische  Studien.  I.  Ueber  die 
Entstehung  der  l>ezugsforme)i  des   Vjaskischen  Zeitwortes.'   Nr.  II,  S.  4. 
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7.  Jänner  1893  erfolgtes  Ableben.  Nr.  II,  S.  3. 
Steffenhagen,   Dr.  Emil,   Oberbibliothekar:   ,Der   Einiiuss   der  Buch'schen 

Glosse    auf    die    späteren    Denkmäler.     I.    Das    Clevische    Stadtrecht.' 

Nr.  XIV,  S.  59. 
Stremayr,  Dr.  Carl  von,    Präsident   des  obersten  Gerichts-  und  Cas.sation.s- 

hofe.s:  Mittheilung  seiner  mit  A.  H.  Entschliessung  vom  12.  November 

1893  erfolgten  Ernennung   zum  Ourator-Stellvertreter   der   kaiserlichen 

Akademie  der  Wissenschaften.    Nr.  XXIV,  S.  92. 

T. 

Taaffe,  E.,  k.  k.  Ministerpräsident,  Excellenz:  ,Die  Gebahrung  und  Ergebnisse 

der  Krankheits.statistik  der  Krankencassen  im  Jahre  1891.'    Nr.  XXII— 

XXIII,  S.  87. 
Ten  her,  O.:  ,  Fünfzig  Jahre   in  Lied    und  That.'     Festschrift   zur  Feier  des 

fünfzigjälirigen  Bestandes  des  Wiener  Männergesangvereines.  Nr.  XXII— 

XXIII,  S.  87. 
Todesanzeigen:  Nr.  II,  S.  3. 

-  Nr.  XV— XVI,  S.  63. 

—  Nr.  XXIV,  S.  91. 

Tomaschek,  Dr.  Wilhelm,  Professor,  c.  M.:  ,Die  alten  Thraker,  eine  ethno- 
logisclie  Untersuchung.  II.  Abtlieilung:  Die  Sprachreste;  1.  Hälfte: 
Glossen  verschiedener  Art  und  G.'itternamen.'  Nr.  XX,  S.  71. 

U. 

Ulli,  Friedrich,  Hofrath:  Mitglied  des  Grillparzer  Preisgerichts.  Nr.  X— XI, 
S.  35. 

V. 

V  er  zeich  ni. SS  der  an  die  philosophisch -historische  Cla.s.se  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  im  Jahre  1892  gelangten  periodischen 
Druckschriften.  Nr.  XII,  S.  40. 

Vondräk,  Dr.  Wenzel:  ,Die  Spuren  der  altkirchen.slavischen  Evangelien- 
Übersetzung  in  der  altbr.limischeu  Literatur.'  Nr.  XIV,  S.  59. 

w. 

Weiliricli,  Dr.  Franz,  Profes.sor:  ,Die  Bibole.xcerpte  de  divinis  scripturis 
und  die  Itala  des  heiligen  Augustinus.'  Nr.  IX,  S.  32. 

Wellner,  Dr.  Max,  k.  k.  Notar:  ,Die  Wege  unseres  Herrn  Jesu  Christi,' 
dargestellt  auf  21  geographischen  Mapi)en  Palästina.s  tind  auf  einer 
topographi.schen  Mappe  Jeru.salems.  Nr.  XX,  S.  73. 


X  Anzeiger  1893. 

Wertlieimor,    Dr.    Eduard,    Professor:    ,Wien    uiid    das    Kriegsjahr    1813.' 

Nr.  III,  S.  9. 
Wesselofsky,   Dr.  Alexander,   Professor,    c.   M.:    Dankschreiben    für   seine 

Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede.  Nr.  XXVI — XXVII,  S.  lOÜ. 
—     ,Boccaccio,   seine   Zeit    und    seine  Zeitgenossen.'    Nr.    XXVI  —  XXVII, 

S.  109. 
Wessely,    Dr.   K.,    Professor,    c.  M. :    Dankschreiben    für    seine   Wahl    zum 

correspondirenden  Mitgliede.,  Nr.  XX,  S.  71. 
Wien:    ,Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Wien  für   das  Jahr  1891.'    9.  Jahr- 
gang. Bearbeitet  a^ou  Dr.  8t.  Sedlaczek  und  Dr.  W.  Löwy.  Nr.  XXIV, 

S.  92. 
Wiener   Männergesangverein:    Festschrift    zur    Feier    des    50jährigen 

Bestandes.  Nr.  XXII— XXIII,  S.  87. 

Z. 

Zachariae,  Theodor,  Professor:  Anerbieten  zur  Herausgabe  eines  homo- 
nymischen Wörterbuches,  welches  1140  p.  Chr.  von  dem  Kasmlrer 
Mankha  verfasst  wurde.   Nr.  XXII— XXIII,  S.  88. 

—  ,Quellenwerke  der  altindischen  Lexikographie.  Band  I.  Der  Anekärtha- 
saiiigraha  des  Hemächandra.'  Nr.  XVII — XVIII,  S.  67. 

—  ,Epilegomena  zu  der  Ausgabe  Anekärthasamgraha.'   Nr.  XVII — XVIII, 
S.  67. 

Zeissberg,  Dr.  Heinrich  von,  Hofrath,  Professor,  w.  M.:  , Belgien  unter  der 
Generalstatthalterschaft  Erzherzog  Carls  (1793,  1794).'  II.  Theil.  Nr.  XV 
-XVI,  S.  64. 

Zimmermann,  Dr.  Robert,  Hofrath,  Professor:  Mittheilung,  dass  sich  das 
Grillparzer-Preisgericht  für  das  laufende  Triennium  constituirt  habe 
und  aus  Professor  J.  Bayer,  Director  Dr.  M.  Burkhardt,  Hofrath 
Fr.  Uhl,  Professor  Dr.  H.  Bulthaupt  und  Professor  Robert  Zimmermann 
bestehen  werde.  Nr.  X — XI,  S.  35. 

Zingerle,  Dr.  Anton,  Professor,  c.  M. :  ,Der  Hilarius-Codex  in  Lyon.'  Nr.  III, 
S.  7. 


Druck  von  AdoH  ilolzhauseu, 
k    un<i  k.  Hof-  un<i  UaivorailäU-Buchtlruckcr  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  I. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  4.  Jänner. 


Das  Ehrenmitglied  der  kais.  Akademie  Se.  Excellenz 
Freiherr  Alexander  von  Bach  spricht  seinen  Dank  aus  für  die 
ihm  aus  Anlass  der  Vollendung  seines  80.  Geburtsjahres  ge- 
sendete Adresse. 

An  Druckwerken  werden  vorgelegt: 

je  ein  Exemplar  der  von  der  kais.  russischen  Botschaft 
übcrlassenen  und  durch  das  k.  und  k.  Ministerium  des  Aeussern 
und  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  über- 
mittelten ofticiellen  russischen  Publicationen :  1.  Liste  der  wäh- 
,  rend  des  Jahres  1891  promulgirten,  russischen  Gesetze  und 
Nachträge  zu  den  fi'üher  bestandenen  Gesetzen,  2.  Fortsetzung 
des  russischen  Code  administratif,  3.  weitere  Folge  der  russi- 
schen Gesetzsammlung,  Ausgabe  1891 ;  und 

jFeldzüge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  Orts-,  Namen- 
und  Sachregister^,  übersendet  von  der  Direction  des  k.  und  k. 
Kriegsarchives. 


Dr.  Julius  Samuel  Spiegier,  pens.  Schuldirector  in  Buda- 
pest, übersendet  für  die  akademische  Bibliothek  sein  gedrucktes 
Werk:  , Geschichte  der  Philosophie  des  Judenthums'  und  eine 
ungedruckte  Abhandlung:  ,Dic  Unsterblichkeit  der  Secle^,  um 
deren  Veröffentlichung  oder  Subventioiiirung  der  Verfasser 
ersucht. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung-  des  c.  M.  Professor  Dr.  Theodor  Nöldcke  in 
Strassburg:  ,Die  von  Guidi  herausgegebene  syrische  Chronik^ 
vor,  worüber  der  Verfasser  bemerkt: 

Es  ist  die  Uebersetzung  einer  syrischen  Chronik  nebst 
Einleitung  und  Commentar. 

Das  kürzlich   von  Ign.  Gruidi   in   den  Verhandlungen   des 
Stockholmer  Orientalistencongresses  herausgegebene  kleine  nesto- 
rianische  Geschichtswerk  beginnt  ungefähr  mit  dem  Jahre  590 
V.  Chr.  und  geht  bis  nach  der  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts. 
Die  Chronik    erzählt  die   Geschichte  des   Säsänidenreiches   von 
Hormizd  IV.  bis  zum  Untergange  und  berichtet  dann  über  die 
ersten  grossen  Eroberungen  der  Araber.     Dazwischen   gibt   sie 
allerlei   zur  nestorianischen  Kirchengeschichte  und  gelegenthch 
noch   sonst   zerstreute  Mittheilungen.     Wir   erfahren  aus  dieser 
Schrift  manches  Neue  und  zum  Theil  Wichtige,  besonders  über 
die  letzte  Periode  des  persischen  Reiches.  Der  Uebersetzer  hat 
den  Inhalt  durch  ausführliche  Anmerkungen  zu  erläutern  gesucht 
in  ähnhcher  Weise,   wie   er  es  bei   seiner  Tabari-Uebersetzung 
gethan  hat.  In  der  Einleitung  spricht  er  kurz  von  der  Heimat  und 
den  Quellen  der  Chronik,  deren  definitiven  Abschluss  er  ungefähr 
um  G80  ansetzt.  

Herr  Franz  Müller  in  Siegenfeld  bei  Baden  übersendet 
behufs  Wahrung  der  Priorität  ein  versiegeltes  Schreiben  mit 
der  Aufschrift:  ,Beitrag  zum  Studium  der  Sprachen^ 


Selbstverlag-  der  kais.   Akademie  der  Wissenschaften  in   Wien. 

Druck  von  Adolf  Holzhausen, 
k.  und  k.  Hof-  und  Univernitäts-Buchdrucker  in  Wien 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in   Wien. 


JahrK.  1893.  _>jr,  U 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  11.  Jänner. 


K^e.  Excellenz  der  Präsident  macht 
iMittheiliing  von  dem  Verluste,  welchen 
die  Akademie  durch  das  am  7.  Jänner 
erfülg-te  Ableben  ihres  Vice-Präsidenten, 
des  k.  k.  Hofrathes 

Br.  Josef  Stefan, 

erlitten  hat. 

Die    Mitglieder    erheben    sich    zum 
Zeichen  des  Beileides. 


Das  w.  M.  Professor  H.  Schuchardt  in  Graz  über- 
sendet eine  für  die  Denkschriften  bestimmte  Abhandlung: 
jBaskische  Studien.  I.  Ueber  die  Entstehung  der  Bezugsformen 
des  baskischen  Zeitwortes^  und  schreibt  hierüber: 

Bezugsformen    nennt    der  Verfasser    zum   Unterschied 
von   den    Gemein  formen    diejenigen   Formen    des   baskischen 
Verbums  die  einen  inhaltslosen  Bezug  auf  die  angeredete  Person 
ausdrücken.     Er  schickt   einige   allgemeine   Bemerkungen  über 
das  baskische  Verbum    voraus.     Dasselbe    ist   entweder  intran- 
sitiv oder  passiv  und  enthält,  vom  Bezugspronomen  abgesehen, 
bis  zu    drei   Arten    von   Pronomen,    nämlich   das  des  Subjects, 
das  des  Zieles  und  das  des  Urhebers  (der  Verfasser  vermeidet 
die    Ausdrücke    ,NominativS    ,Dativ'    und    ,InstrumentalisS    um 
jeder  Verwechslung  zwischen  Function  und  Form  vorzubeugen). 
Die  Anordnung  der  pronominalen  Elemente   ist   im    Präteritum 
eine    andere    als    im    Präsens,    was  auf  eine  nicht  blos  zeitliche 
Bedeutungsverschiedenheit  der  beiderseitigen  Stämme  schliessen 
lässt.     Es   finden    Annäherungen   und  Angleichungen    zwischen 
den    Präteritalformen    mit   der  ersten   und   zweiten   Person   als 
Subject    und    denen  mit   denselben  Personen  als  Urheber  statt. 
Die    Bezugsformen    zerfallen    in    zwei   Hauptclassen :    die 
un eigentlichen  (,du  hast  ihn  gut^  für    ,er   ist   gut^)    und    die 
eigentlichen  (,er  sieht  ihn  [dir]'  für  ,er  sieht  ihn^.    Im  ersteren 
Falle    haben    Gemeinformen    von    ,haben'   nur   eine    erweiterte 
Function   erhalten;    doch    zeigen    sich    auch    einige  Ansätze   zu 
formaler  Differenzirung. 

Den  Uebergang  zu  den  eigenthchen  Bezugsformen  bilden 
die  gemischten,  und  zwar: 

1.  in  der  Conjugation  von  ,sein',  indem  Formen  von  ,sein' 
und  jhaben',  sei  es  in  ihren  Stämmen,  sei  es  in  der  Anordnung 
der  pronominalen  Elemente,  einander  beeinflusst  haben.  Eine 
wesentliche  Quelle  dafür  sind  die  Präteritalformen  mit  pleo- 
nastischem  Urheber-  oder  Subjectspronomen  (es  wird  dabei  ge- 
wisser mundartlichen  Formen  mit  pleonastischem  Zielpronomen 
der  1.  S.  gedacht  die  auf  romanische  Vorbilder  hinzuweisen 
scheinen).  Als  Reaction  gegen  den  Gebrauch  von  Gemeinformen 
von  ,haben'  als  Bezugsformen  von  ,sein'  tritt  uns  der  von  eigent- 
lichen Bezugsformen,  dann  auch  von  ziellosen  und  zielenden 
Gemeinformen    von    ,sein'    an    Stelle    von    Gemeinformen    von 


,haben^  entgegen  (,ich  war  [dir]'  für  ,du  hattest  mich';  ,ieh  war' 
für  ,er  hatte  micli';  ,dass  ich  dir  sei'  für  ,dass  du  mich  habest'). 

2.  finden  sich  in  der  Conjugation  von  ,haben'  eine  Reihe 
von  Bezugsformen  die  sich  nur  aus  der  Einmischung  von 
Formen  von  ,sein'  erklären  lassen.  Uebrigens  stehen  beide 
Conjugationen  in  einem  ursprünglichen  Zusammenhang.  Der 
Stamm  zn  dient  bei  dem  einen  Theil  der  Gruppen  (neben  a) 
dem  ^^erbum  ,sein',  bei  dem  andern  Theil  dem  Verbum  ,haben', 
indem  dort  di  (oder  (ji),  hier  dn  ergänzend  eintreten.  Aelterer 
und  mundartlicher  Sprachgebrauch  verstatten  diesen  Stämmen 
einen  beträchtlich  weiteren  Spielraum.  Ein  *ezan,  ,gehabt'  neben 
izan,  ^gewesen'  anzunehmen,  wie  van  Ejs  und  Andere  thun, 
ist  aus  begrifflichen  und  formalen  Gründen  unstatthaft. 

Was  die  eigentlichen  Bezugsformen  anlangt,  so  wird 
die  Ansicht  die  van  Eys  in  seiner  kleinen  Schrift  ,Le  tutoie- 
ment  basque'  (1883)  über  ihren  Ursprung  äussert,  abgelehnt. 
Das  Bezugspronomen  ist  weiter  nichts  als  ein  Zielpronomen, 
mit  andern  Worten  ein  Dativus  ethicus. 

Das  Zielzeichen,  das  von  Haus  aus  dem  Zielpronomen 
unmittelbar  vorhergeht,  lautet  in  der  ältesten  vorhandenen  Ge- 
stalt kl,  sodann  k,  ts,  i(y)-  es  kann  in  verschiedener  Weise  mit 
den  benachbarten  Lauten  verschmelzen  (woraus  sich  zum  Theil 
neue  Berührungen  zAvischen  ,sein'  und  , haben'  ergeben);  es 
kann  endlich  ganz  schwinden  oder  wegbleiben.  Bisher  ist  es 
meistens  nicht  erkannt  oder  verkannt  worden;  dies  wesentlich 
nach  vierfacher  Seite  hin: 

1.  hat  man  ku-gu  als  eine  Doppelsetzung  der  1.  PI.  auf- 
gefasst,  was  mit  Hinblick  auf  die  mehrfach  vorkommende 
Doppelsetzung  der  1.  S.  (welche  die  merkwürdige  Einmischung 
der  1.  S.  in  Formen  wie  bizc.  gachntaaz  zur  Folge  gehabt  hat) 
an  sich  nicht  unmöglich  wäre ; 

2.  hat  man  ki-o,  k-o,  i-o  als  Demonstrativpronomen  erklärt; 

3.  hat  man  in  z-ki  schlechtweg  das  Pluralzeichcn  erblickt, 
während  es  eigentlich  und  meistens  die  Verbindung  des  Plural- 
mit  dem  Zielzeichen  darstellt,  und  erst  analogisch  zuweilen 
jenes  allein ; 

4.  hat  man  ki  zum  vorhergehenden  Verbalstamm  gezogen, 
hat  besonders  für  gewisse  Gruppen  von  ,sein'  ein  Ergänzungs- 
zeitwort *  ekhi  aufgestellt.     In  verschiedenen  Fällen  wie  egoki, 
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jarraiki  u.  s.  w.  ist  allerdings  das  Zielzeichen  mehr  oder  we- 
niger an  den  eigentlichen  Verbalstamra  angewachsen.  Dies  führt 
zur  Besprechung  der  unpersönlich-transitiven  Verba  (,ich  daure 
es  aus'  für  ,ich  daure  aus';  ,ich  folge  es  ihm'  für  ,ich  folge  ihm'). 

Das  Zielzeichen  gibt,  vor  Allem  als  i,  leicht  seine  ur- 
sprünghche  Stellung  auf.  Die  einzelnen  Elemente  aus  denen 
sich  die  Verbalformen  zusammensetzen,  sind  überhaupt  eines 
mannigfachen  Stellungswechsels  fähig.  Gelegentlich  der  Erör- 
terung desselben  empfiehlt  der  Verfasser  die  Einführung  be- 
stimmter Symbole  vermittelst  deren  die  Analyse  der  Verbal- 
formen auszudrücken  ist,  z.  B.  z-it-za-z-ki-da-ke-te-na-n,  ,sie 
konnten  mir  sie  [dir  W.]  haben'  =  Pg^p'^pp^zP^^Mpa^Pw^T. 

Das  Bezugszeichen  ist  dem  Zielzeichen  gleich,  doch 
nicht  in  dessen  älteren  Gestalten,  sondern  erst  in  der  des  i\ 
es  geht  ebenfalls  mit  Vocalen  und  Consonanten  innige  Verbin- 
dungen ein  (so  wird  iai  oder  iei  zu  i,  so  di  zu  einem  den- 
talen oder  gutturalen  Reibelaut)  und  fehlt  oft.  Es  fallen  die 
Bezugsformen  nicht  selten  mit  den  entsprechenden  Zielformen, 
oder,  bei  Abwesenheit  des  Bezugszeichens,  auch  mit  den  Ur- 
heberformen zusammen,  grossentheils  aber,  und  zwar  auf  ver- 
schiedenen Wegen,  scheiden  sie  sich  von  ihnen,  ja  eignen  sich, 
über  das  Bedürfniss  einer  solchen  Scheidung  hinaus,  ein  be- 
stimmtes Gepräge  an.  Vor  Allem  im  Bizcaischen,  wo  das  ein- 
gefügte Bezugszeichen  den  Vocal  des  anlautenden  Pronomens 
deutlich  hervortreten  lässt. 


Selbstverlag:  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in   Wien. 

Druck  von  Adolf  HoUhauspii, 
k.  und  k.  Hör-  uad  Universitäts-Buchdrucker  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahr^.  1893.  .Nr.  111. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  18.  Jänner. 


Se.  Excellenz  der  Präsident  überreicht  ein  im  Namen 
des  französischen  Ministers  des  Aeiissern  durch  die  französische 
Gesandtschaft  in  Wien  übermitteltes  Werk:  ,Inventaire  som- 
maire  des  archives  du  departement  des  affaires  etrang^res. 
Memoires  et  docuuients.  Fonds  divers.' 


Der  Secretär  überreicht  eine  für  die  Sitzung^sberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Anton 
Zingcrle  in  Inns))ruck  :  ,Der  Hilarius-Codex  in  Lyon',  worüber 
derselbe  schreibt : 

Der  bei  Delandine  (Bibl.  de  Lyon)  und  Haenel  noch 
unter  der  ganz  allgemeinen,  Arbeiten  der  verschiedensten 
Zeiten  gemeinsamen  Bezeichnung  ,Commentarius  in  pealmos' 
angeführte  Lyoner  Codex  Nr.  381  hat  sich  erst  in  den  letzten 
Jahren  durch  die  Forschungen  von  Delisle  als  Hilariushand- 
schrift  entpuppt.  Dem  Unterzeichneten,  der  ihn  für  seine  be- 
reits abgeschlossene  Ausgabe  des  Hilarianischen  Psalmencom- 
mentars  nicht  mehr  hatte  benutzen  können,  lag  natürlich  sehr 
daran ,  die  Stellung  desselben  zu  dem  sonst  vollständig  ver- 
wertheten  und  mehrfach  auch  so  alten  handschriftlichen  Material 
baldniögliclist  kennen  zu  lernen.  Durch  gütige  Vermittlung  des 
Herrn  llofrathes  von  llartel  ist  es  gelungen,  aus  genauen 
Collationen  verschiedener,  für  solche  Fragen  besonders  wich- 
tiger Partien  bereits  ein  Bild  zu  gewinnen,  das  nach  den  vor- 
handenen   Reihen    beweisender   Stellen    wohl    im    Wesentlichen 
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als  gesichert  gelten  und  darum  eine  vorläufige  Mittheilung 
verdienen  dürfte.  Darnach  ist,  wie  schon  gleich  Anfangs  aus 
dem  Facsimile  im  Album  paleographique  geschlossen  wurde, 
der  Lyoner  Codex  eng  mit  dem  Veronensis  (V  der  Ausgabe) 
verwandt,  und  zugleich  machen  es  auffallende  Uebereinstim- 
mungen  mit  Correcturen  der  zweiten  Hand  im  letzteren  mehr 
als  wahrscheinlich ,  dass  die  zwar  zur  nämlichen  Familie  ge- 
hörige, aber  intactere  Vorlage,  welche,  wie  wir  schon  früher 
nachgewiesen,  der  Corrector  des  Veronensis  für  seine  Ver- 
besserungen benutzte,  ein  mit  der  Lyoner  Handschrift  fast 
gleichlautendes  Exemplar  war.  Auffallende  Fehler  linden  sich 
aber  auch  hier  noch  in  Menge  und  an  Sauberkeit  steht  der 
Codex  von  St.  Gallen  (G)  immer  voran.  Diesen  Nachweisen 
sind  noch  ein  paar  Erörterungen  über  die  Verhältnisse  von  V^ 
und  V^  nebst  einigen  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  ein- 
geflochten. 

Der  Secretär  legt  weiter  eine  für  das  Archiv  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Franz  v.  Krones  in 
Graz :  ,Zur  Geschichte  des  Jesuitenordens  in  Ungarn  seit  dem 
Linzer  Frieden  bis  zum  Ergebnisse  der  ungarischen  Magnaten- 
verschwörung 1645 — 1671'  vor. 

Hiezu  schreibt  der  Verfasser: 

Der  Verfasser  stellte  sich  die  Aufgabe,  so  weit  es  die 
ihm  zugänglichen  Quellen  ermöglichten,  die  historische  Stellung 
des  Jesuitenordens  und  seine  örtlichen  Geschicke  innerhalb 
Ungarns  während  jener  Krisen  zu  beleuchten,  die  seit  dem 
Linzer  Frieden  vom  Jahre  1645  bis  zum  Ausgange  der  so- 
genannten Magnatenverschwörung  im  Jahre  1671  ihren  Ver- 
lauf nahmen. 

Er  glaubte  im  Rechte  zu  sein,  dass  ihm  die  Lösung  dieser 
Aufgabe  als  ein  nicht  unwichtiger  Beitrag  zur  gründlicheren 
Erkenntniss  des  Geschichtslebens  Ungarns  in  der  angedeuteten 
p]pochc  erschien,  da  einerseits  die  Führung  der  kathoUschen 
Interessen  des  ,marianischen  Reiches'  in  den  Händen  des  Je- 
suitenordens lag,  anderseits  die  politischen  Vorgänge  in  einem 
innigen  Bezüge  zu  den  wechselnden  Geschicken  des  Ordens 
standen ,  und  seine  Berichte  oder  Aufzeichnungen  somit  die 
Bedeutung  von  zeitgeschichtlichen  Specialquellen  gewinnen. 
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Vorzugsweise  bilden  die  handschriftlichen  ,Jahresberichte 
der  österreichischen  Jesuitenprovinz'  die  Grundlage  der  folgenden 
Darstellung.  Doch  wurden  auch  anderweitige  Aufzeichnungen 
örtlicher  Natur,  die  gedruckten  Annuae  htterae  S.  J.  und  ein- 
schlägige   Quellen    der    Zeitgeschichte    Ungarns    herangezogen. 

Der  AnLang  bietet  zwei  inhaltlich  verwandte  Beiträge: 
I.  ,Zur  Geschichte  der  Aszetik  des  religiösen  Genossenschafts- 
wesens unter  der  Leitung  des  Jesuitenordens'  und  II.  ,Ueber 
die  Jesuitenmission  in  der  Moldau  1643 — 1647  (1649)'. 


Der  Secretär  übergibt  weiter  eine  für  das  Archiv  be- 
stimmte Abhandlung  des  Herrn  Professor  Dr.  Eduard  Wert- 
heimer  in  Pressburg:  ,Wien  und  das  Kriegsjahr  1813',  wozu 
derselbe  bemerkt: 

Auf  Grundlage  bisher  noch  unbenutzter  Acten  des  Archives 
des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  unternimmt  es  der  Verfasser, 
in  vorliegender  Abhandlung  die  Haltung  zu  schildern,  welche 
Wien  gegenüber  der  Politik'  Metternich's  und  den  gewaltigen 
Ereignissen  eingenommen,  die  den  Inhalt  des  merkwürdigen 
Jahres  1813  ausmachen.  Nachdem  es  bisher  noch  immer  an 
einer  verlässlichen  Darstellung  dieser  Verhältnisse  mangelt,  wird 
in  eingehenderer  Weise  versucht,  ein  Bild  der  verschiedenen 
Strömungen  zu  zeichnen,  wie  sie  1813  in  Wien  zu  Tage  traten 
und  der  öffentlichen  Stimmung  daselbst  ihr  Gepräge  aufdrückten. 

Die  Al)handlung  jicht  an  die  historische  Commission. 


'?^ 


Selb.stverlag  der  kais.  Akademie  der  VVissoiiscliafteii  in   Wien. 


Druck  von  Adolf  Huhbauseti, 

k.  unil  k.  Hof-  iinil  lTniverHitat»Hiii-h(1niikcr  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  IV— V. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  1.  Februar. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Büdinger  legt  für  die  Sitzungs- 
berichte bestimmte  Untersuchungen  vor,  welche  den  Titel 
führen:  ,]\Iittheilungen  aus  der  spanischen  Geschichte  des  16. 
und  17.  Jahrhunderts.  I.' 

Die  beiden  vorliegenden  Abhandlungen  sind  genannt : 
, Schlossbauten  in  Madrid'  und  ,Zum  Hinscheiden  des  Königs 
Philipp  H.'  Auf  Grund  unbenutzt  gebliebenen  Wiener  und 
Innsbrucker  Materiales  haben  die  bisherigen  Darstellungen  er- 
hebliche Veränderungen  erfahren. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  J.  Schipper  überreicht 
den  vierten  Theil  seiner  Arbeit,  betitelt:  ,The  Poems  of 
William  Dunbar'  zur  Aufnahme  in  die  Denkschriften. 

Dieser  Theil,  welcher  satirische  Gedichte  allgemeinen  In- 
haltes, ferner  didaktische,  moralisirende  und  religiöse  Gedichte 
enthält,  bringt  die  unzweifelhaft  echten  Dichtungen  Dunbar's 
zum  Absclduss.  Von  den  hier  mitgetheilten  Gedichten  ist  nur 
noch  eines,  die  ,Allgemeine  Satire',  von  vorwiegend  cultur- 
lüstorischem  Interesse;  die  übrigen  Gedichte  dagegen  sind  in 
literarhistorischer,  biogra])liischcr  und  spracldicher  Beziehung  von 
AViclitigkcit.  In  pliilologischer  Hinsicht  beruht  das  wesentlichste 
P^rgebniss  der  Arljcit  in  textkritischen  Besserungen  und  inhalt- 
lichen Erliluterungcn   der  einzelnen  Gedichte,    unter  denen  die 
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schon  genannte  , Allgemeine  Satire'  auch  in  dieser  Beziehung 
den  hervorragendsten  Rang  einnimmt.  Doch  auch  die  didak- 
tischen und  rehgiösen  Gedichte  gaben  vielfach  zu  Emendationen 
und  Erklärungen  Anlass. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  8.  Februar. 


Der  mährische  Landes-Ausschuss  übersendet  die  2.  Ab- 
thcilung  des  V.  Bandes  der  ,Libri  citationum  et  sententiarum', 
herausgegeben  von  Vincenz  Brandl. 


Der  Secretär  übergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Siegfried  Reiter  in  Wien:  ,Ueber  den  Gebrauch  drei-  und 
vierzeitiger  Längen  bei  Euripides',  um  deren  Aufnahme  in  die 
Sitzungsberichte  der  Verfasser  ersucht. 

Derselbe  bemerkt  hierüber: 

In  seiner  im  Jahre  1887  erschienenen  Abhandlung  ,De 
syllabarum  in  trisemam  longitudinem  productarum  usu  Aeschyleo 
et  Sophocleo'  hatte  der  Verfasser  die  Consequenzen  aus  der 
Lehre  von  der  [j.axpa  Tp{crjiJ.o;  und  -£-:päa-^[j.o;  für  die  Textkritik 
in  den  Chorgesängen  der  beiden  genannten  Tragiker  gezogen, 
indem  er,  was  bis  dahin  nicht  angenommen  worden  war,  aus 
einer  Fülle  von  Belegen  die  antistrophische  Responsion  eines 
dreizeitigen  Fusses  und  einer  dreizeitigen  Länge  (--— )  zu 
erweisen  suchte.  In  der  vorliegenden  Arbeit  dehnt  er  seine 
Untersuchungen  auf  Euripides  aus.  Auch  bei  diesem  Tragiker 
sind  nach  einer  jahrhundertelangen  Uebung  eine  Menge  von 
Stellen,  die  dem  Sinne  nach  durchaus  unanstössig  sind,  einzig 
und  allein  darum  angetastet  worden,  weil  sie  sich  dem  präsu- 
mirten  Silbenschema  nicht  fügen  wollten.  Der  Verfasser  sucht 
alle  jene  Stellen  —  es  sind  deren  nach  ungefährer  Schätzung 
rund  hundert  —  gegen  die  Angriffe  der  Kritik  zu  schützen, 
indem  er  nach  der  handschriftlichen  Lesung  die  bis  dahin 
geleugnete    freiere   Responsion    eines   vollen   Fusses   und    einer 
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[xaxpa  ■:piar,\i.oq  feststellt,  eine  Responsiou,  die  dem  Verfasser  ge- 
rade so  natürlich  scheint  wie  jene  einer  zweizeitigen  Länge 
und  zweier  Kürzen  (  _  :  ^  ^  ).  Die  zugehörigen  Stellen  werden 
im  I.  Capitel,  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  geordnet,  einer 
einlässlichen  Besprechung  unterzogen.  Im  II.  Capitel  werden 
die  vierzeitigen  Längen  in  ionischen  und  dochmischen  Versen 
behandelt,  und  die  Lehre  von  der  [xaxpa  T=T:pi':r,[j.z<;  insoferne 
gestützt,  als  auf  einige  Fälle  der  Entsprechung  einer  vier- 
zeitigen Länge   und  zweier   zweizeitigen   (  >_  : )   hingewiesen 

wird.  Auch  in  diesem  Capitel  werden  ein  paar  Stellen  gegen 
übelangewendete  Heilversuche  geschützt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben. 


öelbHtvorlag  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Uruck  von  Adolf  IIol/,liiiiiseii, 
k.  und  k.  Hof-  and  UnivcrsiUUBurhilriickcr  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der   Wisseiischafteii  in   Wien. 


Jahrg.  1893.  '  Nr.  VI. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  15.  Februar, 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Josef 
Dullinger,  kais.  Rath  und  Controlor  der  k.  k.  Staatsschulden- 
easse  in  Wien:  ,Das  Finanz-  und  Mercantilsystem  John  Law's 
und  sein  Einfluss  auf  die  Bildung  österreichischer  Handels- 
compagnien  nach  dem  Oriente  und  nach  Ostindien  zu  Beginn 
des   18.  Jahrhunderts'  vor. 

Dieselbe  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Das  w.  M.  Hofrath  Bühler  legt  eine  Ausgabe  einer 
Collation  des  in  Apararkas  Yäjnavalkiya-Dharmasastra-Nibandha 
enthaltenen  Textes  der  Yajnavalkya-Smiiti  vor,  welche  Herr 
Professor  J.  Kirste  mit  Hilfe  der  Bombayer  Handschriften  des 
Werkes  gemacht  hat,  sowie  einer  von  demselben  Gelehrten  her- 
rührenden Analyse  der  bei  Apararka  vorkommenden  Citate, 
und  ersucht  um  Aufnahme  in  die  Denkschriften  der  kais. 
Akademie.  

Das  w.  M.  llofratli  Jagic  macht  folgende  Mittheikmg: 
,Als  ich  vor  drei  Jahren  mit  der  Herausgabe  der  glago- 
litischen „Wiener  Blätter"  beschäftigt  war  (,Glagolitica',  er- 
schienen als  H.  Abhandlung  zum  XXXVIII.  Bande  der  Denk- 
schriften), bekam  ich  aus  Rom  die  erste  Nachricht  von  einem 
neuen  Funde,  der  abermals  der  glagolitischen  Abart  der  alt- 
kirchenslavischcn  Literatur  angehörte  und  schon  damals  für  die 
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weitere  Aufliellimg;  des  altkirchenslavischen  SclirifttLumes  mir 
nicht  unwichtig  zu  sein  schien.  Was  ich  für  den  ersten  Augen- 
l)hck  darüber  zu  sagen  wusste,  findet  man  daselbst  auf  8,  32, 
Anmerkung  1  mitgetlieilt.  Inzwischen  vergiengen  mehr  als 
zwei  Jahre,  da  kam  wider  Erwarten  auch  jener  Fund  in  meine 
Hände,  ich  wurde  von  der  südslavischen  Akademie  in  Agram 
mit  der  Herausgabe  des  neu  entdeckten,  in  ihren  Besitz  ge- 
langten Denkmals  betraut.  Meine  Abhandlung  wird  im  Laufe 
dieses  Jahres  in  dem  Sammelwerk  ,Starine^  (Alterthümer)  er- 
scheinen, da  aber  meine  Ansichten  über  die  Bedeutung  des 
neuen  Fundes  jetzt  schon  feststehen,  so  möchte  ich  mir  erlauben, 
einen  kurzen  Bericht  über  die  Resultate  meiner  diesem  Gegen- 
stande gewidmeten  Studien  in  diesem  Anzeiger  zur  Mittheilung 
zu  bringen. 

Das  neugefundene  Bruchstück  umfasst  leider  nur  vier 
Pergamentblätter  in  klein  4*^,  eigentlich  zwei  Lagen  eines  Qua- 
ternio,  und  zwar  die  äussere  erste  und.  die  mittlere  dritte.  Dar- 
aus ergibt  sich  nach  jedem  Blatt  eine  Textunterbrechung.  Den 
Inhalt  bildet  die  altkirchenslavische  Uebersetzung  eines  Theiles 
der  Acta  Apostolorum,  die  Capitel  IV — IX,  nicht  vollständig, 
sondern  mit  besagten  Unterbrechungen.  Das  ganze  Buch  stellte 
einst  einen  sogenannten  Apostolus  dar,  d.  h.  jenen  Theil  des 
Neuen  Testamentes,  der  die  Apostelgeschichte  und  die  aposto- 
lischen Briefe  zu  umfassen  pflegt.  Die  altkirchenslavische 
Literatur  ist  an  Texten  dieser  Art  nicht  arm,  doch  kommen 
häufiger  die  sogenannten  Praxapostel  (also  Auszüge  nach  Lec- 
tionen),  als  volle  Texte  vor.  Ein  Denkmal  letzterer  Art,  aber 
mit  cyrillischer  Schrift  geschrieben,  befindet  sich  in  der  kais. 
öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg,  ein  anderes  in  Bologna. 
Ein  glagolitisches  Denkmal  dieser  Art  war  bisher  un- 
bekannt. Wir  würden  also,  wenn  sich  der  Codex  ganz  er- 
halten hätte,  in  demselben  ein  Seitenstück  zu  solchen  Tetra- 
evangelien haben  wie  Codex  Zographensis ,  Codex  Marianus 
u.  a.  Doch  der  Sprache  nach  gehört  dieses  Bruchstück  der 
serbokroatischen  Classe  von  Sprachdenkmälern  an,  es  schreibt 
also  »  für  9e,  3  für  €  oder  9e  u.  s.  av.,  aber  im  Gegensatz  zu 
allen  bisher  bekannten  glagolitischen  Texten  kroatischer  Pro- 
venienz unterscheidet  es  noch  <as  (t>h)  von  5  (h),  wenn  auch 
nicht  ausnahmslos.     Nur   ganz    schwache  Spuren  jener   älteren 
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Vorlage,  die  mit  Nasalvocalen  versehen  war,  haben  sich  in 
einigen  9€  erhalten.  In  grammatischen  Formen  und  im  Lexikon 
weist  das  Bruchstück  alle  Merkmale  der  ältesten  Redaction  auf, 
denn  in  der  Auswahl  der  Lesarten  stellt  es  sich  den  ältesten 
Texten  des  altkirchenslavischen  Apostolus  zur  Seite,  und  gram- 
matisch ist  es  mit  solchen  seltenen  Formen  wie  die  einfachen 
und  bindevocallosen  Aoriste  oder  das  Imperfectum  auf  -sete 
ausgestattet. 

Alles  das  sichert  schon  an  und  für  sich  dem  Bruchstück 
ein  relativ  hohes  Alter,  doch  erst  das  Zusammentreffen  dieser 
Merkmale  mit  einigen  paläographischen  Eigenthündichkeiten, 
worunter  der  runde  Cliarakter  der  glagolitischen  Schrift  vor 
Allem  in  Betracht  kommt,  erhebt  es  zu  einem  bedeutungsvollen 
Unicum,  das  bestimmt  ist,  in  der  Art  der  Prager  Fragmente,  der 
Kijewer  und  der  Wiener  Blätter,  unseren  (iesichtskreis  zu  er- 
weitern und  zwar  glücklicher  Weise  in  der  Richtung  unserer 
bisherigen  Voraussetzungen  und  Combinationen,  die  sich  durch 
diesen  neuen  Fund  als  begründet  herausstellen.  Wir  erfahren 
also  durch  dieses  Bruchstück  nicht  etwa  eine  Enttäuschung, 
sondern  eine  Bestätigung  unserer  Werthschätzung  der  bisher 
bekannt  gewesenen  Sprachdenkmäler. 

Man  wusste  schon  lange,  dass  in  den  cyrillischen  Denk- 
mälern des  serbischen  Schriftthumes  seit  den  ältesten  Zeiten 
ein  gewisser  Dualismus  zum  Vorschein  tritt,  der  sich  im  Laufe 
der  späteren  Jahrhunderte  (15. — 17.)  immer  schärfer  aus- 
prägte, so  dass  man  bekanntlich  zwei  Typen  auseinanderhalten 
muss:  einen  südöstlichen,  serbischen  v.ax'  £;o/-«^v^  und  einen  nord- 
westlichen, bosnischen  Typus.  Man  hatte  diesen  letzteren  zuerst 
in  den  gedruckten  Werken  des  17.  Jahrhunderts,  später  auch 
in  alten  Urkunden  Bosniens  wahrgenommen,  bis  zuletzt  derselbe 
auch  in  liturgischen  Büchern  (Evangelien,  Aposteln,  Psaltern) 
ans  Licht  kam.  Durch  die  letztgenannten  Texte  war  man  auch 
zur  Vermuthung  geführt,  dass  der  bosnische  Typus  des  cyril- 
lischen Schriftthumes  seine  hervorragenden  paläographischen 
und  ortiiographischen  P^igenthümlichkeiten  gerade  den  engen  Be- 
ziehungen zum  Glagolismus  verdanke.  Alles  das  blieb  bisher 
nur  eine  nicht  von  allen  Gelehrten  getheilte  Vermuthung,  für 
die  man  factische  Bestätigung  vermisste.  Erst  jetzt  füllt  das 
neu  entdeckte  Bruchstück  die  Lücke  in  unserer  Beweisführung 
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aus.  Das  Matanic'sche  Fragment,  so  nenne  ich  den  Fund  nach 
dem  bereits  verstorbenen  Manne,  der  ihn  im  Jahre  1888  nach 
Rom  gebracht  hatte,  kam  zwar  auf  der  Insel  Veglia  (Krk)  in 
der  Stadt  Verbenico  (Vrbnik)  ans  Licht,  es  Hegen  aber  un- 
zweifelliafte  Anzeichen  dafür  vor,  dass  seine  eigentUche  Heimat 
weiter  im  Osten,  d.  h.  im  Bereiche  Bosniens,  höchst  wahr- 
scheinhch  in  südhchen  Gregenden  dieses  Landes,  gesucht  werden 
muss.  Geschrieben  war  der  Codex,  dessen  übriggebhebenes 
Bruchstück  die  vier  Blätter  bilden,  ungefähr  gegen  das  Ende 
des  12.  Jahrhunderts,  aber  erst  später,  etwa  zu  Ende  des 
13.  Jahrhunderts,  versah  jemand  den  glagolitischen  Text  mit 
cyrillischen  Randbemerkungen,  in  welchen  die  Angaben,  wo 
eine  Lection  beginnt  und  wann  sie  zu  lesen  ist,  enthalten  sind. 
Diese  Randbemerkungen,  und  darauf  muss  ein  besonderes 
Gewicht  gelegt  werden,  sind  im  Typus  der  bosnischen  cyril- 
lischen Schrift  gehalten  und  beziehen  sich  auf  die  Lectionen 
nach  der  orientalischen  Eintheilung  des  Kirchenjahres.  Man 
gewinnt  daraus  den  Beweis,  dass  dieser  Apostolus  noch  damals, 
als  jene  Randbemerkungen  geschrieben  wurden  (und  wie  lange 
nachher,  das  kann  man  nicht  wissen),  als  ein  Kirchenbuch 
nach  dem  griechisch-orientalischen  Ritus  der  Liturgie  im  Ge- 
brauch war,  und  zwar  im  Bereiche  jenes  Landes,  wo  der  bos- 
nische cyrillische  Typus  in  Anwendung  zu  kommen  pflegte. 
Das  Fragment  ist  also  ein  zufällig  erhaltenes  Ueberbleibsel  des 
altkirchenslavischen  Schriftthums  aus  jener  älteren  Periode,  in 
welcher  der  Glagolismus  auch  in  solchen  Ländern  wie  Bosnien 
noch  nicht  von  dem  cyrillischen  Schriftwesen  verdrängt  worden 
war.  Ja  wir  können  aus  diesem  stummen  Zeugen  noch  weiter 
schliessen,  dass  glagolitisch  geschriebene  Bücher  noch  zu 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  nicht  gänzhch  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen waren,  mögen  sie  auch  damals  schon  zu  den  Selten- 
heiten gezählt  haben.  Es  ist  möghch,  aber  nicht  sicher,  dass 
diese  ältere  Schrift  am  längsten  sich  bei  den  Bogomilen  er- 
halten hat;  doch  der  liturgische  Charakter  der  Randbemerkungen 
unseres  Bruchstückes  weist  nicht  auf  den  bogomihschen,  sondern 
auf  den  orthodoxen  Gebrauch  hin. 

Durch  dieses  Bruchstück  wird  eine  Lücke  in  der  bisherigen 
Annahme  von  der  Ausbreitung  des  Glagolismus  in  erwünschter 
Weise  ausgefüllt.  Man  sprach  bisher  blos  von  dem  pannonischen. 
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dann  dem  macedonisclien  und  kroatischen  Glagolismus  in  Sprach- 
und  Literaturdenkmälern.  Jetzt  weiss  man  sicher,  was  man 
bisher  nur  vermuthen  durfte,  dass  auch  die  in  der  Mitte  ge- 
legenen Binnenländer,  vor  Allem  das  fortwährend  den  Osten 
mit  dem  Westen  verbindende  Bosnien,  vor  dem  12.  Jahrhundert 
den  Glagohsmus  kannte  und  pflegte.  Nach  dem  paläo- 
graphischen  Charakter  dieses  Bruchstückes,  das  in  genauester 
phototypischer  Reproduction  ganz  herausgegeben  werden  wird, 
zu  urtheilen,  bildete  die  glagolitische  Schrift  Bosniens  und 
anderer  serbischer  Länder  ein  BindegUed  zwischen  Macedonien 
und  Kroazien. 


Selbstverlag  der  kais.  Akademie  der  Wisseiiscliaftoii   in   Wien. 


Druck  von  Adolf  IIi)!/.liauseii, 
k.  iinil  U.  Huf-  iiiiil  Uiiiversimta-Uucluliucküi  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wisseuscliafteii  in  Wien. 


Jahrs.  1893.  Nr.  VII. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  1.  iVlärz. 


Der  Präsident  des  Journalisten-  und  Schriftsteller -Vereines 
,Concordia'  zeigt  an,  dass  der  Vorstand  und  Ausschuss  des- 
selben g-emäss  dem  Stiftbriefe  über  die  Grillparzer-Stiftung  für 
das  achte  Triennium  (1893—1896)  neuerlich  den  Herrn  Prof. 
Dr.  Josef  Bayer  zum  Preisrichter  gewählt  habe. 


Herr  Franz  Müller  in  Siegenfeld  bei  Baden  übersendet 
zur  Wahrung  der  Priorität  ein  versiegeltes  Schreiben:  ^Beitrag 
zum  Studium  der  Sprachen'  (Fortsetzung). 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Dr.  Johann  Kelle,  Prof.  an  der  deutschen 
Universität  in  Prag:  ,Die  Quelle  von  Ezzos  Gesang  von  den 
Wundern  Christi'  vor,  worüber  der  Verfasser  schreibt: 

Die  deutschen  Strophen,  welche  eine  Strassburger  Hand- 
schrift Bl.  74'*  und  anschliessend  an  dieselben  eine  Vorauer 
Handschrift  Bl.  128'^ — 129^  überliefern,  galten  bisher  als  Original- 
arbeit. ,Die  Ausdrücke,  Gedanken  und  Bilder,  in  denen  sich 
das  Lied  —  Ezzos  Gesang  von  den  Wundern  Christi  —  l)e- 
wegt,  sind  fast  durchaus  von  altersher  überlieferte  und  auch 
sonst  geläutig',  bemerken  Müllenhoti'  und  Scherer,  Denkmäler, 
3.  Aufl.,  Bd.  2,  S.  187,  welche  dasselbe  zu  den  bedeutendsten  geist- 
lichen Gedichten  seiner  Zeit  rechnen.  ,Der  Dichter  steht  auf  dem 
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Boden  der  geistlichen  Beredsamkeit,  der  Predigt;  aber  mit  Ge- 
schick, Kraft  und  Begeisterung  weiss  er  den  überkommenden  Stoff 
zu  einem  kunstreichen  und  grossartigen  Ganzen  zu  gestalten/ 
Wilmanns  dagegen,  der  den  Dichter  einen  Meister  des  archi- 
tektonischen Aufbaues  nennt,  bemerkt  in  dem  Bonner  Programme 
vom  Jahre  1887,  im  praktischen  Gottesdienste  Avurzle  das  Ezzo- 
Lied.  In  der  Anordnung  der  Perikopen,  die  für  die  Sonn-  und 
Festtage  von  Weihnachten  bis  Ostern  vorgeschrieben  waren, 
daneben  in  kirchlichen  Hymnen  und  einigen  Predigten  für  die 
Hauptfeste  habe  der  deutsche  Dichter  die  Thatsachen .  Vor- 
stellungen, das  Thema  gefunden.  Allein  er  hat  den  Stoff  eben- 
sowenig aus  diesen  weit  von  einander  abliegenden  Quellen 
mühsam  zusammengelesen,  als  er  ihn  aus  dem  Schatze  des 
theologischen  Wissens  seiner  Zeit  frei  entnommen  hat.  Der 
deutsche  Dichter  hat  einen  kurzen,  nicht  besonders  geschickten 
Auszug  aus  einem  einzigen  Werke  geliefert.  Von  den  dreissig 
Strophen,  welche  die  Strassburger  und  anschliessend  die  Vor- 
auer  Handschrift  überliefern,  sind  fünfundzwanzig  aus  den  De- 
clarationen  des  ersten  Buches  und  aus  dem  zweiten  Buche  ,De 
laudibus  sanctae  crucis^  von  Hrabanus  Maurus  ausgezogen. 

Und  zwar  wird  eine  Anzahl  Stellen,  soweit  es  Sprache  und 
Vers  gestatteten,  wörtlich  wiederholt.  Andere  sind  frei  behandelt. 
Vielfach  werden  aber  auch  nur  die  Gedanken  der  Vorlage  ent- 
lehnt. Die  Gedanken  stehen  in  dem  lateinischen  Werke  theils 
in  dem  nämlichen  logischen  oder  stilistischen  Zusammenhange 
wie  in  dem  deutschen  Gedichte,  theils  finden  sie  sich  in  dem 
deutschen  Gedichte  in  einer  anderen  Verbindung  als  in  dem 
lateinischen  Werke.  Der  Inhalt  einer  Strophe  steht  mitunter 
in  verschiedenen  Declarationen.  Er  ist  aber  auch  in  Einer 
Declaration  enthalten.  Selbst  die  Gedanken  mehrerer  zu- 
sammenhängender Strophen  begegnen  in  Einer  Declaration.  Die 
ganze  mittlere  Partie,  Strophe  X — XXI,  ist  der  Hauptsache  nach 
aus  Declaration  XV  und  XVI  entnommen.  Der  deutsche  Dichter 
hat  diese  Strophen  auch  in  der  Heihenfolge  angeordnet,  wie 
Hrabanus  dort  in  einer  Uebersicht  über  die  Wirksamkeit  Christi 
die  Begebenheiten,    die   sie    enthalten,    aufeinander  folgen  lässt. 

Dass  das  deutsche  Gedicht  aus  dem  lateinischen  Werke 
ausgezogen  ist,  wird  in  der  vorliegenden  Untersuchung,  um 
deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  ich  bitte,  im  Einzelnen 
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nachgewiesen.  Es  ist  in  derselben  auch  gezeigt,  woher  die 
füni'  Strophen,  deren  Inhalt  in  dem  Werke  des  Hrabanus  nicht 
vorkommt,  stammen. 


Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Karabacek  übergibt  eine  für 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Ein  römischer 
Cameo  aus  dem  Schatze  der  Aijübiden- Sultane  von  Hamäli' 
und  bemerkt  hiezu: 

Der  Gegenstand  dieser  Abhandlung  ist  ein  ovales  Bronze- 
medaillon, welches  auf  vertiefter  Mittelfläche  ein  belorbeertes, 
mit  der  Aegis  bekleidetes  männliches  Brustbild  zeigt,  das  von 
einer  erhaben  geschnittenen  arabischen  Inschrift  umgeben  ist. 
Dieses  Medaillon  ist  ein  Unicum  und  gehört  zu  den  Schätzen 
der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  Allerh.  Kaiserhauses.  Als 
ich  im  Jahre  1867  dasselbe  zum  ersten  Male  in  dem  damaligen 
k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinete  betrachten  konnte,  war  es 
mir  klar  und  konnte  ich  es  auch  in  meinen  CoUectaneen  so 
verzeichnen,  dass  es  sich  dabei  um  einen  alten  Bronzeabguss 
eines  bisher  unbekannt  gebliebenen  Cameo  aus  der  römischen 
Kaiserzeit  handle,  dessen  verloren  gegangenes  Original  ersicht- 
lich von  einem  kunstsinnis'en  muhammedanischen  Fürsten  des 
XIII.  Jahrhunderts  seinem  Schatze  einverleibt  worden  war. 

Jetzt,  nach  2()  Jahren,  da  mir  mit  freundlicher  Erlaub niss 
des  Directors,  Herrn  Regierungsrath  Dr.  Kenner,  die  Pubhcation 
des  köstlichen  Denkmals  verstattet  ist,  glaube  ich  nach  genauer 
Erwägung  das  aus  dem  ersten  Eindrucke  gewonnene  Urtheil 
aufrecht  erhalten  zu  dürfen.  Auch  Herr  Regierungsrath  Kenner 
ist  gleicher  Ansicht.  Nach  der  mir  von  ihm  gütigst  zur  Ver- 
fügung gestellten  Darlegung  gehört  das  Bildniss  in  die  Epoche 
Constantins  des  Grossen  und  seiner  -Söhne,  vermuthlich  dem 
Constantius  als  Cäsar,  so  dass  also  der  Cameo  in  den  Jahren 
323 — 337  entstanden  wäre. 

Abgesehen  davon,  dass  mit  diesem  Stücke  ein  seltenes 
und  immerhin  interessantes  Product  der  spiltclasslschen  Glypto- 
gemmik  uns  zur  Kenntniss  kommt,  führt  die  Betrachtung  des- 
selben zu  einer  Reihe  von  Fragen,  deren  Beantwortung  eine 
Combination  von  Bedingungen  und  Verhältnissen  ergibt,  die  zu 
einem  Cultiirbikle  von  höchstem  Interesse  sich  abstrahiren  lassen. 
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Es  wird  dementsprechend  in  der  Abhandlung  nachgewiesen, 
dass  der  Original-Cameo  in  dem  Besitze  des  el-Mehk  el-Mansur 
IVIuhammed  II.,  Sultans  von  Hamäh  1244 — 1284,  sich  befunden 
habe.  Dieser  Fürst  gehört  dem  Zweige  des  aijübidischen  Hauses 
an,  dessen  Genealogie  auf  Schähinschäh,  älteren  Bruder  Saladins, 
zurückgeht.  Viele  Glieder  dieser  Familie  zeichneten  sich  durch 
besondere  Regenten tugenden  aus;  es  waren  zumeist  hochge- 
bildete, feinsinnige  Männer,  mitunter  Gelehrte  und  Dichter, 
welche  mit  gleichem  Glücke  die  Feder  und  das  Schwert  füln-ten. 
Insbesondere  in  Hamäh,  der  alten  chetitischen,  von  Antiochus  IV. 
Epiphanes  Epiphaneia  umgenannten  Königsstadt  blühte  im 
XIII.  Jahrhundert  die  Wissenschaft  und  regte  sich  künstlerisches 
Leben.  Es  konnte  somit  dargethan  werden,  dass  auch  der 
Gemmenschnitt  in  den  islamitischen  Ländern  mit  Geschick  prak- 
ticirt  wurde,  ferner  wie  die  muhammedanischen  Fürsten,  auch 
die  von  Hamäh,  eine  entschiedene  Liebhaberei  für  allerlei  Kost- 
barkeiten und  Raritäten,  mit  welchen  sie  ihre  Schatzkammern 
zu  füllen  bedacht  waren,  bekundeten.  Schliesslich  konnte  bei 
Betrachtung  unseres  Cameo  auf  die  höchst  merkwürdige  Er- 
scheinung hingewiesen  werden,  wie  ein  seines  frommen  Betragens 
wegen  gerühmter  muslimischer  Herrscher  sich  zu  der  durch  die 
Orthodoxie  hervorgerufenen  Ikonoraachie  geradezu  in  die 
schroffeste  Opposition  versetzte.  Es  ist  dies  ein  neuer  Beleg 
für  die  von  mir  wiederholt  vertretene  und  zu  begründen  ver- 
suchte Ansicht,  dass  die  orthodoxe  Lehrmeinung  vom  Bilder- 
verbot im  Islam  den  vorurtheillosen  Kreisen  für  eine  freiere 
subjective  Auffassung  jederzeit  Raum  Hess. 


Selbstverlajj  der  kais.   Akademie  der   Wi.sseiisf.liat'teii   in    Wien. 


Druck  von  Adolf  Holzliaiiseu, 
k.  und  k.  Hof-  und  Ui»iversilüts-Buclnlriu-ker  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  VIII. 


*r> 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  8.  März. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt:  ,J.  Losertli, 
Dr.  Balthasar  Hubmaier'  und  ^Christian  Ritter  d'Elvert.  Ge- 
denkblätter zu  seinem  90.  Geburtstage',  übersendet  von  der  histo- 
risch-statistischen Section  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  des  Ackerbaues  u.  s.  w. 

jAvesta^  Im  Auftrage  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegeben  von  W.  F.  Geldner. 

III.  Vendidad,  7.  Lief. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  A.  Beer  überreicht  eine  für  das 
Archiv  bestimmte  Abhandlung:  ,Die  handelspolitischen  Be- 
ziehungen Oesterreichs  zu  den  deutschen  Staaten  unter  Maria 
Theresia^ 

Das  Hofkaramerarchiv,  dessen  Schätze  für  die  Geschichte 
der  Volks-  und  Staatswirthschaft  im  18.  Jahrhundert  noch  viel 
zu  wenig  ausgebeutet  worden  sind,  bewahrt  in  4  Bänden:  ,Acta, 
die  Negociation  mit  Preusscn  in  Commercialibus  betreffcnd'j 
ferner  einen  Fascikel  über  die  gleichzeitigen  Verliandlungcn  mit 
Sachsen,  endlich  einen  Fascikel  über  Vertragsverhandlungen 
mit  Bayern.  Mit  Benützung  dieser  Pnpierc  und  der  Schrift- 
stücke, die  sich  im  k.  k.  Hof-  und  Staatsarchiv  befinden,  wird 
eine  Darstellung  der  handelspolitischen  Beziehungen  Oesterreichs 
zu  den  deutschen  Staaten  gegeben. 
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Die  Arbeit  beschäftigt  sich  zumeist  mit  einem  Gegenstande, 
der  in  einem  vor  mehreren  Jahren  erschienenen  Werke  behan- 
delt worden  ist.  ,Die  handelspohtischen  Beziehungen  Preussens 
zu  Oesterreich  während  der  provinzialen  Selbstständigkeit 
Schlesiens  1741 — 1806  von  Hermann  Fechner'  lautet  der  Titel 
eines  Buches,  welches  1886  erschienen  ist  und  ausschliesslich 
auf  Schriftstücken  beruht,  die  in  den  Archiven  zu  Breslau  und 
Berlin  sich  vorfinden.  So  reichhaltig  die  Berichte  der  preus- 
sischen  Unterhändler  auch  sind,  wobei  besonders  auf  die  aus 
den  Papieren  Fürst' s  herrührenden  Mittheilungen  hingewiesen 
werden  mag,  zur  Beurtheilung  der  in  den  Kreisen  der  öster- 
reichischen Verwaltung  vorwaltenden  Strömungen  und  Absichten 
reichen  sie  nicht  aus,  und  der  Versuch,  mit  ausschliesslicher  Be- 
nützung derselben  die  Ansichten  der  Wiener  Staatsmänner  klar- 
zulegen, kann  vielfach  nur  ein  ungenaues,  oft  auch  nur  ein  ver- 
zerrtes Bild  liefern. 

Durch  Benützung  der  Wiener  Archive  hätte  das  Werk 
Fechner's  einen  dauerhaften  Werth  erhalten,  während  es  nun 
blos  insofern  benutzbar  ist,  als  es  sich  auf  preussisches  Material 
stützend  uns  mit  den  Tendenzen  der  preussischen  Staatsmänner 
bekannt  macht.  Ob  selbst  mit  ausschliesslicher  Beschränkung 
auf  die  Archive  zu  Breslau  und  Berlin  nüchterne,  durch  keine 
Voreingenommenheit  getrübte  Forschung  nicht  zu  anderen  Er- 
gebnissen hätte  führen  können,  soll  hier  nicht  beurtheilt 
werden.  Leider  hat  sich  Fechner  von  vorneherein  auf  einen  un- 
richtigen Standjjunkt  gestellt:  der  Grundgedanke  nämlich,  welcher 
sich  durch  die  Arbeit  hindurchschlängelt,  ist  ein  ganz  und  gar 
falscher.  Davon  abgesehen,  dass  hinsichtlich  der  politischen 
Verhältnisse  zwischen  den  beiden  Nachbarstaaten  die  früher 
gang  und  gäbe  Ansicht  wiederauflebt:  dass  der  Wiener  Hof  nur 
auf  einen  abermaligen  Krieg  mit  dem  Nachbarstaate  hingearbeitet 
und  die  Haltung  Russlands  in  der  nordischen  Frage  gebilligt 
habe,  wird  hinzugefügt,  dass  man  Tag  und  Nacht  darauf  ge- 
sonnen habe,  sich  der  vertragsmässigen  Verpflichtungen  zu  ent- 
ziehen, die  Bestimmungen  der  Verträge  zu  Berlin  und  Dresden 
zu  umgehen  und  nach  und  nach  illusorisch  zu  machen,  denn 
in  Wien  war  man  einzig  und  allein  von  Hass  gegen  den  Nachbar- 
staat beseelt  und  beabsichtigte  den  schlcsischen  Handel  und 
Export  nach  Oesterreich  in  den  wichtigsten  Artikeln  zu  Grunde 
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zu  richten.  Nicht  blos  die  Haugwitz  und  Chotek  und  wie  die 
Männer  heissen  mögen,  die  Einfluss  auf  die  Geschäfte  hatten, 
haben  ausschhessHch  diese  PoHtik  verfolgt,  auch  Maria  Theresia 
hat  die  maccliiavelHsti&chen  Künste  ihrer  Rathgeber  gebilhgt;  sie 
ging  consequent  darauf  aus,  die  Handelsverbindungen  Schlesiens 
mit  Oesterreich  zu  stören. 

Die  Wiener  Schriftstücke,  worauf  diese  Arbeit  beruht, 
dürften  dazu  beitragen,  einer  richtigeren  Auffassung  über  den 
Gang  der  handelspolitischen  Verhandlungen  den  Weg  zu  ebnen. 
Auf  die  Darstellung  jener  Irrungen,  welche  auf  die  Regelung 
der  schlesischen  Schulden  Bezug  haben,  musste  Verzicht  ge- 
leistet werden,  um  diese  Abhandlung  nicht  noch  umfangreicher 
werden  zu  lassen. 


Sclbstverlc»''  der  kai.s.  Akaduniie  dor  VVissenscliafteii  in  Wieu. 


Druck  von  Adolf  llul/,liauscii, 
k   iiiiil  k.  II(>r-  und  UnivorsilUtii-Buchdrucker  iu  Wien. 


Kaiserliche  Alcademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrji.  1893.  Nr.  IX. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  15.  März. 


Dr.  Hans  Schütter,  Concipist  1.  Cl.  im  k.  und  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchive,  legt  eine  Arbeit,  betitelt:  ,Die  Stellung 
der  österreichischen  Regierung  zu  dem  Testamente  Napoleon 
Bonaparte's^  mit  folgender  Ausführung  vor: 

In  Betreff  des  Testamentes  Napoleons  machten  sich  im 
Schoosse  der  österreichischen  Regierung,  so  lange  es  noch  un- 
bekannt war,  zwei  Richtungen  geltend,  von  denen  die  eine  in 
Kaiser  Franz,  die  andere  in  dem  Fürsten  Metternich  ihren 
Vertreter  fand;  diesem  war  es  insbesondere  um  die  politische 
Seite  der  Angelegenheit  zu  thun,  und  er  fürchtete,  dass  der 
letzte  Wille  des  Gefangenen  von  St.  Helena  der  napoleonischen 
Partei  neuen  Anlass  bieten  werde,  die  Sicherheit  der  Staaten 
zu  gefährden;  für  jenen  aber  kam  einzig  und  allein  das  civil- 
rechtliche  Moment  in  Betracht,  weshalb  er  als  der  Vormund 
des  Herzogs  von  Reichstadt  nichts  verabsäumen  zu  dürfen 
glaubte,  um  ihm  die  Rechte  auf  den  Nachlass  seines  Vaters  zu 
sichern. 

Vergebhch  blieben  die  Bemühungen  Metternich's,  mit  Hilfe 
der  englischen  Regierung  in  den  Besitz  des  Testamentes  zu 
gelangen.  England  hatte  blos  dem  lebenden  und  seiner  Obhut 
anvertrauten  Feinde  die  eifersüchtigste  Sorge  gewidmet;  nun 
er  todt  war,  erachtete  es  sich  jeder  Verpflichtung  enthoben 
und    trug    ein    neutrales  Verhalten    zur   Schau.     Es    wäre    dem 
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Gouvenieur  von  St.  Helena,  Sir  Hudson  Lowe,  möglich  gewesen, 
den  Grafen  Montholon,  einen  der  Testamentsvollstrecker  Na- 
poleons, zur  Herausgabe  des  Documentes  zu  veranlassen,  aber 
er  begnügte  sich  lediglich  damit,  nach  diesem  zu  fragen  und 
im  Uebrigen  den  Nachlass  des  Verstorbenen  in  Longwood  in 
Augenschein  zu  nehmen. 

Die  rein  civilrechtlichen  Bestimmungen  des  Testamentes 
glaubte  England  in  Gemässheit  seiner  Gesetze,  welche  dem 
letzten  Willen  des  Erblassers  die  grösste  Freiheit  einräumten, 
nicht  angreifen  zu  dürfen,  und  die  politischen  brauchte  es, 
wie  Lord  Bathurst  dem  kaiserlichen  Botschafter  gelegentlich 
zu  verstehen  gegeben  hatte,  nicht  zu  fürchten.  Das  Testament 
selbst  war  von  dem  Grafen  Montholon  bald  nach  seiner  Ankunft 
in  London  bei  einem  geistlichen  Gerichtshofe,  jenem  des  Erz- 
bischofs von  Canterbury,  und  zwar  als  Depot  hinterlegt  worden, 
was  Fürst  Metternich  erst  im  Februar  des  Jahres  1822  in 
Erfahrung  brachte.  Vergeblich  blieben  die  Bemühungen  der 
österreichischen  Regierung,  eine  authentische  Abschrift  zu  er- 
halten; denn  als  Depot  war  das  Testament  Jedem  unzugänglich, 
welcher  von  Seite  der  Vollstrecker  nicht  ausdrückliche  Vollmacht 
besass,  es  einzusehen. 

Nunmehr  wurde  der  Schwerpunkt  der  Verhandlungen  von 
England  nach  Frankreich  verlegt.  Doch  währte  es  noch  ge- 
raume Zeit,  bis  es  dem  kaiserlichen  Botschafter  in  Paris  gelang, 
die  Grafen  Montholon  und  Bertrand,  sowie  Marchand  zu  be- 
wegen, ihm  eine  beglaubigte  Abschrift  des  Documentes  aus- 
zufolgen. In  der  Zwischenzeit  hatten  die  Genannten  blos  Aus- 
züge des  Testamentes  nach  Wien  und  Parma  gesendet  und 
nichtsdestoweniger  an  Marie  Louise  das  Ersuchen  gerichtet,  die 
letztwilhgen  Verfügungen  Napoleons  anerkennen  und  bestätigen 
zu  wollen;  der  französischen  Regierung  hingegen  hatten  sie  das 
Testament  vollinhaltlich  bekanntgegeben. 

Jetzt,  wo  dasselbe  mit  allen  seinen  Bestimmungen  vorlag, 
gelangte  Fürst  Metternich  zu  der  Ueberzeugung,  dass  es  für 
den  Herzog  von  Reichstadt,  welcher  nur  mit  wenigen  Angedenken 
bedacht  war,  vorthcilhafter  sei,  auf  jeden  Anspruch  Verzicht 
zu  leisten.  Denn  dasjenige,  was  Napoleon  als  sein  Vermögen 
bezeichnete,  setzte  sich  aus  Folgendem  zusammen:  aus  der 
Privatdomäne,  worunter  er  die  Ersparnisse,  welche  er  während 
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14  Jahren  ans  der  Civilliste  g-emacht  hatte,  ferner  die  Aus- 
stattung- und  den  Ertrag  seiner  Paläste  verstand;  Er  schätzte 
sie  auf  mehr  als  zweihundert  JMiUionen  Francs.  Aus  der  Summe 
von  zwei  MiUionen  in  Gold,  welche  Marie  Louise  im  Jahre 
1814  in  Orleans  übernommen  hatte.  Aus  dem  Betrage  von 
zwei  Millionen,  welche  Napoleon  von  der  Civilliste  des  ehe- 
maligen Königreiches  Italien  beanspruchte  und  zu  deren  Flüssig- 
machung der  Herzog  von  Leuchtenberg  verhalten  werden  sollte. 
Aus  einer  Summe  von  ungefähr  sechs  Millionen,  welche  Napoleon 
im  Jahre  1815  dena  Pariser  Bankhause  Laütte  als  Depot  über- 
geben hatte.  Aus  einigen  Wechseln,  welche  noch  aus  der  Zeit 
stammten,  da  Napoleon  auf  Elba  lebte,  und  endlich  aus  dem  auf 
dieser  Insel  befindlichen  Gute  San  Martino. 

Dieses  Vermögen  vertheilte  Napoleon  in  einer  Weise,  aus 
welcher  deutlich  die  Absicht  hervorging,  die  alte  Armee  auch 
ferner  für  seinen  Namen  zu  entflammen  und  sie  dazu  anzuspornen, 
der  gestürzten  Dynastie  die  Treue  zu  bewahren. 

Da  jede  der  Forderungen,  welche  Napoleon  in  seinem 
Testamente  gestellt  hatte,  auf  Grund  der  bestehenden  Verträge 
angefochten  werden  rausste,  so  beschränkte  sich  der  liquide 
Theil  der  Verlassenschaft  blos  auf  die  bei  Lafitte  hinterlegten 
Summen.  Nach  französischen  Gesetzen  durfte  der  Herzog  von 
Reichstadt  nur  auf  die  Hälfte  derselben  Anspruch  erheben. 
Nachdem  jedoch  die  Legatare,  denen  Napoleon  das  Laiitte'sche 
Depot  vermacht  hatte  —  es  waren  dies  seine  Schicksalsgefährten 
auf  St.  Helena  —  die  Behauptung  aufstellten,  dass  die  ihnen 
angewiesenen  Gelder  als  Besoldungen  anzusehen  und  deshalb 
keinem  Abzüge  unterworfen  seien,  rieth  Fürst  Metternich  dem 
Kaiser,  die  Angelegenheit  lieber  fallen  zu  lassen.  Im  Einver- 
nehmen mit  der  französischen  Regierung  stellten  auch  die 
Testamentsvollstrecker  an  die  Vormundschaft  des  Herzogs  von 
Reichstadt  das  Ersuchen,  auf  jeden  Anspruch  Verzicht  zu  leisten 
und  die  letztwilHgen  Verordnungen  Napoleons  bestätigen  zu 
wollen.  Aber  Kaiser  Franz  war  zu  rechtlichen  Sinnes,  als  dass 
er  es  über  sich  gebracht  hätte,  ohne  weiters  seiner  vormund- 
schaftlichen Pflichten  sich  zu  entschlagen.  Erst  als  LudAvig  XVIII. 
dem  Usurpator  Napoleon  Bonaparte  und  dessen  Sohne  jedes 
Recht  abgesprochen  hatte,  zu  testiren,  beziehungsweise  in  Frank- 
reich eine  Erbschaft  anzutreten,   entschloss   sich  Franz  I.  wohl 
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dazu,  der  französischen  Regierung  gegenüber  ein  passives  Ver- 
halten zur  Schau  zu  tragen,  aber  keineswegs  in  förmlicher 
Weise  auf  die  Verlassenschaft  Verzicht  zu  leisten. 

Die  Ansprüche  des  Herzogs  von  Reichstadt  beschränkten 
sich  nunmehr  auf  das  Grut  San  Martino,  welches  Napoleon 
Bonaparte  seiner  Schwester,  der  Fürstin  Pauline  Borghese,  ver- 
macht hatte.  Während  der  langwierigen  Verhandlungen,  welche 
darüber  mit  der  toscanischen  Regierung  geführt  wurden,  starb 
der  Prinz.  Seine  Erbrechte  gingen  auf  seine  Mutter,  die  Her- 
zogin von  Parma,  über,  welche  jedoch  im  Jahre  1837  in  aller 
Form  auf  die  Hälfte  des  Lafitte'schen  Depots  und  darnach  auch 
auf  die  Besitzung  San  Martino  Verzicht  leistete. 


Die  Kirchenväter-Commission  legt  vor:  Corpus  scriptorum 
ecclcsiasticorum  latinorum.  Vol.  XXVH.  ,L.  Lactantii  opera 
omnia^  rec.  S.  Brandt  et  G.  Laubmann.     Partis  H,  fasc.  1. 


Dieselbe  Commission  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte 
bestimmte  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Dr.  Franz  Weihrich : 
,Die  Bibelexcerpte  de  divinis  scripturis  und  die  Itala  des  heiligen 
Augustinus'  vor,  worüber  der  Verfasser  mittheilt: 

In  der  Ausgabe  von  Sancti  Augustini  Speculum  im 
Xn.  Bande  des  Corpus  scr.  eccl.  lat.  wurde  die  in  Verbindung 
damit  edirte  Schrift  de  divinis  scripturis,  die  von  Angelo  Mai 
unter  dem  Titel  Speculum  S.  Augustini  herausgegeben  worden 
war  und  seitdem  der  Bibelkritik  unter  dem  Buchstaben  m  be- 
kannt ist,  als  unecht  betrachtet.  Man  hatte  diese  Ueberzeugung 
unter  kurzer  Angabe  wichtiger  Gründe  in  der  Praefatio  aus- 
sprechen können,  den  eingehenden  Beweis  aber,  um  den  Band 
von  einem  umfangreichen  Material  zu  entlasten,  auf  eine  andere 
Gelegenheit  aufsparen  müssen. 

Da  das  Werk  aus  lauter  Bibelcitaten  zusammengestellt 
ist,  so  dass  es  der  Interpolation  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
offen  stand,  und  in  der  That  selbst  die  relativ  beste  Handschrift, 
der  Codex  Sessorianus,  Spuren  von  fremden  Zusätzen  deutlich 
erkennen  lässt,  so  entbehrt  der  auf  vereinzelte  Stellen  gegründete 
Beweis  doch  der  zwingenden  Kraft.    Wenn  daher  auch  Ziegler 
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in  München  1876  und  1879  auf  die  Unechtheit  mit  einleuch- 
tenden Gründen  hinweisen  konnte  und  Alle,  die  dem  Bibelstudium 
und  der  Italaforschung-  näher  getreten  sind,  die  richtige  Erkennt- 
niss  in  dieser  Sache  gewinnen  mussten,  so  hat  sich  doch  diese 
Anschauung  sogar  vor  bedeutenden  Gelehrten  nicht  Bahn  ge- 
brochen ,  und  selbst  in  den  letztverflossenen  Jahren  gingen 
hervorragende  Publicationen  auf  dem  Gebiete  der  Patrologie 
an  der  ganzen  Frage  achtlos  vorüber. 

Es  drängt  nun  der  Augenblick,  das  Versprochene  einzu- 
halten, und  es  wird  in  der  vorgelegten  Arbeit  unter  neuen 
Gesichtspunkten  der  Versuch  gemacht,  die  Sache  zu  einem 
endgiltigen  Abschluss  zu  bringen. 


Selbstverlag  dor  k.ais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Dnii.k  von  Adolf  IloUlianscn, 
k.  unil  k    Hilf-  iitnl  TTnivcrsilAU-Bucliilruckcr  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenscliaften  in  Wien. 


Jahr^.  1893.  Nr.  X— XI. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  12.  April. 


Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  sendet  ,Die  Gebahriing 
und  die  Ergebnisse  der  Unfallstatistik  im  Jahre  1891^ 


Herr  Hofrath  Dr.  Robert  Zimmermann  macht  im  Namen 
des  Grillparzer-Preisgerichtes  die  Mittheilung,  dass  dasselbe  sich 
constituirt  habe  und  für  das  laufende  Triennium  aus  ihm  selbst 
und  den  Herren  Professor  J.  Bayer,  Director  M.  Burkhardt, 
Regierungsrath  Fr.  Uhl  und  Professor  Dr.  H.  Bulthaupt  be- 
stehen werde. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  19.  April. 


Das  Präsidium  der  böhmischen  Kaiser  Franz  Josef- Aka- 
demie der  Wissenschaften,    Literatur  und  Kunst  dankt  für  die 


Bewilligung  des  Schriftentausches. 


Der  Secretär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Victor  Bibl: 
,Briefsammlung  des  Humanisten  Conrad  Celtes'  vor,  um  deren 
Aufnahme  in  die  Fontes  der  Herausgeber  ersucht. 
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Dieser  bemerkt  hierüber: 

Der  Codex  Nr.  3448  der  Wiener  Hofbibliothek  enthält 
die  Briefsammlung  des  Conrad  Celtes.  Es  sind  263  Briefe 
von  Humanisten  an  Celtes,  darunter  von  Wimpheling,  Pirk- 
heimer,  Peutinger,  Zasius,  Lang,  Trithemius,  Aventinus,  Aldus 
Manutius,  Joh.  Franciscus  Picus  v.  Mirandula,  Locher  Philo- 
rausus,  Coecinius.  Die  Briefe  führen  uns  ihrem  Charakter  von 
Literaturzeitungen  gemäss  in  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
der  Zeit  ein :  wir  erfahren  von  neuen  Büchererscheinungen, 
Arbeiten,  Ausgrabungen,  Entdeckungen  etc.;  doch  auch  Tages- 
neuigkeiten werden  eingeflochten,  wie  das  Auftreten  des  Morbus 
gallicus,  der  Engedeiner  Krieg,  die  Vertreibung  Herzogs  Lodo- 
vico  Moro  durch  die  Franzosen,  der  Reichstag  von  Augsburg, 
die  Türkeneinfälle  etc.  Ueberaus  werthvoll  ist  die  Schilderung 
des  Lebens  und  Treibens  der  gelehrten  Vereinigungen,  wie  der 
Rheingesellschaft,  der  Sodalitas  Mayerhofiae  in  Olmütz.  Be- 
sondere Beleuchtung  erhält  das  geistige  Leben  in  den  Ländern 
der  österreichischen  und  ungarischen  Krone,  vornehmlich  in  den 
Alpenländern  und  in  Mähren:  hier  lassen  sich  deuthch  die  An- 
regungen, welche  von  Celtes  überallhin  ausgingen,  verfolgen. 
So  bietet  uns  die  Sammlung  nebst  vielen  biographischen  Daten 
ein  farbenprächtiges  Bild  von  dem  Gelehrtenleben  unter  Kaiser 
Maximilian  I. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


Dr.  S.  Gelbhaus,  Rabbiner  in  Prag,  übersendet  das  4.  Heft 
seiner  ,Mittelhochdeutschen  Dichtung  in  ihrer  Beziehung  zur 
biblisch-rabbinischen  Literatur^ 


Selbstverlag  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 


Druck  von  Adolf  HoUbausen, 
k.  und  k.  Hof-  und  Univereitäts-Buchdrucker  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenscliaften  in  Wien. 


JaürK.  1893.  Nr.  XII. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  3. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  B.  Bret- 
holz  in  Briinn:  ,Die  Uebergabe  Mährens  an  Herzog  Albrecht  V. 
von  Oesterreich  im  Jahre  1423  (Beiträge  zur  Geschichte  der 
Hussitenkriege  in  Mähren)'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die 
akademischen  Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Dieser  schreibt  hierüber: 

Die  Arbeit  setzt  ein  mit  dem  Jahre  1411,  mit  dem  Aus- 
sterben der  selbständigen  mährischen  Markgrafen  aus  dem 
Hause  Luxemburg.  Sie  schildert  zunächst  auf  Grund  bekannter 
und  unbekannter  Urkunden  die  Entwicklung  des  Hussitismus  in 
Mähren  während  König  Wenzels  letzter  Regierungszeit:  einer- 
seits die  Förderung  der  neuen  Lehre  durch  den  Adel,  anderer- 
seits die  Bekämpfung  derselben  durch  die  deutschen  Städte  und 
das  Bisthum  Olmütz.  Aus  bisher  unbekanntem  Material  wird 
der  wichtige  Ohuützer  Bischofsstreit  zwischen  Albrecht  und 
Johann  (1416—141«)  dargestellt. 

Der  zweite  Theil  behandelt  in  drei  Abschnitten  die  Stadien 
der  Uebergabe  Mährens  an  Herzog  Albrecht:  1.  die  Einräumung 
einer  Anzahl  von  festen  Plätzen  (28.  September  1421);  2.  die 
Uebergabe  der  Statthalterschaft  (23.  März  1422);  3.  die  völlige 
Ueberlassung  des  Landes  (1.  October  1423)  unter  gleichzeitiger 
Darstellung  des  Hu.ssitenki-icgcs  einerseits  in  der  Marchgegend, 
andererseits    in    der    Umgebung    von    Znaim    auf   Grund    eines 
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Losungsbuches  dieser  Stadt  aus  dem  Jahre  1421/22  und  vieler 
unbekannter  Urkunden.  Zum  Schlüsse  wird  aus  einer  Urkunde 
im  Registraturbuch  König  Sigmunds  nachgewiesen,  dass  der  Plan 
der  Uebergabe  Mährens  an  Herzog  Albrecht  schon  zu  Beginn 
des  Jahres  1423  bestand. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben. 

Die  Spemann'sche  Buchhandlung  in  Berlin  übersendet  die 
IV.  Lieferung  der  von  der  Akademie  herausgegebenen  , At- 
tischen Grabreliefs^ 

Von  Druckwerken  werden  weiter  vorgelegt: 

, Archiv  Oesky^  11.  und  12.  Bd.,  übermittelt  vom  Landes- 
ausschusse des  Königreiches  Böhmen. 

jDie  Adelsdocumente  österreichischer  Alchemisten  und  die 
Abbildungen  einiger  Medaillen  alchemistischen  Ursprunges'  von 
Dr.  A.  Bauer,  k.  k.  Hof'rath  und  Professor  (Wien  1893),  und 

,The  progressiveness  of  Modern  Christian  Thouglit'  by 
James  Lindsay  (Edinburg  and  London  1892). 


Das  w.  M.  Professor  Dr.  J.  Schipper  überreicht  eine 
Arbeit :  ,Anonymous  Early  Scottish  Poems,  forming  a  Supplement 
to  the  Poems  of  William  Dunbar,  V*''  Part'  zur  Aufnahme  in  die 
Denkschriften. 

Der  Verfasser  bemerkt  hierüber: 

Diese  Arbeit  enthält  zwölf  früher  Dunbar  zugeschriebene 
Gedichte  verschiedenen  Inhalts,  deren  Unechtheit  in  den  Ein- 
leitungen zu  denselben  nachgewiesen  worden  ist.  Das  längste 
und  bei  Weitem  werthvollste  derselben  ist  das  aus  552  Versen 
bestehende  Gedicht,  betitelt  ,The  Freiris  of  Berwik',  eine  hu- 
moristische Erzählung,  die,  wie  namentlich  aus  inneren  Gründen 
nachgewiesen  werden  konnte,  von  einem  unbekannt  gebUebenen 
Zeitgenossen  Dunbar's,  vermuthlich  einem  Dominikanermönch 
zu  Berwick,  ganz  in  der  Art  von  Chaucer's  humoristischen 
Canterbury- Geschichten  gedichtet  worden  ist  und  diesen  hervor- 
ragenden Dichtungen  an  künstlerischem  Werth  kaum  nachsteht. 
Hier  war  der  Textkritik  eine  ebenso  schwierige  als  interessante 
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Aufgabe  geboten,  indem  es  galt,  aus  den  beiden  sehr  von  ein- 
ander abweichenden  Handschriften,  die  uns  das  Gedicht  über- 
Hefert  haben,  durch  Ausscheidung  unechter  und  durch  zahlreiche 
Emendationen  inhaltUch  und  metrisch  verderbter  Stellen  einen 
sinngebenden  und  lesbaren  Text  herzustellen,  wie  er  annähernd 
in  dieser  Form  aus  des  Dichters  Feder  geflossen  sein  mag. 
Ueberall  sind  die  vorgenommenen  Emendationen  in  den  An- 
merkungen begründet,  und  zu  zahlreichen  inhalthch  oder  sprach- 
hch  schwierigen  Stellen  sind  in  denselben  die  nöthigen  Er- 
Idärungen  gegeben  worden.  Von  den  übrigen  hier  mitgetheilten 
und  erläuterten  Gedichten  sind  zwei  satirischen,  die  übrigen 
theils  erotischen,  theils  morahsirenden,  theils  religiösen  Inhalts. 
Bei  diesen  wurde,  abgesehen  von  inhaltlichen  Erklärungen  und 
textkritischen  Erörterungen  zu  denselben,  namentlich  aus  sprach- 
lichen oder  stilistischen  Gründen  nachgewiesen,  dass  sie  nicht 
von  Dunbar  herrühren  können.  Ein  gemeinsamer  Index  zu 
den  Anmerkungen  der  hier  mitgetheilten  Dichtungen,  wie  auch 
der  in  den  früheren  Theilen  enthaltenen  echten  Gedichte 
Dunbar's,  der  aber  erst  mit  dem  Druck  der  vorliegenden  Arbeit 
vollendet  werden  kann,   wird  den  Schluss  derselben  bilden. 


Verzeichniss 

der    an    die    philosophisch -historische    Classe    der    kaiserhchen 
Akademie  der  Wissenschaften  im  Jahre  1892  gelangten 

periodischen  Druckschriften. 


Aar  au:   Argovia.     Jahresbericht    der    historischen    Gesellschaft    des    Cantons 

Aargau.    I. — XXIII.  Band. 
Abbeville,  M^moires  de  la  Societe  d'Emulation  d'Abbeville.  4*  serie,  Tome  I, 

Fase.  1".   Abbeville,   1891;  8°. 

—  Bulletin  de  la  Societe  d'Emulation   d'Abbeville.   Annee  1890.    Nrs.  1 — 4, 
Abbeville;  8".   —  Annee  1891. 

—  M^moires  de  la  Societe  des  Antiquaires  de  Picardie.   4®  serie,  Tome  I". 
Paris,  Amiens,   1891;  S". 

—  Bulletin  de  la  Society  des  Antiquaires  de  Picardie.  Annee  1891.  Nrs.  1 — 3. 
Amiens;  8**. 

Adelaide:   Transactions  of  the  Royal  Society  of  South  Australia.  Vol.  XIV, 

Part  I. 
Agram:  Monumenta  spectantia  historiam  Slavorum  meridionalium.  Vol.  XXIII. 

—  Starine.    Knjiga  XXV. 

—  Stari  pisci  Hrvatski.    Knjiga  XIX. 

—  Kolunicev  Zbornik.    Hrvatski  glagolicki  rukpopis  od  godine  1486. 

—  Ljetopis   Jugoslavenske  Akademiji  znanosti  i  umjetnosti   za  godinu  1891 
und  1892. 

—  Viestnik  Hrvatskoga  arkeologiökoga  dru^tva.    Godina  XIV,  Br.  1 — 4. 

—  Rad.    Jugoslavenske    Akademije    znanosti    i    umjetnosti.     Knjiga    CVIU, 
XXXIV;  CX,  XXXV;   CXII,  XXXVI. 

All  ah  ab  ad,  Archaeological  Survey  of  India:  The  monumental  Aiitiquities 
and  luscriptions  in  the  Northwestern  Provinces  and  Oudh  by  A.  Führer, 
Ph.  Dr.  N.  S.  Vol.  II. 

Amsterdam:  Verhandelingen  der  Koninklijke  Akademie  van  Wetenschappen. 
XX  »t«  Deel. 

—  Verslagen  en  Mededeelingen.  3"^^  Reeks,  VIII  ^'*  Deel. 

—  Jaarboek  voor  1891. 

—  Veianius.  Carmen  Johannis  Pascoli  e  pago  S.  Mauri  in  certamine  Hoeufftiano 
praemio  aureo  ornatum. 

—  Catalogus  van  de  Boekerij.    Eerste  Vervolg  met  Register. 

Anvers:  Annales  de  l'Acadömie  d' Archäologie  de  Belgique.  XL  VI,  4«  s^rie, 
Tome  VI. 
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Anvers:  Bulletin  de  TAcademie  d' Archäologie  de  Belgique.    4*  s4rie  des  An- 
nales, 2«  Partie,  IV— VII. 

Athen:    KaxaXoyos   xwv  ßißXtwv  ttJ?  l&w.ffi   ßißXio^/iXr^;   zrfi  'EXXaSo?.    AATLVIRH 
<I)lAOAOriA.   1890.  —  rAQSSOAOriA.  1891. 

Augsburg:  Zeitschrift  des  histori.schen  Vereins  für  Schwaben  und  Neuburg. 
18.  Jahrgang,  nebst  Jahresbericht  für  die  Jahre  1890  und  1891. 

Baltimore:    Johns    Hopkins  University   Studies    in   historical    and   political 
science.  IX.  Series,  I— Xu;  X.  Series,  I — XII. 
Circulars.  Vol.  XI,  Nrs.  92,  94,  96—101. 

—  The  American  Journal  of  Philology.  Vol.  XI,  Nr.  4;  Vol.  XII,  Nrs.  1—3. 
Basel:  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  N.  F.  Band  IV,  Heft  1. 

—  Universitätsschriften  pro  1891  — 1892. 

Batavia:  Verhandelingen  van  het  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en 
Wetenschapjien.    Deel  XL  VI. 

—  Oudheidkundige  Kaart  van  Java.    X.  Deel,  1776 — 1787. 

—  Tijdschrift  voor  Indische  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde.  Deel  XXXIV, 
Aflevering  6.  —  Deel  XXXV,  Aflevering  1,  2,  3,  4.  —  Deel  XXXVI, 
Aflevering  1. 

—  Notulen  van  de  Algemeene  en  Bestuurs-Vergaderingen  van  het  Bataviaasch 
Genootschap  van  Künsten  en  Wetenschappen.  Deel  XXIX,  1891.  Afle- 
vering 2  en  3,  4.  —  Deel  XXX,  Aflevering  1  en  2. 

—  Dagh-Register  gehouden  int  Casteel  Batavia  vant  passerende  daer  ter 
plaetse  als  over  geheel  Nederlands-India.    Anno  1653.  Batavia,  1891. 

—  Nederlandsch-Indisch  Plakaatboek,  1602—1811.    IX.  Deel. 

—  Bijdragen  tot  de  Kennis  van  het  Tompakewasch  verzameld  door  E.  J. 
J  e  1 1  e  s  m  a. 

—  Beschrijving  der  Oudheden  nabij  de  grens  der  residentie's  Socrakarta  en 
Djogdjakarta,  met  Atlas. 

Belgrad,  Srp.ska,  Kralewska  Akademija:  Spomenik.  X,  XI,  XIII,  XV — XV Hl. 
Glas.    XXX— XXXV. 

—  Glasnik  Srpskoga  ußenow  drustwa.    Kniha  73,  75. 

Berkeley,  University  of  California:  Register  of  the  University  of  Colifornia. 
1891—1892. 

—  Riversidc  Addresses.    1891. 

Berlin:  Abhandinngen  der  königl.  Akademie    der  V^issenschaften   zu   Berlin. 
Aus  dem  Jahre  1891.    Berlin,   1892;  4°. 

—  Forschungen  zur  brandenburgischen  und  preussischen  Geschichte.  V.  Band, 
2.  Hälfte. 

—  Jahrbuch  des  kaiserlich  Deutschen  archäologischen  Instituts.  Band  VI, 
1891,  4.  Heft.  —  Band  VII,   1892,  1.-4.  Heft. 

—  Corpus  iiiscriptionum  Latinarum.  Vol.  II,  Supplementum. 

—  Corpus  inscriptionum  Atticarum  consilio  et  auctoritate  Academiae  litte- 
rarum  Regiae  Borussicae  editum  voluminis  ([uarti  sni)plemcnta  (•omi)lexi 
partis   primae.    Faciculus  tertius. 

—  Preussische  Staatsschriften  aus  der  Regierungszeit  König  Friedrichs. 
n  — HI.  Band. 

—  Politische  Correspondenz  Friedrichs  des  Grossen.   XVIII.  Hand,  2.  Hälfte. 
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Berlin:  Corpus  inscriptionum  Graecarum  Graeciae  septentrionalis  consilio  et 
auctoritate  Academiae  litterarum  regiae  Borussicae  editum.  Volumen 
primum. 

—  Monumenta    Zollerana.    Urkundenbuch    zur    Geschichte   des  Hauses  der 
Hohenzollern.   Vm.  Band.     Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  Band  I 

bis  vn. 

—  Sitzungsberichte  der  königlich  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin.   1891.  XLI— LIU  und  Index,    1892,  Nr.  I— XL. 

—  Die  älteren  Siegel  und  das  Wappen   der  Grafen  von   Zollern,,  sowie   der 
Zollern'schen  Burggrafen  za  Nürnberg. 

Bern,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1891 — 1892. 

Bologna:  Atti  e  Memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  patria  per  le  pro- 

vinzie  di  Romagna.  3*  serie,  vol.  X.   1891  — 1892. 
Bonn,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1890 — 1892. 

—  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  Heft  XCI — 
CXHI;  Register  zu  den  Jahrbüchern  LXI — XC. 

Boston:  Transactions  of  the  American  Philological  Association.  1891.  Vol. XXH. 

Boston;  S°. 
Bregenz:   XXX.  Jahresbericht  des  Vorarlberger  Museum -Vereins  über   das 

Jahr  1891. 
Bremen:  Bremisches  Jahrbuch.    XVI.  Band. 

—  Deutsche  geographische  Blätter.  Band  XIV,  Heft  4.  —  Band  XV,  Heft  1 — 4. 
Brescia:  Commentari  dell' Ateneo  di  Brescia  per  1' anno   1891. 
Breslau:  69^'"  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische 

Cultur  im  Jahre  1891. 

—  Literatur  für  Landes-  und  Volkskunde  der  Provinz  Schlesien.    Heft  1. 

—  Universitätsschriften  pro  1891  — 1892. 

—  Zeitschrift     des    Vereins     für      Geschichte     und    Alterthum     Schlesiens. 
XXVI.  Band. 

—  Regesten  zur  schlesischen  Geschichte.   1301 — 1315. 

Brunn:  Notizen-Blatt  der  historisch-statistischen  Section  der  k.  k.  mährisch- 
schlesischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur- 
und  Landeskunde.   Nr.  1 — 12. 

—  Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictiner-  und  dem  Cistercienser- 
Orden.  Jahrgang  XUI.  1892.  Heft  I— IV. 

—  Andel  Strä^ny.   1892.  Cislo  1—12;  Roönik  XII,  Öislo  1—3. 

—  Hlidka  literarni.    Rocnik  IX,  Cislo  1  —  12.  —   Karolina  Svetla. 

—  Kvgty  Marianskö.    Roönik  IX,  Cislo  1—12. 

—  Pfitel  Ditek.  1891.  IV.  S  pfilohou  öislo  4.  —  1892.  I— III.  Pfiloha  1—4. 

—  Skola  B6:^skeho  Srdce  P4ne.    Roönik  XXVI,  Öislo   1  —  12  a  pfilohy. 

—  Kdzani  postni  od  Dra.  Frantisek  Kolisek. 

—  Roöenka  svat^ho  detstvi  Jeäisova.  1890.  Cislo  36. 

—  Perly  posvatn^ho  ßecuictvi.    Svazek  III. 

—  Devitidenni  poboznost  k  bozskömu  Srdci  Päne. 

—  Ze  äivota  slavnych  muzu. 

—  Slavnostni  a  triumfni   ujezd   nejjasnejsiho    korunniho    prince    arcivövody 
Rudolfa  do  Jerusalöma. 
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Brunn:  Glasnik  presvetoga  Srca  Isusova.  1892.  Broj.  I,  Godina  I. 

—  Apologie  kresfanstvi.    Dil  I,  sesit  1. 

—  Poetika.   Dil  I— II. 

—  Aristotelova  Ethica  Nikoraachova.    Sesit  2. 

—  2ivot  Sv.  Otce  Bernarda. 

—  Dante  Alighieri,  jeho  doba,  2ivot  a  spisy.    Napsal  Jan  Bloksa. 

—  Zäbavna  biblioteka.  1892.  Sesit  1—18. 

—  Moravan  Kalendaf  na  1893. 

—  Vaterländischer  Kalender  für  1893. 

Briixelle-s,  Bulletin  de  l'Acad^mie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des 
Beaiix-Arts  de  Belgique:  Bulletin.  61«  annee,  3®  serie,  Tome  22,  Nrs.  11, 
12.  —  62«  annee,  3«  .s^rie,  Tome  23,   Nrs.  2—12. 

—  Annuaire  de  l'Academie  Royale  etc.   1892.  58«  ann^e.  —  1893.  59«  annee. 

—  Society  d'Archeologie  de  Bruxelles:  Annuaire  1892.   Tome  3«. 

—  Annales  de  la  Societe  d'Archeologie  de  Bruxelles.  Tome  6«,  Livrai- 
sons  1 — 4. 

Bucuresci:  Analele  Academiei  Romane.    Seria  II,  Tomulü  XIII,  1890 — 1891. 

—  Etymologicum  magnum  Romaniae.  Dic^ionarul  limbei  istorice  si  poporane 
a  Romänilor.    Tomulü  II,  fasciora  IV.    A^temät-Aü. 

—  D.  M.  G.  Obedenaru.  Texte  Macedo-Romäne  basme  ^i  poesii  poporale  de 
la  Cru^ova  publicate  dupä  manusrisele  originale  de  Prof.  J.  Bianu. 
Bucuresci,  1891. 

—  Academia  Romana:  Serbarea  aniversara  de  la  1  (13)  Aprilie  1891,  pentru 
implinirea  a  XXV  ani  de  la  infiintarea  ei   1866 — 1891. 

—  Documente  privitöre  la  istoria  romänilor  culese  de  Eudoxiu  de  Hormu- 
zaki.  Vol.  n,  Partea  1,  2  si  3. 

Budapest:  Az  allatok  konzervaläsa  gyüjtemenyek  szamdra. 

—  Czukrok,  Czukros  anyagok  es  megvizsgaläsuk. 

—  A  magyar  liataroz(')k.    II.  kötet,  I.  feie. 

—  Athenaeum.  Philosophiai  es  ällamtudomänyi  folyoirat.  I.  ^vfolyam, 
1. — 4.  szäm. 

—  Ertekezesek  a  nyelv-  ^s  sz^ptudomänyok  kör^böl.  XV.  kötet,  11.  es 
12.  szam.  —  XVI.  kötet,  1.  szäm. 

—  Ertekezesek  a  tört^neti  tudomanyok  kör^böl.  XV.  kötet,  2. — 10.  szäm. 

—  A  Sz6kesi  Gröf  Berczenyi  csaläd.     U70— 1835. 

—  Ertekezesek  a  tärsadalmi  tudomanyok  köreböl.   XI.  kötet,  6.  szäm. 

—  A.  M.  T.  Akadomia  kezirat-täränak  ismertetese. 

—  Lexikon  linguae  Votjacicae.    A  votjäk  nyelv  szotära.    II.  füzet. 

—  Monuraenta  comitialia  regni  Transylvaniae.    XV.  kötet,  1669 — 1674. 

—  Magyar  Tud.  Akademiai  Almanach  polgäri  es  csillagäszati  naptärral 
1892-re  1893. 

—  Irodalomtörteneti  közlemdnyek.  I.  evfolyam,  4.  füzet.  —  II.  ^vfolyam, 
1. — 3.  füzet.  —  III.  evfolyam,  1.  füzet. 

Elhunyt     tagjai     fölött     tnrtott     eml^kbeszedek.     VII.    kötet,     1.-3., 

5. — 6.  szäm. 

—  Nyelvtudomänyi  közlemi^nyek.  XXII.  kötet,  3.-4.  füzet. 

—  Budapest  Regisdgei.  III. 
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Biidapest:    Archaeologiai    Ertesitö.    XL  kötet,   5.  szam.  —  Xu.  kötet,  1. — 
5.  szäm. 

—  Codex  diplom.  Hungaricus  Andegavensis.    VI.  kötet  (1353 — 1357). 

—  Monumenta  Hungariae  historioa.    Scriptores  XXX. 

—  Die  ungariscben  Rumänen  und  die  ungarische  Nation.  Antwort  der  Hoch- 
schuljugend Ungarns  auf  das  Memorandum  der  rumänischen  Universitäts- 
jugend. 

—  Ungarische  Revue.   1892.  XII.  Jahrgang,  Heft  1—10. 

—  Vogul  n^pköltesi  gyfijtemeny.    I.,  II.  kötet,   1.  füzet. 
Buec heier  Franciscus:  Herondae  Mimiambi. 

Le  Caire:    Bulletin   de   l'Institut    Egyptien.    3*  serie,  No.  2.  —  Anne  1891. 

3«  s^rie,  Nos.  2,  3,  5. 
Calcutta:   Bibliotheca  indica.    N.  S.    Nrs.  806—820,  822.    Calcutta,    1891  — 

1892;  8». 

—  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  Vol.  LX,  Part  I,  Nrs.  H  and  IQ. 
1891.  —  Vol.  LXI,  Part  I,  Nrs.  I— HL  1892.  Calcutta,  1892;  8. 

—  Proceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  1891.  July  to  December 
1891.  Calcutta,  1891;  8».  —  1892.  Jauuary  to  November;  8». 

—  Catalogue  of  the  Persian  Books  and  Manuscripts  in  the  library  of  the 
Asiatic  Society  of  Bengal.    Fascicul  I  and  II.    Calcutta    1890—1892;  4". 

—  The  Sharqui  Architecture  of  Jampur,  by  Jos.  Bvirgess. 

—  Notices  of  Sanskrit  Manuscripts.  Vol.  X,  Part  II. 

—  Epigraphia  Indica  and  Record  of  the  Archeological  Survey  of  India. 
Vol.  I,  Part  8;  Vol.  II,  Parts  9—11. 

Cambridge,  American  Academy  of  Arts  and   Sciences:    Memorial   of  Joseph 

Lovering.    Cambridge,  1892;  8". 
Caviezel,  Hartm.:  Räto-romanische  Kalenderliteratur. 
Chicago:  The  Monist;  a  quarterly  Magazine.  Vol.  H,  Nrs.  1 — 4.  —  Vol.  IH, 

Nr.  1. 
Christiania:    Norske    Rigsregistranter    Tildeeis  i  Uddrag.     9.   Binds   andet 

Haefte.  1649.  —  10.  Binds  forste  &  andet  Haefte.  1650—1653.  —  11.  Binds 

forste  &  andet  Haefte.   1653—1656.  —  12.  Bind.  1657—1660. 

—  Forenigen  til  Norske  Fortidsmindesmerkers  Bevaring.  Aarsberetning  for 
1885  bis  1890,  mit  6.  bis  10.  Hefte  af  „Kunst  og  Handverk  fra  Norges 
Fortid".    Kristiania,  1886-1891. 

Chur:    XXI.   Jahresbericht    der    historisch-antiquarischen    Gesellschaft    von 

Graubünden.   Jahrgang  1891. 
Copenhague:    Memoires   de    la   Sociöte    Royale    des  Antiquaires    du    Nord. 

N.  S.  1891. 
Darmstadt:   Quartblätter  des  Historischen  Vereins  für  das  Grossherzogthum 

Hessen     N.  F.   Jahrgang  1891.   I.  Band.    Nr.  1,  2,  3  und  4. 
Dijon:  Memoires  de  l'Academie  des  Sciences,  Arts  et  Beiles  Lettres  de  Dijon. 

4«  .s^rie,  Tome  II.  Ann^es  1890-1891.  Dijon,  1891;  8». 
Dorpat,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1891  — 1.S92. 

—  Verhandlungen  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat. 
XVI.  Band,  1.  Heft. 

—  Sitzungsberichte  derselben  Gesellschaft.   1891. 
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Dublin,  Royal  Irish  Academy:  Todd  Lecture  Series.  Vol.  HI  and  IV. 

—  The  Transactions  of  the  Royal  Iri.sh  Academy.  Vol.  XXIX,  Part  18. 

—  Proceediugs  of  the  Royal  Irish  Academy.  3.  series,  Vol.  II,  Nr.  2. 
Edinburgh:   Fennia.   4.  Bulletin  de  la  Soci^te  de  G(5ographie   de  Finlande. 

—  The  Scotti.sh  geographical  Magazine.    Vol.  VHI,  Nrs.  1  —  12  and  Index. 
Einsiedeln:  Der  Geschichtsfreund.    Mittheilungen   des   historischen  Vereins 

der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug.  XLVII.  Band. 
Erfurt :  Jahrbücher  der  königlichen  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften 

zu  Erfurt.  N.  F.  Heft  XVII  und  XVHI. 
Erlangen,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1891  —  1892, 
Firenze:    Cataloghi    dei    codici    orientali    di    alcune    biblioteche    d'Italia. 

Fascicolo  in  e  TV. 

—  Biblioteca    Nazionale    Centrale    di    Firenze:    Elenco    delle    Publicazioni 
Periodiche  italiane  ricevute  dalla  Biblioteca  nel  1891. 

Bollettino   delle  Publicazioni  Italiane.  1891.   Nr.   135—144.   —    1892. 

Nr.  14.5  —  157. 

—  Atti    della    R.   Accademia    della    Crusca.    Adunanza    publica    del    27   di 
Dicembre  1891. 

—  Vocabolario    degli  Accademici    della    Crusca.    5*  impressiones,  Vol.  VII, 
Fascicolo  U". 

—  Archivio  per  1'  Antropologia  e  la  Etnologia.   Vol.  XXI,  Fascicolo  111°.  — 
Vol.  XXII,  Fascicolo  1°,  II». 

Frankfurt  a.  O.:  Societatum  litterae.  V.Jahrgang.  Nr.  11  und  12. 
Freiburg  i.  B.,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1890 — 1891. 

—  Akademische  Schriften  pro  1891—1892. 

—  Zeitsclirift  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichts-,  Alterthums- 
und  Volkskunde.    X.  Band. 

St.  Gallen:    Urkundenbuch  der  Abtei  Sanct  Gallen.  IV.  Theil,  I.  Lieferung. 

1360—1379. 
Geneve:    Mömoires    et    Documents    publi^s    par    la    Societe    d'Histoire    et 

d' Archäologie  de  Geneve.    Tome  11,  Cahier  1.  —  N.  S.  Tome  DI,  livrai- 

son  2. 

—  Bulletin  de  l'Institut  national  Genevois.    Tome  XXXI. 

—  —  Bulletin.    Tome  HI,  livraison  1. 

Giessen:  Akademische  Schriften  pro  1890—1891  und  1891  —  1892. 

Gi essen:    Mittheilungen    des    oberhessischen    Geschichtsarchivs    in    Giessen. 

N.  F.  III.  Band. 
Görlitz:  Neues  Lausitzisches  Magazin.  67.  Band.  —  68.  Band,  Heft  I  und  II. 
Göttingen:    Abhandlungen   der  königl.    Gesellschaft   der  Wissenschaften    zu 

Göttingen.    XXXVII.  Band. 

—  Nachricliten   von    der    königl.    Ge.sellschaft    der   Wi.sson.schaften   und   der 
Georg  August-Universität  zu  Göttingen.    Aus  dem  Jalire  1S91.    Nr.  1  — 11. 

—  Göttingische  gelehrte  Anzeigen.     1891,  I.  und  II.  Band. 

—  Universität:  Akademische  Schriften  pro   1891  — 1892. 

Gotha:  Dr.  A.  Petermann's  Mittheilungen  aus  Jn.stus  Perthes'  geogrnjilii- 
scher  Anstalt.  38.  Band.  1892.  I— Xll. 
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's  Gravenhage:  Bijdrag-en  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Neder- 
landsch  Indie.  5'^  Volgreeks,  VII.  Deel,  1.,  2"^%  4.  Aflevering.  —  Zevende 
Deel,  derde  Aflevering. 

—  Bijdragen  e  Mededeelingen  van  het  Historish   Genootschap  gevestigd  te 
Utrecht.    13.  Deel. 

—  Documents   concernaut   les   relations   entre    le   Duc   d'Anjou  et  les  Pays- 
Bas  (1576—1583).    N.  S.    Tome  III,  Nr.  57. 

—  Dagverhaal  van  Jan  Eiebeck.    N.  S.    H.  Deel  (1656—1658),  Nr.  58. 

—  Het  oudste  Cartularium  van  het  sticht  Utrecht. 

Graz:  Mittlieilungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark.     XL.  Heft. 

—  Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen.    24.  Jahrgang. 

—  Ganser,  Anton:  Der  reine  Gotteshegriff  und  dessen  Wichtigkeit. 
Greifswald:  Akademische  Schriften  pro  1890 — 1891. 

Halle  a.  S. :   Mittheilungen   des  Vereins   für   Erdkunde   zu  Halle  a.  S.     1892. 
Halle-Wittenberg:  Universitätsschriften  pro  1891  — 1892. 
Hamburg,  Stadtbibliothek:  Gelegenheitsschriften  pro  1891 — 1892. 

—  Mittheilungen    des  Vereins   für  Hamburgische  Geschichte.   14.  Jahrgang. 
1891. 

Hannover:  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen,  Jahrgang 

1891,  und  53.  Nachricht  über  den  historischen  Verein  für  Niedersachsen. 

—  Jahrgang  1892. 
Harlem:  Oeuvres  completes  de  Christian  Huygens.  Tome  IV.  Correspondance. 

1662—1663. 
Heidelberg:   Akademische  Schriften  pro  1891  — 1892. 
Helsingfors;    Oefversigt   af  Finska  Vetenskaps-Akademiens  Förhandlingar. 

XXXm.  1890—1891. 

—  ,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1891—1892. 

—  Acta  societatis  scientiarum  Fennicae.  Tomus  XVIH. 

—  ,   Soci6t6    Finno-ougrienne:    Inscriptions    de    l'Orkhon,    recueillies    par 
l'expedition  Finnoise  1890.    Helsingfors,   1892;  Folio. 

—  Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  Finlande;    Fennia.  IV.,  V. 

—  Universität:  Akademische  Schriften  pro   1890 — 1891. 

—  Journal  de  la  Societe  finno-ougrienne.    X. 

—  Memoires    de    la    Societe    finno-ougrienne.    II.  Wogulisches  Wörterbuch. 
III. 

—  —  IV.  Wörterverzeichniss  zu  den  Inscriptions  de  l'Jenissei  von  O.Donner. 
Hermannstadt:  Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde.  N.  F. 

24.  Band,  Heft  1-3. 

—  Jahresbericht  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  für  das  Vereins- 
jahr 1890—1891  und   1891  —  1892. 

Igl6:  Jahrbuch  des  ungarischen  Karpathen -Vereins.   19.  Jahrgang.  1892. 

Innsbruck:  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg.  3.  Folge. 
XXXV.  und  XXXVI.  Heft. 

Irkutsk:  Berichte  der  westsibirischen  Abtheilung  der  kaiserl.  russischen 
geographischen   Gesellschaft.    Tome  XXIII,   Nr.  1,  3  und  4. 

Kiel:  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Ge- 
schichte. XXI.  Band. 
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Kiel:  Schleswig-Holstein-Lauenburgische  Regesten  und  Urkunden,  m.  Band 
(1301  —  1340).  7.  Lieferung. 

—  Akademische  Schriften  pro  1891 — 1892. 

Kiew:    Universitäts-Nachrichten.     Tom.   XXXI,    Nr.    10—12-,    Tora.  XXXII, 

Nr.  1—12. 
Kjobenhavn:  Aarboger  for  Nordisk  Oldkyndighed  og  Historie  af  det  Kong. 

Nordiske   Oldskrift-Selskab.    1891.   U.  Raekke,   6.  Bind,  3.-4.  Hefte.  — 

7.  Bind,  1.-3.  Hefte. 

—  Oversigt  over  det  Kongelige  Danske  Videnskabernes  Selskabs  Forhand- 
linger  og  dets  Medlemmers  Arbejder  i  Aaret  1891,  Nr.  3;  in  Aaret  1892, 
Nr.  1.  Kjobenhavn;  8". 

—  Regesta  diplomatica  historiae  Danicae.  Ser.  2».  Tora,  posterior  I,  ab  anno 
1537  ad  annum   1558.    Kjobenhavn,   1892;  4". 

Klao-enfurt:  Carinthia.  I.  Mittheilungen  des  Geschichtsvereines  für  Kärnten. 
82.  Jahrgang.  Nr.  1  —  6. 

—  Jahresbericht  des  Kärntnerischen  Geschichtsvereines  in  Klagenfurt  für  1891 
und  Voranschlag  für  1892. 

Königsberg,    Universität:     Akademische    Schriften     pro    1890—1891     und 

1891—1892. 
Kolozsvar:  Acta  Reg.  scient.  universitatis   Claudiopolitanae  Francisco-Jose- 

phinae.  Anni  MDCCCXCI— XCII.  Fase.  HI.  -  Anni  MDCCCXCH— XCIII. 

Fase.  I,  I-II. 
Krakau:    Budownictwo    Ludowe    na    Podhalu,    przez   Wladyslawa    Matla- 

kowskiego. 

—  Tablice  do  dziela  W.  Matlakowskiego  Budownictwo  Ludowe  na  Pod- 
halu. 

—  Rocznik  Akaderaii  Uniiejetnosci  w  Krakowie.    Rok  1891 — 1892. 

—  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissen.schaften  in  Krakau.  1891.  November, 
December.  —  1892.  Jänner  bis  Juli,  October  bis  December. 

—  Rozprawy  Akaderaii  Uniiejctnosci  w  Krakowie,  wydzial  historyczno-filo- 
zoficzny.  Ser.  II,  Tora.  III  et  IV. 

—  —  ,  wydzial  filologiczny.  Ser.  II,  Tom.  I. 

—  Zbiör  wiadoraoäci  do  Antropologii  w  Krakowie.  Tora.  XV  et  XVI. 

—  Acta  historica  res  gestas  Poloniae  illustrantia  ab  anno  1507  usque  ad  an- 
num  1795.  Tom.  XH. 

—  Collectanea  et  Archive  collegii  historici.    Tora.  VI. 

—  Sprawozdania  Komisyi  do  badania  Historyi  Sztuki  w  Polsce.  Tom.  V, 
ze.szyt   1   i  2. 

—  Index  osobüwy  i  rzeczowy  do  Tomövv  I — IV. 

—  Biblioteka  pisarzövv  polskich.  20.  —  Postt-pck  prawa  Czartoryskiego 
przeciw  narodowi  ludzkiemu.  1570. 

—  Jakoba  Gi^r.skiego  Rada  Paiiska.  1597.  Wydal  Dr.  Wiktor  Czermak.  — 
Tom.  XXIII.  Mikolaja  Reja  z  Naglovvic,  Kn'.tk.i  ru/.iirawa  miedzy  trzerau 
osobami,  panem  wojtera  a  plcbanem.  1543.   Wydal   Kuiiian  Zawilinsky. 

—  Archiwum  do  dziejow  literatury  i  oswiaty  vv  Polsce.  Tom.  VII. 
Krones,    Franz  Ritter  v. :   Aus    Oesterreiclis    stilltm    und    huwegten  Jahren. 

1810—1812  und   1813— 1815. 
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Laibach:  Mittheilungen  des  Museal  Vereins  für  Krain.  5.  Jahrg.,  1.  Abtheilung. 

—  Izvestja  muzejskega  drustva  za  Kranjsko.    2«'  letnik. 

Lands hut:    Verhandlungen    des    historischen    Vereines    für     Niederbayern. 

XXVm.  Band. 
Leiden:    Tijdschrift    voor    Nederlandsche   Taal-   en   Letterkunde.    11*«  Deel, 

N.  R.  S^^  Deel,   l^te^  2<'«  et  3^^  Aflevering- 

—  Handelingen  en  Mededeelingen  van  de  Maatschappij   der   Nederlandsche 
Letterkunde  te  Leiden  over  het  Jaar  1890—1891  en  1891  —  1892. 

—  Levensberichten    der    afgestorven    Medeleden   van   de    Maatschappij    der 
Nederlandsche  Letterkunde.   1891   en  1892. 

Leipzig:  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  XLV.  Band, 
4.  Heft.  —  XL  VI.  Band,  1.-4.  Heft. 

—  Forschungen  zur  brandenburgischen  und  preussischen  Geschichte.  V.  Band, 
1.  Hälfte. 

—  Mittheilungen   der   antiquarischen   Gesellschaft  in   Zürich.    Band  XXHI, 
Heft  3  und  4. 

—  Abhandlungen   der   philologisch  -  historischen  Classe  der  königlich  sächsi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften.    XIII.  Band,  Nr.  HI,  IV. 

—  Berichte  über  die  Verhandlungen   der  königlich   sächsischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.    1891.    II,  III;    1892.    I,  H. 

Lemberg,  Sprawozdanie  c.  k.   Rady  szkolnej  krajowej  o  stanie  szköl  srednich 
galicyjskich  w  roku  szkolnym  1890—1891. 

—  —  z  czynnosci    zaktadu    narodowego  imienia   Ossoliriskich   za  rok  1891. 
Lille:    Travaux   et   Memoires    des    Facultes    de   Lille.    Tome   II.    Memoires 

Nos.  7—9. 
Linz:  Fünfzigster  Bericht  über  das  Museum  Francisco  -  Carolinum  nebst  der 

vierundvierzigsten  Lieferung  der  Beiträge  der  Landeskunde  von  Oester- 

reich  ob  der  Enns. 
London:  Froceedings  of  the  Royal   Institution  of  Great  Britain.   Vol.  XHI, 

Part  II,  Nr.  85. 

—  List  of  the  Members  Officers  and  Professors.  1891. 

—  Transactions  of  the  Royal  Historical  Society.   N.  S.  Vol.  VI. 

—  Froceedings   of  the   Royal   geographical    Society  and  Monthly  Record  of 
Geography.    Vol.  XHI,  Nr.  12.  —  Vol.  XIV,  Nrs.  1—10. 

—  The  English  Historical  Review.    Vol.  VH,  Nrs.  25  and  28. 

—  Froceedings  of  the  Royal  Society.    Vol.  L,  Nrs.  303  and  304. 

—  The  Journal  of  the  Anthropological  Institute  of  Great  Britain  and  Ireland. 
Vol.  XXI,  Nrs.  3  aud  4.  —  Vol.  XXII,  Nrs.  1  and  2. 

St.  Louis:  The  Transactions  of  the  Academy  of  Science  of  St.  Louis.  Vol.  V, 

Nrs.  3  and  4.   1888—1891. 
Louvaiii:  Publications  acaderaiques  pendent  l'annee  1890 — 1891. 

—  Annuaire  de  l'Universite  catliolique  de  Louvain.     1892. 
Lübeck:  Urkundenbuch  der  Stadt  Lübeck.    IX.  Theil,  5.-8.  Lieferung. 

—  Zeitschrift  des  Vereines  für  Lübeckische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 
Band  VI,  Heft  3. 

Lund:   Acta  universitatis  Lundensis.    Tom.  XXVII,   1'*  Afdeling.    Afdelingen 
för  Filosofi,  Spräkvetenskap  och  Historia. 
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Luxemburg:   Publications  de  la  section  historique  de  Tlnstitut  R.  G.-D.  de 

Luxembourg-.    XXXIX,  XLI,  XLII,  Fase.  V. 
Madison:    Trausactions  of   the   Wisconsin   Academy   of   Sciences,  Arts   and 

Letters.    Vol.  Vni.    1888—1891. 
Madras:  Archaeological  Survey  of  India.  South  Indian  Inscriptions.  Vol.  I,  EL, 

Part  1. 
Madrid:  Memorias  del  Institute  geographico  y  estadistico.   Tomo  VIII  y  IX. 

—  Boletin  de  la  Real  Academia  de  la  Historia.    Tomo  XIX,  Cuademo  VI; 
Tomo  XX,  Cuadernos  I— IV,  VI;  Tomo  XXI,  Cuadernos  I— VL 

Mailand,  Archivio  storico  Lombardo:  Giornale  della  Societä,  storica  Lombarda. 

Seria  2%  Fase.  XXXH,  1891;  Fase.  XXXIII— XXXVI,  1892. 
Mantova:  Atti  e  Memorie  della  R.  Accademia  Virgiliana  di  Mantova,  Biennio 

1891—1892. 
Marburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1890—1891  und  1891—1892. 
Mexico:   Mittheilungen  des  Deutschen  wissenschaftlichen  Vereins  in  Mexico. 

I.  Band,  i.  Heft. 

—  Memorias  y  Revista  de  la  Sociedad  cientifica  „Antonio  Alzate".  Tomo  V, 
Cuadernos  Nos.  1  y  2,  9—12. 

Middelburg,  Archiv:  Vroegere  en  latere  Mededeelingen.  VII.  Deel,  2"*«  Stuk. 

—  Levensberichten  van  Zeeuwen.    3^'  Aflevering. 

—  De  Stadsrekeningen  van  Middelburg.  IV.  1550-1600.  —  Nehalennia 
door  Dr.  J.  Pynappel  Gz. 

Mitau:   Sitzungsberichte   der   kurländischen   Gesellschaft    für    Literatur    und 

Kunst  aus  dem  Jahre  1891. 
Montpellier:   Acaderaie   des  Sciences  et  Lettres  de  Montpellier.    Tome  IX, 

Nos.  1  et  2.   Tableau  des  membres.  —  Marie  Nicolas  Fournies,  Eveque  de 

Montpellier,  par  l'Abbe  Ferdinand  Saurel. 
Montreal:    Proceedings   and   Trausactions   of  the   Royal   Society  of  Canada 

for  the  year  1891.  Vol.  IX. 
Moscou:  Congr6.s  international  d' Archäologie  prehistorique  et  d'Anthropologie. 

Herne  gession  ä  Moscou.   Tome  I. 

—  Quelle  est  la  race  la  plus  ancienne  de  la  Russie  centrale?  Par  Anatole 
Bogdanov. 

München:  Arcliivalische  Zeitschrift.  N.  F.  III.  Band. 

—  LU.  und  Llll.  Jahresbericht  des  historischen  Vereines  von  Oberbayern. 
Für  die  Jahre  1889  und  1890. 

—  Denkmäler  des  Bayrischen  Landesrechtes  vom  13.  bis  in  das  16.  Jahr- 
hundert.   II.  Band,  1.  Lieferung. 

—  öitzungsbericlite  der  phiiü.sophisch-philoiogischen  und  historischeu  Classe 
der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften.  1891,  Heft  IH— V;  1892, 
Heft  I— HI. 

—  Abhandhuigcn  der  historischen  Cla.sse  der  königl.  bayrischen  Akademie 
der  Wi.ssenscliaften.    XIX.  Band,  2.  und  3.  Abtlieilung  und  Seiiarata. 

—  Oberbayrisches  Archiv  für  vaterländische  Gesdiichte.    XLVIl.  Band. 
Nancy:  M^moires  de  l'Acadömie  de  Stanislas.    18Ü0.    CXLl"  ann6e,  ü"  serie, 

Tome  VUI. 
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Napoli:  Atti  della  Accademia  Pontaniana.    Vol.  XXI  et  XXII.  —  Indice  dei 

lavori  pubblicati  dal  1853  —  1877. 
New-Haven:    Joui'nal   of  the  American  Oriental  Society.    XV*^  Vol.,  Nr.  2. 

—  Proceedings  of  the  American  Oriental  Society.    April  21 — 23,   1892. 
New -York:    Bulletin    of  the  American    geographical    Society.    Vol.    XXIII. 

1891.    Nr.  4,  Part  2.   —  Vol.  XXIV.    1892.    Nrs.  1—3. 
Nürnberg:    Mittheilnngen   aus   dem  Germanischen    Nationalmuseura.    Jahr- 
gang 1891. 

—  Anzeiger  des  Germanischen  Nationalmuseums.    Jahrgang  1891. 

—  Katalog  der  im  Germanischen  Nationalmuseum  befindlichen  Kunstdrechsler- 
arbeiten des  16. — 18.  Jahrhunderts  aus  Elfenbein  und  Holz. 

—  Katalog  der  im  Germanischen  Nationalmuseum  befindlichen  Brouzeepi- 
taphien  des  15. — 18.  Jahrhunderts. 

Padova:  Atti  e  Memorie  della  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  in 

Padova.   Anno  CCXCII.  N.  S.  Vol.  VII. 
Palermo:    Bollettino  della  Biblioteca  nazionale  di  Palermo.   Anno  EI,  Nr.  4; 

Anno  m,  Nr.  1. 

—  Bollettino  della  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  et  Belli  Arti  di 
Palermo.    Anno  IX,  Nr.  1 — 3. 

Parenzo:    Atti   e   Memorie   della   Societä   Istriana    di  Archeologia    e    Storia 

Patria.    Vol.  VII,  Fase.  3»  e  4».  —  Vol.  VHI,  Fase.  1»  e  2» . 
Paris:  Annales  du  Musee  Guimet.    Tome  XVIH. 

—  Revue  de  l'Histoire  des  Religions.  12"=  annee.  Tome  XXIII,  Nrs.  2 — 3. 
—  Tome  XXIV,  Nrs.  1—2. 

—  Comptes  des  bätiments  du  Roi  sous  le  regne  de  Louis  XIV.  Tome  HI. 
1688—1695. 

—  Lettres  de  Catherine  de  M6dicis.    Tome  IV.    1570—1574. 

—  Lettres  du  Cardinal  Mazarin  pendant  son  ministere.  Tome  VI.  Septembre 
1653— Juin  1655. 

—  Society  de  Geographie:  Compte  rendu.  1891.  Nrs.  19  et  20.  1892. 
Nrs.  1—18. 

Bulletin.     7«  s6rie,  Tome  XII,  3^—4«  trimestre.    1891.  —  Tome  Xm, 

lre_3e  trimestre.    1892. 

—  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres :  Comptes  rendus.  4^  serie. 
Tome  XIX.  Bulletin  de  Septembre — Döcembre.  —  Tome  XX.  Bulletin 
de  Janvier — Decembre. 

—  Annales  de  la  Faculte  des  Lettres  de  Bordeaux.  Ann6e  1891.  Nr.  4.  — 
Annee  1892.    Nrs.  1,  3  et  4. 

—  Bibliotheque  des  PEcoles  francjaises  d' Äthanes  et  de  Rome.    Fase.  57 — 60. 

—  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Chartes;  Revue  d'Erudition.  LH.  5« — 6*  livrai- 
sons.  —   LIII.  1''® — 6®  livraisons. 

—  Bibliothe(iue  Nationale:  Manuscrits  Latins  et  Franijais  ajoutes  aux  fonds 
des  nouvelles  acquisitions  pendant  les  annees  1875  — 1891.  Parties  !•■*  et  2™«. 

—  M6moires  sur  le  discours  d'Hyperide  contre  Athönog^ne  par  M.  Eugene 
Revillout. 

—  Bulletin  et  Memoires  de  la  Soci6t6  Nationale  des  Antiquairs  de  France. 
5^  Serie,  Memoires  1889. 
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Paris:  Bulletin  de  la  Societe  des  Antiquaires  de  France.  1889. 
St.  Petersburg:  Zapi.ski  de  rAcademie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Peter.s- 
bourg.   Tome  LXVI,  LXVII,  2»«  partie;  Tome  LXVIII,  LXIX,  1"«  partie. 

—  Zapiski    istoriko     philologiczkago    fakulteta    imper.    S.     Petersburgskago 
Universiteta.     Tom.  XXVI — XXX. 

—  Bulletin  de  l'Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Petersbourg.   N.  S. 
n  (XXXIV).    Feuilles  34—41. 

Zapiski  der   kaiserl.  russischen   archäologischen   Gesellschaft.     Tome  VI, 

Heft  1—4. 

—  Bericht    der    kaiserl.    russischen    geographischen    Gesellschaft    für    das 

Jahr  1891. 

—  Lectionskatalog  der  kaiserl.  Petersburger  Universität  pro  1891—1892. 

—  Berichte  der  kaiserl.  Petersburger  Universität  pro  1890—1891. 

—  Protokolle  der  kaiserl.  Petersburger  Universität.   Nr.  44. 

—  Chinesisch-russisches  Wörterbuch  von  L.  A.  Petschorow. 
Philadelphia:  Proceedings  of  the  American  Philosophical  Society.  Nrs.  136 

and  137. 

—  Liste  of  surviving  Members,   corrected  to  January  9,   1892. 

—  Transactions   of  the  American    Philosophical   Society.    N.   S.    Vol.   XVII, 
Parts  I  and  II. 

Posen:  Zeitschrift  der  historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen.    IV., 

V.  und  VI.  Jahrgang. 
Prag:  Casopis  Musea  Kralovstvi  Öeskeho  1891.    Rocnik  LXV,  svazek  1—4. 

—  Eodnik  LVI,  svazek  1—4. 

—  Mittheilungen   des  Vereines   für   Geschichte  der   Deutschen   in   Böhmen. 
XXIX.  und  XXX.  Jahrgang. 

—  Abhandlungen   der   königl.  böhmischen   Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Vn.  Folge,  4.  Band. 

—  Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
1891. 

—  Jahresbericht    der  königl.    böhmischen    Gesellschaft  der    Wissenschaften 
für  das  Jahr  1891. 

—  Urkundenbuch    der    Stadt    Saaz    bis    zum    Jahre    1526,    bearbeitet   von 
Dr.  Ludwig  Schlesinger. 

—  Rechenschaftsbericht  der  Gesellschaft   zur   Förderung   deutscher  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Literatur  in  Böhmen  am  3.  Februar   1892. 

—  Bericht  der  Lese-   und   Kedehalle   der   deutschen   Studenten  in  Prag  im 
Jahre  1891. 

Regensburg:  Register  zu  den  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von 
Oberpfalz  und  Regensburg.    Band  1—40  (1832  —  1886). 

Riga:  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  für  Ge.schichte  und  Alterthumskunde 
der  Ostseeprovinzen  Russlands  aus  dem  Jahre  1891. 

—  Mittheilungon  aus  der  livländischen  Geschichte.    XV.  Band,  lieft  1. 

—  Die  grosse  moskowitischo  Aml)asHade  von   1(597  in  Livland. 

Roma,  Biblioteca  nazionale  centrale  Vittorio  Emanuele  di  Roma:  BoUettino. 
Vol.  IV.    1889.    Indice  alfabetico.   —  Vol.  V.    1890.    No.  5—12  e  Indice 
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alfabetico.  —  Vol.  VI.    1891.    No.  7— 12  e  Indice  alfabetico.  —  A^ol.  VII, 
No.  13—14. 
Roma:  Ministero  della  publica  Istruzione:  Indici  e  Cataloghi.  —  IV.  I  Codici 
Palatini.    Vol.  I,   Fase.  8  —  10;    Vol.   II,   Fase.  1,    2,  4.    —  VU.    I  Codici 
Panciatichiaiii  della  biblioteca  nazionale  centrale.    Vok  I,  Fase.  2—3. 

—  —  X.  Manoscritti  di  Filippo  Pacini. 

—  II  Rosario  e  La  Nuova  Pompeji.    Anno  IX,   Quad.  VI. 

—  Mittheilungen  des  kaiserl.  deutschen  archäologischen  Instituts.  Römische 
Abtheilung.    Band  VI,  Nr.  3  und  4.   —  Band  VII,  Nr.  2. 

—  Archivio  della  R.  Societä  Romana  di  Storia  patria.  Vol.  XIV,  Fase.  III — IV. 

—  Vol.  XV,  Fase.  I-IV. 

—  Atti  della  R.  Accademia  dei  Lineei.  Anno  CCLXXXVIII.  1891.  Seria  4% 
Vol.  VI -IX,  Parte  2».  Notizie  degli  Scavi.  Settembre,  Novembre,  Di- 
cembre  1891  e  Indice  topographico  per  1'  anno  1891.  —  Anno  CCLXXXIX. 
1892.  Seria  4*,  Vol.  X.  Gennaio,  Febbraio,  Maggio,  Giugno,  Agosto, 
Settembre,  Ottobre. 

—  Rendiconti  della  Reale  Accademia  dei  Lineei.  Classe  di  scienze  morali, 
storiche  e  filologiche.    Seria  A^  e  5%  Vol.  I,  Fase.  1  — 12. 

Rostock:  Akademische  Schriften  pro   1891  —  1892. 

Rovereto:    Atti    dell'    I.    R.    Accademia    degli    Agiati    di    Rovereto.     1891. 

Anno  IX». 
Sacramento:  Annual  Report  of  the  Secretary   to   the  Board   of  Regents  of 

the  University  of  California  for  the  year  ending  June  30,  1891. 
Salzburg:    Mittheilungen    der    Gesellschaft    für    Salzburger    Landeskunde. 

XXXL  Vereinsjahr  1891  und  XXXU.  Vereinsjahr  1892. 
Santiago:    Verhandlungen    des    Deutsehen   wissenschaftlichen    Vereines    zu 

Santiago.    Bd.  II,  Heft  3  und  4. 
Schwäbisch-Hall:  Württembergisehe  Franken.     N.  F.  IV. 
Schwerin:  Jahrbücher  und  Jahresberichte  des  Vereines  für  mecklenburgische 

Geschichte  und  Alterthumskunde.    LVII.  Jahrgang. 
Serajewo:  Die  prähistorischen  Fundstätten,  ihre  Erforschung  und  Behandlung 

mit    besonderer   Rücksicht   auf  Bosnien    und  die  Herzegowina,  sowie  auf 

das  österreichisch-ungarische  Fundgebiet  von  V.  Radi msky.   1891. 
S  i  b  i  u ,  Transilvania :  Foia  Asocia|iunei  Transilvane  pentru  literatura  Romänä 

§i    cultura    poporului    Romano.      Anulu    XXII,    Numerulu     1  — 12.      — 

Anulu  XXXUI,  Numerulu  1—12. 
Spalato:  Bollettino  di  Archeologia  e  Storia  Dalmata.  Anno  XIV,  Nos.  11  e  12. 

—  Anno  XV,  No.s.  1—12. 

Speier:  Mittheilungen  des  hLstorischen  Vereines  der  Pfalz.   XVI. 
Stockholm:  Kongl.  Vitterhets  Historie  och  Antiquitets  Akademiens  Mänads- 
blad.    19.  Ärgangen.  1890. 

—  Sveriges  offentliga  Bibliotek  Stockholm,  Upsäla,  Lund,  Göteborg.  Ac- 
cessionskatalog 6.  1891. 

—  Samfundet  för  Nordiska  Museets  Främjande.   1890. 

—  Afljildningar  af  Föremäl  i  Nordiske  Museet.  4.,  5.,  6.  och  7. 

—  Antiquarisk  Tidskrift  for  Sverige.  8"^«  Delen,  3.  &  4.  Haftet;  9*«  Delen, 
3.  Haftet;    10^  Delen,  6.  Haftet;    11'«  Delen,  4.  Haftet. 
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Stockholm:  (Öfversigt  af  Kongl.  Vetenskabs-Akademiens  Förhandlingar. 
Arg.  49.   1892.    Nr.  1—10.) 

Strassburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1890—1891  und  pro 
1891  —  1892. 

Stxittgart,  Bibliothek  devitscher  Geschichte :  Deutsche  Geschichte  im  16.  Jahr- 
hundert bis  zum  Augsburger  Religionsfrieden.  Von  Gottlob  Egelhaaf. 
n.  Band  (1526-1555).  Stuttgart,  1892;  S». 

—  Mathias  Döring,  ein  deutscher  Älinorit  des  15.  Jahrhunderts;  von  Dr.  P. 
Albert.    Stuttgart,  1892;  8°. 

—  Württeuibergische  Vierteljahrshefte  für  Landesgeschichte.  N.  F.  I.  Jahr- 
gang.   1892.    Heft  n— IV. 

—  Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde.  Jahr- 
gang 1890  und  1891.    L  Band,  Heft  1—3.  —  Jahrgang  1892. 

Sydney:    Records   of  the  Australean  Museum.    Contents   and  Index.   Vol.  I. 
Tokio,   University   of  Japan:    The   Calendar   for  the  years    1890-1891  and 

1891—1892. 
Torino:  Atti    della    R.  Accademia    delle    Scienze    di    Torino.    Vol.   XXVII, 

Disp.  7— ll^    1891—1892. 
Toronto:  Transactions  of  the  Canadian  Institute.    Vol.  H,  Part  2. 

—  Annual  archaeological  Report.    Session  1891. 

—  An  Appeal  to  the  Canadian  Institute  on  the  Rectification  of  Parliament 
by  Sandford  Fleming. 

Trient:  Archivio  Trentino.    Anno  X,  Fase.  H. 

Tübingen:  Akademische  Schriften  pro   1890—1891  und  1891—1892. 
Ulm:  Mittheilungen  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Ober- 
schwaben.   Heft  3. 
Upsala:  Universitets  Arsskrift.  1891. 

—  Skrifter  utgifna  af  humauistiska  Vetenskaps  samfundet  i  Upsala.  Band  I. 
Utrecht:  Verslag  van  het  Verhandeide   in  de  algemene  vergadering  van  het 

Provinciaal  Utrechtsch  Genootschap  van  Künsten  et  Wetenschappen,  ge- 
houden  den  16.  Juni  1891. 

—  Aanteckeningen  van  het  Verhandeide  in  de  Sectie-vergaderingen,  ge- 
houden  den  16.  Juni  1891. 

Valle  di  Pompe i:  II  Rosario  e  la  Nuova Pompei.  Anno  VIH,  Guad.  XI — XII. 
—  Anno  IX,  Guad.  I— V  e  VII— XII. 

Venezia:  Memoria  del  Reale  Istituto  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  Aiti. 
Vol.  XXIII  e  XIV. 

—  Atti  del  Reale  Istituto  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  Seria  7", 
Tomo  1°,  Dispen.sa  10».  —  Serie  7»,  Tomo  II",  Di.spensa  1»  — 10».  — 
Seria  7»,  Tomo  IIl",  Dispensa  1* — 3». 

—  L'Ateneo  Veneto.  Revista  mensile  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  Seria  14», 
Vol.  II,  Fase.  10—6°.  —  Seria  15»,  Vol.  I,  Fase.  1°— 6°,  Vol.  II, 
Fase.    1°— 6°. 

Verona:  Catalogo  descrittivo  dei  manoscritti  della  bil)liothP('a  comunale  di 
Verona  nell' anno  1891. 

—  Storia  della  bibliotheca  comunale  di  Verona. 
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Verona:    Per    il    primo    centenario    della   bibliotheca   comunale    di  Verona. 

Discorso  commemorativo  di  Giuseppe  Biadego. 
Washington:  Report  of  the  Commissioner  of  Ediication.  1888 — 1889.  Vol.  I 

and  II. 

—  Bureau  of  Education,  Circular  of  Information.  Nrs.  2,  4,  8,  9. 

—  ,  Bureau  of  Ethnology :  Bibliography  of  the  Algonquian  Languages  by 
James  Const.  Pilling. 

—  —  Catalogue  of  praehistoric  Works  east  of  the  Rocky  Mountains  by 
Cyrus  Thomas. 

—  —  Omaha  and  Ponka  Letters  by  James  Owen  Dorsey.  —  The  Pegiha 
Language  by  James  Owen  Dorsey. 

—  Contributions  to  North  American  Ethnology.  Vol.  II,  Parts  I  and  II. 
Wernigerode:    Zeitschrift  des  Harzvereines  für  Geschichte  und  Alterthums- 

kunde.  24.  Jahrgang.   1891.  —  25.  Jahrgang.   1892. 
Wien:    Blätter  des  Vereines   für  Landeskunde  von  Niederösterreich.    N.  F. 
XXV.  Jahrgang     Nr.  1—12. 

—  Topographie  von  Niederösterreich.    III.  Band. 

—  Statistik  des  auswärtigen  Handels  des  österreichisch-ungarischen  Zoll- 
gebietes im  Jahre  1891.    II.  und  III.  Band. 

—  Statistische  Uebersichten  betreffend  den  auswärtigen  Handel  des  öster- 
reichisch-ungarischen Zollgebietes   im  Jahre  1892.     I. — XIV.  Heft.    1892. 

—  Oesterreichische  Statistik.  XXVIII.  Band,  2.-4.  Heft.  —  XXIX.  Band, 
1.— 3.  Heft.  —  XXX.  Band,  1.,  2.,  4.  Heft.  —  XXXL  Band,  2.,  4.  Heft. 
—  XXXH.  Band,  1.  Heft.  —  XXXIV.  Band,  1.  Heft.  —  XXXV.  Band, 
2.  Heft. 

—  Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich-Ungarn.  Jahr- 
gang XV,  Nr.  1  und  2. 

—  Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft.  Band  XXXIV, 
Nr.  11  und  12  (1891).  —  Band  XXXV,  Nr.  1—12. 

—  Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.  Band  XI. 
1891. 

—  Monatsblätter  des  Wissenschaftlichen  Club.  XIII.  Jahrgang.  Nr.  3—5  und 
Jahresbericht  pro  1891  —  1892;  Nr.  6—12  und  ausserordentliche  Beilage 
Nr.  III.  —  XIV.  Jahrgang.  Nr.  1  —  4  und  ausserordentliche  Beilage  Nr.  I 
und  III. 

—  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  V.  Band,  4.  Heft 
(1891).  —  VI.  Band,  Heft  1—4. 

—  Die  Gebarung  und  die  Ergebnisse  der  Unfallstatistik  der  Arbeiter-Unfall- 
Versicherungsanstalten  1890. 

—  Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhal- 
tung der  Kunst-  und  historischen  Denkmale.  Band  XVH,  4.  Heft.  — 
N.  F.  Band  VIII,  Heft  1—3  und   Zum  Gedächtnisse  Friedrich  Schmidt's. 

—  Romänifsche  Revue.  VIII.  Jahrgang.  Heft  5 — 7. 

—  Jahresbericht  der  Anthropologischen  Gesellschaft  für  1891. 

—  XIII.  Generalbericht  der  österreichischen  Gesellschaft  vom  rothen  Kreuze. 

—  Jahrbuch  der  k.  k.  Universität  Wien  für  das  Studienjahr  1891  —  1892. 

—  Oesterreichische  Statistik.    Band  XXX,  Heft  3.  —  Band  XXXI,  Heft  1,  3 
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Wiesbaden:  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde  und 
Geschichtsforschung.    XXIV.  Band. 

Würzburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1890—1891  und  1891 
bis   1892. 

Yokohama:  Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völker- 
kunde Ostasiens  in  Tokio.   V.  Band,  Heft  47,  48,  50. 

Zürich:  Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte.  XVII.  Band. 


Selbstverlag  der  kais.  Akademie  der  Wissenscliaften  in  Wimi 
Druck  von  Adolf  Hohhausen, 

k.  unil  k.  Hill-  und  UnivorsiUt.'i-Buchdruckor  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  XIII. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  10. 


Der  Secretär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Max  Dvorak, 
Bibliothekar  und  Archivar  in  Raudnitz  a.  E.:  ^Briefe  Kaiser 
Leopold  I.  an  Wenzel  Euseb,  Herzog  in  Schlesien  zu  Sagan, 
Fürsten  von  Lobkowitz,  1657 — 1674^  vor,  um  deren  Aufnahme 
in  die  Fontes  oder  das  Archiv  der  Herausgeber  ersucht. 

Dieser  bemerkt  hierüber: 

Die  Briefe  Kaiser  Leopold  I.  an  seinen  ersten  geheimen 
Rath  und  Obersthofmeister  Wenzel  Euseb,  Herzog  in  Schlesien 
zu  Sagan,  Fürsten  von  Lobkowitz,  umfassen  den  Zeitraum  von 
1657  bis  1.  October  1674,  also  kurz  bis  wenige  Tage  vor  seiner 
ungnädigen  Verabschiedung  vom  kaiserlichen  Hofe,  welche  den 
17.  October  1674  erfolgte. 

Im  Frühjahr  des  Jahres  1657  wurde  Fürst  Wenzel  von 
Lobkowitz,  damals  kaiserlicher  geheimer  Kath,  Feldmarschall 
und  Hofkriegsraths-Präsident,  vom  König  Leopold  als  Haupt  der 
königlich  böhmischen  Gesandtschaft  zur  römischen  Kaiserwahl 
und  Krönung  nach  Frankfurt  entsendet,  wo  er  durch  kluge 
Unterhandlungen  zur  römischen  Kaiserwahl  Leopold  I.  thätigst 
mitwirkte.  Der  neue  Kaiser  Leopold  I.,  das  wesenthche  Ver- 
dienst des  Fürsten  um  seine  Erhebung  erkennend,  schenkte  ilim 
fortan  sein  unumschränktes  Vertrauen  und  überhäufte  ihn  mit 
unausgesetzten  Zeichen  seiner  Gunst.  Als  im  Jahre  1665  der 
kaiserliche  Obersthofmeister  Johann  Ferdinand  Fürst  von  Portia 
gestorben  war,  ernannte  der  Kaiser  noch  im  selben  Jahre  den 
Fürsten    Wenzel    von    Lobkowitz    zu    seinem   Ohersthofmeister. 

Die  Briefe,  welche  in  den  Jahren  1659 — 1664  sich  noch 
meistens  in  dem  Ralimen  der  Angelegenheiten  des  kaiserlichen 
Hofkriegsrathes  bewegten,  werden  vom  Jahre  1666  immer  um- 
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fassender  und  ausgebreiteter,  behandeln  nicht  nur  die  Angelegen- 
heiten des  kaiserlichen  OljersthofmeisteramteS;  sondern  auch  jene 
der  inneren  und  äusseren  Politik. 

Gleichzeitig  mit  der  am  10.  December  1669  verordneten 
Verbannung  des  Fürsten  Johann  Weichard  von  Auersperg  vom 
kaiserlichen  Hofe  wurde  Fürst  Wenzel  von  Lobkowitz  zum 
•  ersten  geheimen  Rathe  ernannt,  und  zwar  in  Anwesenheit  des 
Kaisers  mit  dem  ersten  Votum,  in  Abwesenheit  des  Kaisers  mit 
dem  Präsidium  des  geheimen  Rathes  betraut,  nachdem  ihm  der 
Kaiser  die  Anwartschaft  darauf  schon  den  6.  September  1666 
und  wiederholt  den  27.  März  1668  versprochen  hatte. 

Nun  war  der  Fürst  erster  Minister  des  Kaisers  und  hatte 
den  mächtigsten  Einfluss  auf  die  Leitung  der  Hof-  und  Staats- 
angelegenheiten geübt,  was  nicht  allein  die  Briefe  des  Kaisers 
selbst,  sondern  auch  eine  reichhaltige  Folge  von  Original-Cor- 
respondenzen  des  Raudnitzer  Archives  mit  Souveränen,  Kur-  und 
Reichsfürsten,  kaiserlichen  und  fremden  Gesandten,  Ministern 
und  Staatsmännern,  Statthaltern  und  Ständen  der  kaiserlichen 
Erbländer,  Generalen,  Cardinälen  und  anderen  Kirchenfürsten 
beurkunden. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Juni  1673  bat  der  Fürst  den 
Kaiser  um  die  Entlassung  aus  dem  Dienste,  welche  Bitte  ihm 
jedoch  vom  Kaiser  nicht  gewährt  wurde.  Fürst  Wenzel  von 
Lobkowitz  verblieb  daher  im  Amte,  aber  mit  jenem  Briefe  vom 
1.  October  1674,  in  welchem  der  Kaiser  die  Einsendung  des 
grossen  Buches  des  Hofprotokolles  verlangte,  war  auch  das 
Buch  des  ersten  Ministers  des  Kaisers  geschlossen,  denn  schon 
am  16.  October  1674,  publicirt  den  17.  October,  wurde  die  Ver- 
bannung vom  kaiserlichen  Hofe  ausgesprochen. 

Die  Arbeit  geht  an  die  historische  Commission. 


Alfred  Freiherr  v.  Oflfermann  übersendet  für  die  aka- 
demische Bibliothek  seine  Abhandlung:  ,Ueber  die  Zukunft  der 
Gesellschaft  oder  die  Wirkung  der  grossen  Zahlen'  (Leipzig  1893). 


Selbstverlag  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Druck  von  Adolf  Holzliausen, 
k.  UQ(1  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchcirucker  in  Wien. 


Kaiscrlielie  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  XIV. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  17.  Mai. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Emil 
Steffenhagen,  Oberbibliothekar  in  Kiel:  ,Der  Einfluss  der 
Buch'schen  Glosse  auf  die  späteren  Denkmäler.  I.  Das  Clevische 
Stadtrecht%  mit  dem  Ersuchen  des  Verfassers  um  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  vor. 

Dieselbe  geht  an  die  Savigny-Commission. 


Derselbe  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Heri-n  Dr. 
Wenzel  Vondrak  in  Wien:  ,Die  Spuren  der  altkirchenslavi- 
schen  Evangehenübersetzung  in  der  altböhmischen  Literatur' 
vor,  um  deren  Aufmüime  in  die  akademischen  Schriften  der 
Verfasser  ersucht : 

Derselbe  schreibt  hierüber: 

Im  Banne  der  Ausführungen  des  Dobrovsky,  der  keinen 
Einfluss  des  Kirchenslavischen  auf  das  l'xilimisclie  zugeben 
wollte  (Geschichte  der  böhmischen  Sprache  und  Literatur,  Prag, 
L  Ausg.  1702,  S.  47  und  IL  Ausg.  1818,  S.  54),  standen  mehr 
oder  weniger  alle  jene  Forsciier,  die  auf  diesen  Gegenstand 
später  zurückkamen  und  sich  ernstlicher  d/nnit  bcs'.'häftigteu, 
unter  anderen  .1.  Jungmann  (Historie;  literatury  ceske,  v  l^raze, 
IL  Ausg.    1849,  S.  12  u.    IH),    Jos.   Jirecek   (Abhandlungen  der 
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k.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  V.  F.,  10.  Bd., 
S.  5)  und  neuestens  auch  J.  Vlcek  (D(\jiuy  ceske  literatmy,  v 
Praze  1893,  S.  3).  Diese  Auffassung  der  Dinge  schien  mir 
nicht  richtig,  und  in  meiner  Abhandlung  ,Zur  Würdigung  der 
altslovenischen  Wenzelslegende  und  der  Legende  vom  heiligen 
Prokop^  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, phil.-hist.  Classe,  Bd.  CXXVII,  S.  56 — 64)  habe  ich 
einige  altböhmische  Ausdrücke  hervorgehoben,  die  für  die  An- 
nahme einer  Beeinflussung  des  Altböhmischen  durch  das 
Kirchenslavische  sprachen.  Ihre  Zahl  war  nicht  bedeutend, 
weil  ich  mich  nur  auf  ein  allerdings  verhältnissmcässig  altes 
Gedicht,  das  auf  Evangelientexten  basirte,  beschränkte.  Später 
verfolgte  ich  die  Sache  weiter  und  suchte  namentlich  aus  den 
Evangeliencitaten  in  den  altböhmischen  Denkmälern  ein  über- 
zeugendes Material  zu  gewinnen.  Das  Material  ist  allerdings 
nicht  so  reichhaltig  ausgefallen,  als  ich  erwartete,  immerhin 
aber  so,  dass  eine  Beeinflussung  im  angegebenen  Sinne  wohl 
zugegeben  werden  muss.  Einzelne  Ausdrücke,  Avie  cas  (hora), 
na  krizi  rozpati  (crucifigere),  podrah  (nc»;i,par'K  fimbria.  Jung- 
mann und  nach  ihm  Kott  haben  ,podraha^  angenommen),  ute- 
sitel  (paracletus),  pfimeniti  (aestimare),  zapfetiti  (vetare)  und 
andere,  die  an  den  betreffenden  Stellen  in  altböhmischen  und 
kirchenslavischen  Texten  vorkommen,  verdanken  letzteren  ihren 
Ursprung.  Nicht  selten  äussert  sich  die  Beeinflussung  so,  dass 
der  Stamm  des  kirchenslavischen  Wortes  blieb,  aber  mit  einem 
anderen  Sufflxe  versehen  wurde,  z.  B.  altböhmisch  svrchovati 
diclo  (später  dokonati,  ciniti  dilo  oder  skutek),  kirchenslavisch 
c'KBp'kiiiH'rii  ^V^^'^O,  böhmisch  mrzkost,  kirchenslavisch  ^01^3^0X1* 
(analog  im  Psalter  böhm.  mirzkovali,  kirchensl.  Mp'K3'liaY/Ä) 
u.  s.  w. 

Manchmal  wurde,  wie  es  scheint,  das  auch  sonst  im 
Böhmischen  vorkommende  Wort  gewählt,  weil  es  im  Kirchen- 
slavischen an  der  entsprechenden  Stelle  vorkam  (z.  B.  a  plotem 
ohradil  ji,  kirchenslav.  onAOTC/Mk  H  orpa^H  Matth.  21,  33, 
was  mehr  im  Böhmischen  als  eine  freie  Uebersetzung  des 
lateinischen  sepem  circumdedit  ei  erscheint,  später  für  ohradil: 
opletl). 

In  sehr  vielen  Fällen  gestaltet  sich  die  Frage  oft  sehr 
schwierig,  und  man  ist  im  Zweifel,  ob  man  eine  Beeinflussung 
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annehmen  soll  oder  nicht.   Wenn  solche  Fälle  in  meiner  Arbeit 
hie  und  da  zur    Sprache  kommen,    so   wird   man    es    wohl   bei 
der  Schwierigkeit  ähnlicher  Untersuchungen  entschuldigen. 
Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  übergeben. 


Das  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  übermittelt 
ein  im  Wege  des  Ministeriums  des  Aeussern  hieher  gelangtes, 
von  dem  fürstlich  bulgarischen  Unterrichtsministerium  für  die 
kaiserhche  Akademie  der  Wissenschaften  bestimmtes  Exemplar 
des  VII.  Bandes  der  ,Sammlung  national-literarischer  Gedichte 
und  Sc] triften'. 


8elbstvi!ilan   dv-v  kais.   Akademie  der   Wi.sseiihcliat'leii   in    Wien. 

I»iiick  voll  Ailuir  llul/liiiusen, 
k.  uuil  k.  lioC-  uud  UuivumitütsUuchilruckcr  iu  Wion. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jalirji.  1893.  Nr.  XV— XVI. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  7.  Juni. 


Ueber  das  am  23.  Mai  1.  J.  erfolgte 
Hinscheiden  Seiner  Excellenz  des  Curator- 
Stellver treters  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  Herrn 

Dr.  Anton  Ritter  von  Schmerling 

wurde  der  tiefen  Trauer  der  kaiserlichen 
Akademie  in  ihrer  ausserordentlichen  Gre- 
sammtsitzung'  vom  .'iO.  Mai,  sowie  in  der 
feierlichen  Jahressitzung  vom  81.  Mai  Aus- 
druck gegeben. 
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Das  Curatorium  der  Schwestern  Fröhlich  -  Stiftung  zur 
Unterstützung  bedürftiger  und  hervorragender  schaffender  Ta- 
lente auf  dem  Gebiete  der  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft 
übersendet  die  Kundmachung  über  die  im  Jahre  1893  statt- 
findende Verleihung  der  Stipendien  und  Pensionen  der  bezeich- 
neten Stiftung.  - 

Weiter  wird  vorgelegt:  ,Corrispondenza  tra  L.  A.  Muratori 
e  G.  G.  Leibniz  conservata  nella  R.  Biblioteca  di  Hannover 
ed  in  altri  istituti  e  pubblicata  da  Matteo  Campori^  übersendet 
vom  Herausgeber. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  14.  Juni, 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  v.  Zeissberg  legt  eine  Ab- 
handlung: jBelgien  unter  der  Generalstatthalterschaft  Erzherzog 
Carls  (1793,  1794).  H.  TheiP  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte vor. 

Dieser  zweite  Theil,  bemerkt  der  Verfasser,  bespricht  die 
im  Jahre  1793  mit  den  Ständen  der  einzelnen  Provinzen  ge- 
pflogenen Verhandlungen ,  mit  Ausschluss  jener  in  Brabant, 
deren  bereits  im  ersten  Theile  gedacht  ist;  handelt  sodann  von 
der  Verwaltung  des  französischen  Occupationsgebietes ,  von 
Pohzei  und  Presse  in  den  Niederlanden.  Dies  führt  zu  der 
Darstellung  von  Dumouriez'  Aufenthalt  in  Belgien  und  der 
Verhaftung,  sowie  den  Enthüllungen  La  Sonde's.  Es  wird 
gezeigt,  dass  die  unter  dessen  Namen  erschienene  ,Suite  aux 
memoires  du  Dumouriez'  inhaltlich  einem  gleichzeitigen  Me- 
moire des  Letzteren  vollkommen  entspricht,  ohne  dass  jedoch 
aus  diesem  Umstände  die  volle  Richtigkeit  der  Angaben 
über  die  Verhandlungen  Dumouriez'  zu  Metternich  daraus  zu 
folgern  wäre.  Hieran  schliesst  sich  die  Wiedereröffnung  der 
Ständeversammlungen  und  endlich  die  Genesis  der  Kaiserreise 
von  1794. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  JMussafia  legt  zur  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  vor:  ,Zur  Christophlegende  1/ 

Dazu  bemerkt  derselbe: 

In  Aussicht  genommen  wird  zuerst  Abdruck  und  Erläu- 
terung folgender  Texte :  eines  lateinischen  in  Prosa ,  drei  alt- 
französischer, von  denen  einer  in  Prosa  und  zwei  in  Versen 
abgefasst  sind,  eines  norditalienischen  in  Versen.  Daran  soll 
sich  eine  vergleichende  Studie  über  die  Gestaltung  der  Legende 
anschliessen. 

Vorliegender  erster  Beitrag  enthält :  I.  Die  in  einer  Mund- 
art des  Südostens  Frankreichs  abgefasste  Fassung,  welche  in 
der  Handschrift  818  der  Pariser  Nationalbibliothek  enthalten 
ist.  Sie  ist  eine  meist  treue  Uebertragung  jenes  lateinischen 
Textes,  der  im  X.  Bande  der  Analecta  Bollandiana  edirt  wurde 
und  der  seinerseits  mit  den  durch  H.  Usener  und  im  I.  Bande 
der  Analecta  Bollandiana  abgedruckten  griechischen  Versionen 
zusammenhängt.  Es  werden  zuerst  die  von  einer  Handschrift 
der  Bibliothek  zu  Montpellier  gebotenen  Varianten  des  lateini- 
schen Textes  mitgetheilt;  darauf  folgt  der  französische  Text 
nebst  Anmerkungen,  die  dessen  Verhältniss  zum  Original  dar- 
legen. Eine  Untersuchung  der  Sprache  und  ein  Glossar  bilden 
den  Schluss  dieser  Abtheilung.  H.  Eine  lateinische,  in  einer 
Handschrift  der  Pariser  Bibliothek  enthaltene  Legende ,  die  da- 
durch wichtig  ist,  dass  sie  eine  mittlere  Stellung  zwischen  der 
zu  I.  erwähnten  griechisch- lateinischen  Version  und  den  bisher 
bekannten  lateinischen  —  in  den  Acta  Sanctorura  (=  Gualterus 
Spirensis),  l)ei  Bonitus  Mombritius  und  im  zweiten  Theile  der 
Erzählung  der  Legcnda  aurea  —  einnimmt. 


Selbstverlaj^  der  kais.  Akademie  der  WisseiiscliaftHii  in   Wien 


I>nick  von  Adolf  llul/.liniispti, 
k.  und  k.  Hör-  und  UnivcrailttLi-Iluchilruckcr  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wisseiisehal'ten  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  XVII— XVIII. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  21.  Juni, 


Das  im  Auftrage  und  mit  Unterstützung"  der  kais.  Aka- 
demie herausgegebene  Werk:  , Quellenwerke  der  altindischen 
Lexicographie.  Bd.  I.  Der  Anekärthasaiiigraha  des  Hemä- 
chandra.  Herausgeiieben  von  Th.  Zachariae^  wird  vorgelegt. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  5.  Juli. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 

jArchäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterrcich- 
Ungarn',  herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Bormann, 
Jahrg.  XVI;  lieft   1,  eingesendet  von  den  Herausgebern; 

,Die  Gebarung  und  die  Ergebnisse  der  Krankheitsstatistik 
im  Jahre  1890',  übermittelt  vom  k.  k.  ]\[inisterium  des  Innern; 

,Abriss  der  urkundlichen  Geschichte  des  reichsritterlichen 
Geschlechtes  Eberstein%  bearbeitet  von  L.  F.  Freiherrn  von 
Eljerstein,  geschenkt  vom  Verfasser; 

,Mittheihingen  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs',  N.  F.  VII.  Bd., 
übersendet  von  der  k.   u.  k.   Kriciis-Archivs-Direction. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Theodor 
Zachariae,  Professor  in  Halle  a.  S.:  ,Epilegomena  zu  der 
Ausgabe  des  Anekfirthasaiiigraha'  vor. 
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Der  Verfasser  schreibt  hierüber: 

In  dieser  Abhandlung  gibt  der  Verfasser  zunächst  eine 
ausfiihrhche  Besprechung  und  Vertheidigung  einzelner  Lesarten 
im  Text  des  Anekärthasamgraha.  Hierauf  bespricht  er  den 
Text  der  Handschrift  A,  der  von  dem  commentirten  Texte  an 
mehreren  Stellen  abweicht.  Dann  verbreitet  sich  der  Verfasser 
eingehend  über  die  Citate  in  Mahendra's  Commentar;  er  macht 
auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam,  mit  denen  das  Auffinden 
der  Citate  verknüpft  war  und  noch  verknüpft  ist.  Den  Schluss 
der  Abhandlung  bilden:  ein  Verzeichniss  der  von  Mahendra 
citirten  Dichter,  nachträghche  Stellennachweisungen  und  einige 
Verbesserungen  zu  der  Ausgabe  des  Anekärthasamgraha. 

Dieselbe  wird  der  Commission  für  die  Herausgabe  von 
Quellenschriften  der  indischen  Lexicographie  übergeben. 


Der  Secretär  überreicht  eine  für  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Ivo  Pf  äff,  Privatdocenten 
an  der  Universität  Innsbruck:  ,Zur  Lehre  von  der  rechthchen 
Stellung  des  libertus  orcinus'. 

Der  Verfasser  will,  wie  er  bemerkt,  nachweisen,  dass  die 
römischen  Juristen  bezüghch  der  Frage,  ob  der  libertus  orcinus 
einen  Patron  habe  oder  nicht  und  wer  derselbe  sei,  sachlich 
einer  Anschauung  gewesen  sind,  wenngleich  sie  sich  sprachlich 
verschieden  ausgedrückt  haben.  Diese  Verschiedenheit  des 
sprachlichen  Ausdruckes  bot  den  Anhaltspunkt  für  ganz  ent- 
gegengesetzte Anschauungen,  die  in  der  Literatur  seit  der  Glosse 
auch  vertreten  sind.  Nach  des  Verfassers  Untersuchungen  der 
einschlägigen  Quellenstellen  sehen  die  römischen  Juristen  als 
den  Patron  des  Freigelassenen  den  im  Orcus  befindlichen  Testator 
an,  an  dessen  Stelle  die  agnatische  Descendenz  in  die  praktische 
Reahsirung  der  einzelnen  jura  patronatus  tritt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 


übergeben. 


Selbstverlag  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in   Wie» 

Druclc  von  Adolf  Holzliausen, 
k.  und  k.  Hof-  und  Univernitäts-Buchdrucker  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrz.  1893.  Nr.  XIX. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  12.  Juli. 

Der  Secretär  übergibt  eine  für  das  Archiv  bestimmte 
Abbanclliing-  des  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Franz  Ritter  von 
Krpnes  in  Graz:  ,Zur  Gescbichte  Ung'arns  1671 — 1683  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Thätigkeit  und  die  Geschichte 
des  Jesuitenordens^ 

Der  Verfasser  bietet,  wie  er  schreibt,  einen  Beitrag  zur 
Geschichte  jener  Krise  im  ungarischen  Staatsleben,  die  inner- 
halb der  Jahre  1671  und  1683  liegt  und  uns  den  Versuch  einer 
politischen  und  kirchlichen  Neugestaltung  Ungarns  seitens  der 
Wiener  Regierung  gewahren  lässt,  wider  welche  die  Bewegungs- 
partei, die  Kuruzzen,  im  Bunde  mit  Siebenbürgen,  Frankreich 
und  der  Pforte,  mit  wachsendem  Erfolge  ankämpfen  und  die 
Krone  allgemach  zur  Aenderung  ihres  Systems,  zur  Pacitication 
Ungarns  drängen,  deren  wirksamster  Hebel  die  Erfolge  der 
kaiserlichen  Waffen  vor  Wien  1683  und  dann  auf  dem  Boden 
des  Karpathenreiches  wurden. 

Bis  zu  diesem  entscheidenden  Umschwung  bewegt  sich 
die  vorliegende  Studie,  und  ihr  Sclnverpunkt  ruht  wieder, 
gleichwie  dies  bei  der  vor  Kurzem  an  gleichem  Orte  erschie- 
nenen Studie  für  die  Jahre  1645 — 1671  der  Fall  ist,  in  der 
grossen  Rührigkeit  des  Jesuitenordens  als  Träger  der  Rekatho- 
lisirungstendenzen.  Demgemäss  biklen  auch  die  , Briefe  oder 
Berichte  der  österreichischen  Ordensprovinz'  in  gewissem  Sinne 
die  Grundlage;  doch  wurde  der  ganze  Kreis  massgebender 
Quellen  beider  Glaul)enslager,  Gedrucktes  und  Handschriftliches 
herangezogen,  so  weit  es  dem  Verfasser  zugänglich  war. 

Die  Katur  der  Aufgabe  ])edingtc  zunächst  A)  einen  vor 
laufenden    Abschnitt,    der    den    Gang    des    ungarischen 
Staatslebens  in  den  Jaliren  1671  — 1683  mit  IJiicksirlit  auf  die 
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politischen  und  kirchlichen  Zustände  darlegen  soll.  Ihm  schliesst 
sich  B)  die  katholische  Gegenreformation  und  der  Je- 
suitenorden als  allgemeine  Charakteristik  der  Ordensbestre- 
bungen^  ihrer  Mittel  und  Wege  an,  während  der  ausführlichste 
Theil  C),  ,die  örtlichen  Geschicke  des  Kirchenwesens 
und  des  Jesuitenordens'  betitelt,  den  Gang  der  katholischen 
Gegenreformation,  den  Rückschlag  und  die  Rolle  des  Jesuiten- 
ordens in  diesen  wechselnden  Vorgängen  an  den  wichtigsten 
Stätten  seines  Wirkens  erörtert. 

Der  Anhang  bietet  als  Auszüge  aus  den  ,Litterae  annuae 
Soc.  Jesu  Prov.  austr.'  I — III  Nachweise  über  die  Mittel  und 
Wege  der  Glaubensmission,  den  Stand  der  Bekehrungen  1671 
bis  1678  und  des  Jesuitenordens  in  Ungarn  1674,  woran  sich 
IV.  ein  charakteristischer  Brief  aus  Kaschau  vom  Jahre  1675 
zur  Geschichte  des  Kuruzzenkrieges  schliesst. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Weiter  wird  vorgelegt:  ,Recueil  des  Instructions  donnees 
aux  ambassadeurs  et  ministres  de  France  depuis  les  traites 
de  Westphalie.  Naples  et  Panne,  avec  une  introduction  et  des 
notes  par  J.  Reinach^ 

Der  Secretär  macht  Mittheilung  über  die  Arbeiten,  welche 
die  königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen  und 
die  königlich  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Leipzig  als  Mitglieder  des  Verbandes  wissenschaftlicher  Körper- 
schaften vorbereiten, 

Erstere  beabsichtigt  eine  Ausgabe  der  Chronica  Hermanni 
Korneri,  Fortsetzung  der  Herausgabe  der  Werke  Wilhelm 
Webers,  Durchforschung  der  mitteldeutschen  Archive  für  eine 
Geschichte  der  Bauernkriege.  Letztere  bereitet  ein  Corpus  in- 
scriptionum  Etruscorum  vor,  mit  dessen  Bearbeitung  Dr.  Carl 
Pauli  beschäftigt  ist. 


Selbstverlasr  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in   Wien. 


Druck  von  Adolf  HoUhausen, 
k.  und  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchdrucker  in  Wien. 


Kaiserliche  Aliademie  der  Wisseiiseliarteii  in  Wien. 


Jahr«'.  1893.  Nr.  XX. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  11.  October. 


Der    Präsident    bcf^rüsst    bei    der    Wicdcraufnalimc    der 
Sitzungen  die  anwesenden  ^Mitglieder  der  Classe. 


Der  Secretär  theilt  die  Dankschreiben  des  w.  M.  Professor 
Dr.  Kelle  in  Prag,  der  c.  M.  im  Inlande  Professor  Dr.  J.  Egger 
in  Innsbruck  und  Professor  Dr.  C.  Wessely  in  Wien  und  des 
c.  M.  im  Auslande  Fr.  Imlioof-Blumer  in  Wintcrthur  für  die 
auf  sie  gefallene  Wahl  mit. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Wilhelm  Toma- 
schek  in  Wien:  ,Dic  alten  Thraker,  eine  ethnohigische  Unter- 
suchung. II.  Abtheilung,  Die  Sprachrestc;  1.  Ilillftc,  Glossen 
verschiedener  Art  und  Güttcrnamen'  vor,  Avorübcr  der  Ver- 
fasser schreibt : 

Während  in  der  i.  AbUiciking  (Sit/ungshcr.  CXXVllI.  IM.) 
eine  historisclic  ,üel)ersicht  der  Stämme^  cnthaUcn  war,  worin 
der  Versuch  gemacht  wurde,  eine  strengere  Scheidung  der 
phrygischen  und  musischen  Ucberreste,  sowie  d«  r  piionisdi- 
dardanischen  Gruppe    von    den    echten    Inland -'rhrakcii    «lunh- 
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zuführen^,  beschäftigt  sich  die  vorgelegte  Abhandkmg  mit  den 
zahh-eich  iibcrheferten  ,Sprachresten';  und  zwar  sind  es  zuerst 
die  von  den  Lexicographen  überHeferten  Glossen,  welche  eine 
genaue  Sichtung  erfahren;  dann  folgt  eine  Erklärung  der  von 
Dioskorides  überHeferten  dakischen  Pflanzennamen.  Auf  Grund 
der  hieraus  gewonnenen  Lautgesetze  konnte  weiter  der  Versuch 
gemacht  werden,  die  wichtigsten  phrygischen  und  thrakischen 
Götternamen  zu  analysiren  und  gleichzeitig  über  das  Wesen 
der  Gottheiten  und  ihrer  Culte  Aufschlüsse  zu  gewinnen;  an 
einer  zusammenfassenden  Darstellung  des  Götterglaubens  der 
Hämusvölker  hatte  es  bisher  vollends  gefehlt.  Die  in  kurzer 
Frist  nachfolgende  zweite  Hälfte  der  ,Sprachreste^  wird  sich 
mit  den  thrakischen  Personennamen,  die  sich  als  überaus  charak- 
teristisch und  in  ihrem  Stoff  sowohl,  wie  in  der  Bildungsweise 
als  echt  indogermanisch  erweisen ,  sowie  mit  den  historisch 
denkwürdigsten  und  eine  Deutung  zulassenden  Ortsnamen  be- 
schäftigen; so  wird  sich  schliesslich,  soweit  es  überhaupt  möglich 
ist,  ein  Gesammtbild  des  thrakischen  Sprachwesens,  einer  völUg 
ausgestorbenen  Sprachsippe,  ergeben. 


Der  Secretär  legt  weiter  vor  eine  für  die  Sitzungsberichte 
bestimmte  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Johann 
Müller  in  Innsbruck:  ,Kritische  Studien  zu  den  Naturales 
Quaestiones  Seneca's'. 

,Unter  den  Handschriften  der  Naturales  quaestiones',  be- 
merkt der  Verfasser,  ,liat  keine  eine  so  vorwiegende  Bedeutung 
wie  der  Codex  Ambrosianus  für  die  Dialogi  und  der  Nazarianus 
für  die  Schriften  de  beneiiciis  und  de  dementia.  Doch  ist  die 
Berliner  Handschrift  unstreitig  die  beste ;  ihren  Vorzug  vor  den 
übrigen  haben  auch  die  neueren  CoUationen  von  Larisch,  Georg 
Müller  und  Diels  bestätigt.  Dieser  Vorzug  besteht  besonders 
darin,  dass  ihr  Text  verhältnissmässig  wenig  durch  fremde  Zu- 
sätze gefälscht  ist.  Andererseits  wird  ihr  Uebergewicht  sehr  beein- 
trächtigt durch  die  zahlreichen  Lücken,  die  sie  aufweist.  So 
ist  die  Grandlage  für  die  Texteskritik  bei  den  Naturales  quae- 
stiones viel  unsicherer  als  bei  den  früher  behandelten  Schriften 
Seneca's.    Doch   erweist  sich  dieselbe  nicht  in   dem  Grade  ver- 
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dorben,  wie  gcmcinliiii  ang-cnommen  wird.  Man  ist  zu  sehr 
geneigt,  auffallende  Eigenheiten  der  Darstelhmg,  des  8praeh- 
gebrauehes,  der  WortsteUung,  denen  man  in  dieser  Öehrift 
Scneca's  mehr  noch  als  in  den  übrigen  begegnet,  als  Fehler 
der  Ueberlieferung  anzusehen.  Diese  Untersuchungen  geben 
davon  zahlreiche  Proben. 

Wenig  ergiebig  für  die  Beurtheilung  unserer  Ueber- 
lieferung hat  sich  die  Vergleichung  der  griechischen  Schriften 
erwiesen,  aus  denen  Seneca  geschöpft  hat.  Allerdings  ist  sehr 
Vieles  davon  für  uns  verloren,  aber  auch  bei  dem  noch  Zu- 
gänglichen lohnte  sich  in  dieser  Richtung  nur  selten  die  auf- 
gewandte Mühe.  Was  daher  an  Verbesserungen  gewonnen 
wurde,  ergab  sich  grösstentheils  aus  dem  eingehenden  .Studium 
der  Schrift  sel])st. 

Behandelt  werden  folgende  Stellen : 

II,  6,  6;  9,  4;  21,  2;  27,  3;  32,  2;   34,  2;   35,  I5  37,  1;  55,  4; 
57,  4;  59,  5. 

III,  7,  2;  10,  2;  16,  3;  18,  3;  28,  1;  30,  1. 

IV,  praef.  12;  13,  5. 

VI,  6,3;  12,  1;  14,2;  20,4. 
VII,  2,  2;  5,  1;   11,  3;  15,  2;  25,  4;  30,  5;  Dial.  4,  6,  1. 


Der  Secretär  legt  weiter  vor  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr. 
Max  Wellner,  k.  k.  Notar  in  Neugcdein :  ,Die  Wege  unseres 
Herrn  Jesu  Christi,  dargestellt  auf  21  geographischen  j\[a])pen 
Palästinas  und  auf  einer  topograpliischen  ]\Iapi)e  Jerusalems', 
um  deren  Herausgabe  durch  die  Akademie  der  Bearbeiter 
ersucht. 

Die  Arbeit  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 

Der  Secretär  legt  eiulMch  noch  vor  eine  Abli.imlliiiig  des 
Herrn  Professor  Dr.  J.  fjoscrth  in  (»raz:  ,I)er  (Jommunismus 
der  mährischen  Wiedertäufer  im  K».  und  17.  .Liluliundert',  um 
deren  Aufnahme  in   (Ins  Arrhiv  der   \'rrfas^er  bittest. 
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Der  Aufsatz  enthält ,  wie  der  Verfasser  bemerkt,  den 
Abschluss  seiner  früheren  Forschungen  auf  diesem  Gebiete, 
sowie  eine  Ergänzung  der  einschlägigen  Arbeiten  des  ver- 
storbenen Hofrathes  Dr.  J.  R.  von  Beck,  dessen  Nachlasse 
auch  diesmal  ein  grosser  Theil  der  dieser  Arbeit  zu  Grunde 
liegenden  Materialien  entnommen  ist.  Der  Verfasser  schildert 
in  zwei  Theilen:  1)  die  äussere  Geschichte  der  mährischen 
Wiedertäufer  und  2)  ihr  Leben  und  ihre  Lehren.  Eine  be- 
sondere Beachtung  haben  ihre  communistischen  Lebensformen 
gefunden;  auf  Grundlage  eines  ausserordentlich  reichhaltigen, 
zumeist  aus  ungarischen  Archiven  stammenden  Quellenmaterials 
konnten  hiebei  zahlreiche,  ziemlich  allgemein  verbreitete  Irr- 
thümer  berichtigt  werden. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Heinzel  überreicht  eine 
für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung :  ,Wolframs  von 
Eschenbach  Parzival'  und  schreibt  hierüber: 

,Zweck  dieser  Abhandlung  ist,  zu  zeigen,  dass  Wolfram 
die  Wahrheit  sage,  wenn  er  seine  Quelle  als  ein  französisches, 
von  dem  Gralroman  Crestien's  verschiedenes  Werk  bezeichnet, 
und  dass  dieses  Werk  eine  Ableitung  von  jenem  verlorenen 
war,  nach  dem  auch  Crestien  gearbeitet  hatte,  dass  dieser  dabei 
aber  der  Quelle  viel  getreuer  folgte  als  der  Verfasser  der 
Vorlage  von  Wolframs  Werk,  dem  fast  Alles  zuzuschreiben  ist, 
wodurch  sich  Wolfram  und  Crestien  stofflich  unterscheiden.  — 
Um  diese  Thesen  zu  erweisen,  sucht  der  Verfasser  dieser  Ab- 
handlung zunächst  darzuthun,  dass  das  Gedicht  Wolframs 
Missverständnisse  und  Auslassungen  biete,  welche  sich  nicht 
aus  dem  französischen  Text  Cretien's  erklären  lassen,  wohl 
aber  einen  anderen,  auch  französischen  voraussetzen.  Die 
Quelle  von  Wolframs  Text  war  also  ein  französischer,  nicht  mit 
dem  Crestien's  identischer  Roman,  so  gross  auch  an  vielen 
Stellen  die  Uebereinstimmungen  zwischen  Crestien  und  Wolfram 
sein  mögen.  Von  den  nun  sich  ergebenden  drei  Möglichkeiten, 
dass  Wolframs  Vorlage  auf  Crestien  beruhe,  oder  dieser  auf 
Wolframs  Vorlage,  oder  dass  beide  von  einem  verlorenen  dritten 
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Romane  abstarainen,  ergibt  sicli  der  Vorzug  der  letzteren  daraus, 
dass  die  Annahme  der  beiden  ersten  zu  erheljlichen  Selnvierig- 
keiten  und  ünwahrscheinlichkeiten  führt.  —  In  (k^n  folgenden 
Capitehi  wird  der  Versuch  gemacht,  diese  gemeinsame  Quelle 
von  Crestien  und  von  Wolframs  Vorlage  wieder  herzustellen 
und  zu  ermitteln,  wie  die  Komane  dieser  Dichter  sich  zu  ihr 
verhalten.  Bei  Untersuchung  jener  I^estandtheile  von  "Wolframs 
unmittelbarer  Quelle,  welche  bei  Crestien  nichts  Entspre- 
chendes haben,  also  von  dem  Verfasser  derselben  herstammen, 
zeigt  sich,  dass  fast  alle  die  zahlreichen  neuen  Motive  in  der 
französischen  Literatur,  zum  grossen  Theil  in  jener,  die  sich 
mit  Perceval  und  dem  Gral  beschäftigt,  wiederkehren,  dass 
also  schon  aus  diesem  Grunde  selbständige  Erfindung  durch 
Wolfram  höchst  unwahrscheinlich  ist.  —  Mit  einigen  Bemer- 
kungen über  den  Peredur,  den  Sir  Perceval,  den  Didot'schen 
Perceval  schliesst  die  Abliandlung.' 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Jagic  legt  eine  für  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung:  ,Der  erste  Cetinjer 
Kirchendruck  vom  Jahre  1494.  Eine  l)ibliographisch-lexikalische 
Studie'  vor.    Der  Verfasser  bemerkt  hiezu: 

Die  liturgischen  Bücher  der  altkirchenslavischen  Literatur 
sind  noch  sehr  wenig  erforscht.  Weder  ihr  Verhältniss  zu  den 
gleichartigen  griechischen  Vorlagen,  noch  der  Werth  der  Ueber- 
setzung  an  und  für  sich  ist  klargde-gl.  Vorliegende  Abhandlung 
will  nach  Möglichkeit  eine  von  diesen  Lücken  ausfüllen  und 
ein  liturgisches  Buch,  das  sich  Octoechos  (r,  [xz-{d'kr,  i-/.-:öy;-/o;  oder 
r.y.payXr,-'.-/:r,)  betitelt,  nach  verschiedenen  Seiten  i)rüfen.  Der 
Untersuchung  wurde  die  Cetinjer  Ausgabe  vom  .lahrc-  141)4  zu 
Grunde  gelegt,  der  erste  Kirchendruck  der  Serben,  der  im 
nächsten  Jahre  sein  4()()jährig(!s  Jul)ililum  feiert.  Im  ersten 
Theile  der  AlJiandlung  wird  unter  steter  Vcrgleidiung  des  grie- 
chischen Textes  nach  gedruckten  Ausgaben  und  zwei  in  der 
k.  k.  Hofbibliothek  Ijctindliehen  Codices  ein  Bild  von  der  An- 
ordnung des  ganzen  Stoffes  entworfi-n  und  die  Abweichungen 
im  Einzelnen  hervorgelioben.  Im  zw.'iten  Theile  wird  die  im 
Cetinjer  Text  vorliegende  Uel)ersetzung  mit  verschiedenen 
älteren  Redactionen  zusammengestellt   und   (h-r  Beweis  geliefert, 
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dass  diese  Redaction  als  eine  revidirte  und  dem  griechischen 
Original  mögiichst  nahe  gebrachte  gelten  muss,  deren  Zustande- 
kommen etwa  in  das  14.  Jahrhundert  fällt.  Ebenso  wird  die 
Charakteristik  der  Uebersetzung  im  Allgemeinen  gegeben,  und 
viele  Mängel  derselben,  die  zum  Theil  noch  in  den  heutigen 
Ausgaben  wiederkehren,  werden  mit  Hilfe  der  griechischen 
Vorlage  beleuchtet.  Der  dritte  Theil  endhch  enthält  ein  grie- 
chisch-altkirchenslavisches  Glossar  zu  diesem  Werke  auf  Grund 
des  vorerwähnten  Cetinjer  Textes. 


Selbstvwla"-  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in   Wien. 


Dnuk  von  Adolf  IIol/.li:nison, 
k.  un.l  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchdruckcr  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenseliafteii  in  Wien. 


Jahrs.  1893.  Nr.  XXI. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  18.  October. 


Der  Gencralsecretär  legt  eine  für  die  Üeiiksehrifteii  be- 
stimmte Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Professor  D.  H.  Müller 
in  Wien:  ,Epigrapliisehe  Denkmäler  aus  Abessinien  nach  Ab- 
klatschen von  J.  Theodor  Bent^  vor. 

Der  Verfasser  schreibt   hierüber: 

Erst  im  Jahre  1892  hat  J.  Theodor  Bent  über  seine  Ent- 
deckungen und  Forschungen  in  Öüdostafrika  eine  sehr  licht- 
volle und  gründliche  Arbeit  veröffentlicht,  in  welcher  er  die 
Ruinenstädte  des  Mashonalandes  beschreibt,  die  Sabäer  als  die 
Urheber  dieser  grossartigen  Bauten  vermuthet  und  es  sehr 
wahrscheinlich  macht,  dass  das  Mashonaland  die  Ilauptbezugs- 
quelle  des  arabischen  Goldes  war,  und  nun  ist  er  im  Begriffe, 
die  Schilderung  einer  zweiten  Forschungsreise  zu  publieiren, 
die  er  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  in  Abessinien  ge- 
macht hat.  Er  hatte  auf  dieser  Reise  mit  allerlei  Mindernissen 
zu  kämpfen,  erzielte  aber  trotzdem  äusserst  werthvolle  und  be- 
deutende Resultate.  Am  7.  Januar  IHU3  brach  er  von  Älassauwa 
auf,  wurde  aber  wegen  der  Kämpfe  zwischen  den  beiden  abes- 
sinischen  Häuptlingen  Ras  Alula  und  Ras  Mangashat  von  dem 
Gouverneur  der  italienischen  (Jolonie  mehrere  Wochen  ab- 
gehalten, nach  Aksum  vorzudringen.  Er  vcrblicl»  in  Asmarn 
drei  Wochen,  in  deren  Umgegend  er  versehiedcMie  Excursionen 
gemacht    hat.     Am  (5.  Februar   verliess   er  Asmar.-i    und   langte 
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in  Adowa  am  13.  desselben  Monats  an.  Nach  einem  drei- 
tägigen Aufenthalt  daselbst  wurde  ein  Ausflug  nach  Yeha 
unternommen,  wo  zwei  Tage  mit  Aufnahmen  und  Vermessungen 
verbracht  worden  sind.  Nach  Adowa  zurückgekehrt,  hörte  er 
hier  von  dem  Wiederausbruche  der  Feindseligkeiten  zwischen 
den  beiden  Häuptlingen,  die  den  Besuch  von  Aksum  als  ein  sehr 
gefährliches  Unternehmen  erscheinen  lassen  mussten.  Trotzdem 
entschloss  er  sich,  nach  Aksum  zu  gehen  und  verblieb  daselbst 
vom  21.  Februar  bis  zum  2.  März,  an  welchem  Tage  er  vor 
dem  herannahenden  feindhchen  Heere  mit  dem  italienischen 
Residenten  in  Adowa  fliehen  musste.  Aus  dieser  gefährhchen 
Lage,  in  der  sie  einige  peinvolle  Tage  zubrachten,  wurden  sie 
durch  ein  Detachement  itahenischer  Truppen  befreit.  Auf  der 
Rückkehr  passirte  er  Digsa  und  Halai  und  besuchte  das 
Hochplateau  von  Kohaito,  wo  das  alte  Koloe  gelegen  war. 
Hier  verbrachte  er  zwei  Tage  und  kehrte,  nachdem  er  noch 
Adulis  besucht  hat,  nach  Massauwa  zurück,  wo  er  am  26.  März 
anlangte. 

In  einem  Briefe  vom  28.  April  machte  mir  Herr  Beut 
den  Antrag,  das  von  ihm  gesammelte  epigraphische  Material 
zu  publiciren.  Ich  erklärte  mich  natürlich  sofort  bereit,  die 
ehrenvolle  Aufgabe  zu  übernehmen.  Am  19.  Mai  kamen  die 
Abklatsche  hier  an,  und  seither  habe  ich  mich  ununterbrochen 
mit  der  Entzifferung  und  Erklärung  dieser  überaus  kostbaren 
Denkmäler  beschäftigt.  Das  Resultat  dieser  Arbeit  habe  ich 
die  Ehre,  hiermit  der  kaiserlichen  Akademie  vorzulegen. 

Die  Inschriften,  von  denen  durchwegs  vorzügliche  Ab- 
klatsche vorliegen,  stammen  aus  Aksum  und  Yeha.  Eine 
kurze,  aber  äusserst  interessante  Beschreibung  dieser  beiden 
Fundstätten  ist  dieser  Abhandlung  aus  der  Feder  Bent's 
beigegeben.  Die  Inschriftfragmente  aus  Yeha,  zum  Theil 
schon  durch  Copien  Salt's  und  Anderer  bekannt,  sind  in  sabäi- 
scher  Schrift  und  Sprache  abgeftxsst.  Die  Schrift  zeigt  die 
ältesten  Formen  des  sabäischen  Alphabets  und  gehört  gewiss 
der  ersten  Periode  sabäischer  Geschichte,  der  Mukrab-Periode 
an.  Die  Ruinen  von  Yeha  sind,  wie  Herr  Bent  mit  Recht  her- 
vorhebt, sabäischen  Ursprungs,  und  die  Colonisirung  Abessiniens 
durch  Sabäer  hat  also,  nach  Bauten  und  Inschriften  zu  urtheilen, 
etwa  um  lOÜÜ  v.  Chr.  stattgefunden. 
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Die  Denkmäler  von  Aksiim  dagegen  stammen  aus  viel 
späterer  Zeit  und  veranschaulichen  documentarisch  die  Um- 
wandlung des  Sabäischen  ins  Aethiopische.  Wir  können  den 
sprach-  und  schriftgeschichtlichen  Process  genau  verfolgen.  In 
erster  Reihe  kommt  die  Bilinguis  von  Aksum  (aus  der  Mitte 
des  4.  Jahrhunderts  n.  Chr.)  in  Betracht,  deren  griechischer 
Text  von  Salt  zweimal  copirt  und  im  CIG-  puhlicirt  worden 
ist.  Trotz  sorgfältiger  Copie  und  Publication  bietet  der  Ab- 
klatsch eine  Reihe  von  wichtigen  und  lehrreichen  Varianten, 
die  zum  Theil  von  mir  gefunden,  zum  Theil  aber  von  Dr.  Adolf 
Wilhelm,  der  den  Abklatsch  zu  prüfen  die  Grüte  hatte,  con- 
statirt  worden  sind.  Von  der  altäthiopischen  Inschrift  auf 
der  Rückseite  der  Tafel  waren  von  Salt  nur  wenige  und  un- 
sichere Zeichen  copirt  worden.  Der  Abklatsch  macht  es  mög- 
lich, mit  Hilfe  der  griechischen  Uebersetzung  einen  grossen 
Theil  des  altäthiopischen  Textes  zu  lesen  und  zu  übersetzen. 
Die  Inschrift  ist  von  rechts  nach  links  in  einem  jüngeren  sa- 
bäischen Alphabete  geschrieben  und  zeigt  in  Bezug  auf  die 
Sprache  noch  alterthümliche  Formen  und  Bildungen,  die  dem 
spätem  Aethiopisch  vollständig  abhanden  gekommen  sind. 

Von  Bent  ganz  neu  entdeckt  ist  eine  29zeilige  Königs- 
Inschrift  des  Ela-'Amida,  welche  ebenfalls  in  sabäischer  Schrift 
linksläufig  und  in  einem  älteren  Aethiopisch  abgefasst  ist.  Sie 
ist  deshalb  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit,  weil  sie  von  dem 
Vater  des  Stifters  der  beiden  Geez-Inschriften  von  Aksum 
herzurühren  scheint. 

Die  beiden  sogenannten  RüppeU'schen  Inschriften  von 
Aksum,  welche  die  ältesten  Denkmäler  der  Geez-Sprache  in 
der  neuen  rechtsläutigen  Vocalschrift  sind,  lagen  in  ziemlich 
schlechten  Copien  vor,  und  trotz  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn, 
welche  auf  die  Entzifferung  dersell)en  verwendet  worden  waren, 
bUeben  sie  an  vielen  Stellen  noch  uidesl)ar  und  boten  nur  eine 
unsichere  Basis  fiir  die  Erforschung  der  alten  äthiopischen 
Schrift  und  Sprache.  Bei  dem  Umstände,  dass  diese  Inschriften 
um  etwa  acht  Jahrhunderte  älter  sind  als  di(^  idtestcn  äthiopi- 
schen Handschriften,  wird  man  leiclit  ihren  Wcrth  und  ihre 
Bedeutung  ermessen  können.  Dun-h  die  Abklatsche  ist  es 
möglich,  bis  auf  wenige  Lücken  den  autlientischcn  Text  her- 
zustellen, und  auf  Grund  dieses  neuen  und  vortrcfVlichcn  Materials 
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habe  ich  es  versucht,  in  dem  Abschnitte  ,Schrift  und  Sprache' 
die  Entwicklungsgeschichte  des  Aethiopischen  zu  skizziren. 

Von  den  weiteren  kleinen  Inschriften  sei  hier  nur  die  von 
Salt  facsimilirte  zweizeilige  Inschrift  auf  der  Basis  eines  Altares 
in  der  Kirche  von  Aksum  hervorgehoben.  Sie  wurde  ursprüng- 
lich für  griechisch  gehalten  und  gelesen: 

nrOAEMAlOY    EYEPrETOY 

BACIAEWC 

Salt  hat  schon  richtig  erkannt,  dass  sie  nicht  griechisch,  sondern 

äthiopisch  sei,  aber  sein  Entzifferungsversuch  ist  ganz  verfehlt. 

Sie  rauss  übersetzt  werden: 

,Ich  bin  David  der  Kopte  (Monophysite),   der  sie  (die  Inschrift) 

geschrieben  hat. 
0  Herr  sei  mir  gnädig.' 

In  einer  Arbeit,  die  alle  inschriftlichen  Denkmäler  enthält, 
welche  sich  auf  die  älteste  Geschichte  Aksuras  beziehen,  durfte 
das  Monumentum  Adulitanum,  welches  gewissermassen  die 
Gründungsurkunde  des  aksumitischen  Reiches  bildet,  um  so 
weniger  fehlen,  als  erst  in  jüngster  Zeit  gegen  den  klaren 
Wortlaut  der  Versuch  gemacht  worden  ist,  diese  Inschrift  einem 
Himjarenfürsten  zuzuschreiben.  Ich  hielt  es  daher  für  ange- 
messen, eine  erneute  Untersuchung  der  Inschrift  von  Adulis 
dieser  Abhandlung   gleichsam    als    Einleitung    voranzuschicken. 

Durch  die  Untersuchung  über  das  Verhältniss  von  Abes- 
sinien  (FTabasat)  zum  Reich  der  Sabäer  und  Himjaren,  welche 
mir  durch  diese  Inschriften  nahegelegt  worden  ist,  musste  ich 
auch  die  vor  längerer  Zeit  von  Herrn  Dr.  E.  Glaser  im  Auszuge 
und  erst  jüngst  von  Dr.  J.  H.  Mordtmann  vollständig  veröffent- 
lichte Inschrift  Gl.  830,  wo  von  einem  Vertrag  mit  dem  König 
von  Habasat  die  Rede  ist,  prüfen.  Meine  Auffassung  dieser 
höchst  interessanten  Inschrift  weicht  von  der  der  beiden  ge- 
nannten Gelehrten  stark  ab.  Ich  gebe  daher  die  Erklärung 
dieser  bis  jetzt  missverstandenen  Inschrift  als  Anhang  am 
Schluss  dieser  Abhandlung. 

Wegen  der  grossen  Eile,  in  der  Herr  Beut  seine  Arbeiten 
in  Aksum  machen  musste,  war  es  ihm  nicht  möglich,  mehr  als  je 
einen  Abklatsch  von  den  Inschriften  anzufertigen.  Ich  musste 
also  darauf  bedacht  sein,   die  Resultate   des  Entdeckers    auch 
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für  den  Fall  zu  sichern,  dass  die  Abklatsche  vor  der  Publi- 
cation  durch  einen  unglücklichen  Zufall  zerstört  werden  sollten. 
Es  war  mir  daher  eine  grosse  Beruhigung,  dass  Herr  Stud.  med. 
Sigmund  Stiassny,  welcher  als  Amateur-Photograph  eine  grosse 
Fertigkeit  besitzt,  sich  vor  Eintritt  der  Herbstferien  in  selbstloser 
Weise  der  mühevollen  und  zeitraubenden  Arbeit  unterzog,  den 
grössten  Theil  der  Abklatsche  zu  photographiren,  und  ich  halte 
es  für  meine  Pflicht,  Herrn  Stud.  Stiassny  hiefür  öffentlich  zu 
danken.  

Derselbe  überreicht  Aveiter  eine  für  die  Sitzungsberichte 
bestimmte  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Gustav 
Meyer  in  Graz:  ,Neugriechische  Studien.  I.  Versuch  einer 
Bibliographie  der  neugriechischen  Mundartenforschung^ 

Der  Verfasser  bemerkt  hierüber: 

Es  wird  in  der  vorliegenden  Abhandlung  der  erste  Ver- 
such gemacht,  eine  kritisch -bibliographische  Uebcrsicht  über 
dasjenige  zu  geben,  was  bis  heute  für  die  Kenntniss  und  die 
wissenschaftliche  Durchforschung  der  Mundarten  der  neugrie- 
chischen Sprache  geleistet  worden  ist.  Dieser  Versuch  war  da- 
durch sehr  erschwert,  dass  das  Meiste  davon  in  sehr  schwer 
zugänglichen  griechischen  Monographien  und  in  Artikeln  von 
griechischen  Zeitschriften  und  Zeitungen  niedergelegt  ist,  die 
in  den  Bibliotheken  Westeuropas  zum  grössten  Theile  nicht  zu 
finden  sind.  Der  Verfasser  hat  während  seines  letzten  Auf- 
enthaltes in  Athen  die  reichhaltigen  Zcitschriftcnsammlungen 
in  den  Bibliotheken  der  Universität  und  der  Dej)utirtenkammer 
für  diesen  Zweck  durchgearbeitet;  er  zweif(dt  indessen  nicht 
daran,  dass  seine  Arbeit  auch  so  noch  manche  Lücken  auf- 
weisen wird,  und  er  möchte  durch  sie  besonders  den  griechi- 
schen Gelehrten  Anregung  geben,  dieselben  möglichst  bald  aus- 
zufüllen. In  der  Bibliograpliie  ist  auf  Sanindungen  volksthüm-^ 
lieber  Literatur  (Lieder,  .Alärchen,  S|)rich Wörter,  lläthsei),  auf 
Mittheilungen  über  Sitten  und  (iebräuche,  soweit  Sprachliches 
darin  entiialten  ist,  auf  kunstmässige  Literaturerzeugnissc  im 
Dialekt,  auf  Sammlungen  von  Wörtern  und  auf  grammatische 
Darstellungen  in  gleicher  Weise  Rücksicht  genommen;  auch 
gelegenthche  Bemerkungen  iUxT  (lial(>ktische  Eigcntliiimli<-h- 
keiten,  wie  sie  sich  besonders  in  lieisewerkcn  zerstreut    linden, 
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sind  mitgetlieilt  worden,  so  weit  sie  dem  Verfasser  zugänglich 
geworden  sind.  Eine  Einleitung  sucht  den  allgemeinen  Gang 
der  Entwicklung  der  neugriechischen  Sprachwissenschaft  in 
grossen  Zügen  zu  zeichnen. 


Derselbe  übergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Theodor 
R.  V.  Grienb erger,  Araanuensis  an  der  k.  k.  Universitäts- 
bibliothek in  Wien:  ^Vindobona,  Wienne.  Eine  etymologische 
Untersuchung^ 

Der  Verfasser  bemerkt  hiezu: 

Nachdem  Müllenhoff  im  Index  zur  Jordanesausgabe  von 
Mommsen  im  Jahre  1882  den  Namen  der  österreichischen 
Reichshauptstadt  Wien  zugleich  mit  den  nordsla vischen  Be- 
zeichnungen dieser  Stadt,  sowie  mit  der  Benennung  des  fünften 
Bezirkes  die  Wie  den  aus  dem  alten  keltisch-römischen  Stations- 
namen Vindobona  hergeleitet  hatte,  den  er  wegen  der  Neben- 
formen Vindomona,  Vindomana  und  Vindomina  nicht  als 
Compositum  gelten  lassen  wollte,  und  nachdem  vier  Jahre  später 
Miklosich  in  seinem  Etymologischen  Wörterbuche  der  slavischen 
Sprachen  die  Formen  cech.  Video,  poln.  Wieden  auf  ein  alt- 
slavisches  *Vedüni  zurückgeführt  hatte,  von  dem  er  glaubte, 
dass  es  aus  dem  Deutschen  entlehnt  sei,  war  es  Aufgabe  der 
grammatischen  Forschung,  diese  Behauptungen  auf  ihre  Stich- 
haltigkeit zu  prüfen  und  den  Weg,  der  von  Vindobona  durch 
*VedttnI  auf  Wien  führen  soll,  in  allen  seinen  Theilen  zu 
beleuchten,  um  ihn  entweder  als  einen  wirkhchen  zu  sichern, 
oder  als  einen  blos  eingebildeten  endgiltig  abzubrechen. 

Zunächst  fiel  die  Wieden  aus  der  Gleichung,  denn  es 
war  leicht  zu  zeigen,  dass  der  Name  dieser  Vorstadt,  welche 
im  Jahre  1211  Widem  heisst  und  als  suburbium  Wien- 
nen(se)  circa  flumen  Wienn  bezeichnet  wird  (s.  R.  Müller 
in  den  Blättern  des  Vereines  für  n.-ö.  Landeskunde  1889)  mit 
*Vedüni-Wien  nicht  das  Geringste  zu  thun  haben  könne, 
worauf  übrigens  schon  die  modernen  Entsprechungen  im  Dialekte 
führen  mussten,  denn  Widn  und  Wean  sind  nicht  zu  vereinigen. 

Aber  der  Zusammenhang  von  Vindobona  mit  *Vedttni- 
Wien  war  unwidersprochen,  und  R.  Müller  hatte  denselben  so- 
gar befestigen  zu  können  geglaubt. 
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Es  war  Sache  des  Verfassers  der  vorliegenden  Arbeit, 
die  Unmöglichkeit  dieses  Zusammenhanges  darzuthun  und  zu 
zeigen,  dass  der  Complex  von  Kamen,  welchen  Müllenhoff 
kritiklos  verbunden  liatte,  in  drei  von  einander  unabhängige 
Gruppen:  keltisch-römisch  Vindobona  mit  seinen  Nebenformen, 
slavisch-deutsch  *Wedoni.,  *WedenL,  Wienne  und  deutsches 
Widem  zerfalle. 

Der  Verfasser  hat  sich  ferner  bestrebt,  die  Formen  des 
keltisch-römischen  Namens  in  ihrem  wechselseitigen  Verhältnisse 
zu  bestimmen  und  findet  dasselbe  in  einer  Scheidung  von  offi- 
cieller  Form  und  populären  Varianten  ausgedrückt. 

Er  Avar  ferner  bemüht,  die  alte  Auffassung,  dass  Vindö- 
böna  ein  Compositum  und  nicht  eine  Ableitung  sei,  von  Neuem 
zu  begründen,  und  hoft't  dies  in  zureichender  Weise  gethan 
zu  haben. 

Besondere  Sorgfalt  wurde  darauf  verwendet,  den  Ueber- 
2-ano-  der  slavischen  Locativform  *^^'cdni  zu  deutschem  Wienne 
«»•rammatisch  darzustellen,  und  sachlich  war  insbesondere  zu  be- 
tonen,  dass  die  Wien,  was  auch  nach  dem  heutigen  Grcbrauche 
des  Namens  noch  geradezu  auf  der  Hand  Hegt,  von  jeher  Name 
des  Flusses  gewesen  und  auf  die  Ansiedlung  an  demselben 
secundär  übertragen  sei,  nicht  etwa  umgekehrt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
übergeben.  


Derselbe  überreicht  endlich  eine  von  Herrn  Professor  1  )r. 
Oswald  Redlich  in  Wien  eingesendete  und  für  die  ,Mittlici- 
lungen  aus  dem  vaticanischen  Archiv'  bestimmte  Arbeit:  ,Eine 
Wiener  Briefsammlung  zur  Geschichte  des  deutschen  Kcichcs 
und  der  österreicliischen  Länder  in  der  zweiten  Hälfte  des 
V6.  Jahrhunderts^ 

Der  Herausgeber  bemerkt  hierüber: 

Die  vorliegende  Briefsammlung  ist  in  dem  (.-odex  Otto- 
])onianus  2115  der  Vaticanischen  Bibliothek  erhalten.  Wie  eine 
so  werthvolle  Handschrift  der  Aufmerksamkeit  allci-  neueren 
Forscher,  die  in  Rom  für  deutsche  Geschichte  des  \.\.  Jahr- 
hunderts Material  suchten,  entgehen  konnte,  erklärt  di-r  Um- 
stand zur  Genüge,  dass  der  Codex  im  Katalog  ganz  irrig  als 
Varia  Gcrmaniae  saec.  XVI  bezeichnet  war.    Bei  den  Arbeiten 
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nun,  die  das  österreichische  historische  Institut  in  Rom  unter  Lei- 
tung Th.  V.  SickeFs  zur  VerüfFenthchung  päpsthcher  Nuntiatur- 
berichte  von  15G0 — 1572  in  Angriff  genommen,  stiess  Dr.  Albert 
Starzer  auch  auf  diese  Handschrift.  AUsogieich  steUte  es  sich 
heraus,  dass  der  Codex  dem  Ende  des  13.  oder  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  angehört,  und  bald  erkannte  Starzer,  dass  der 
grösste  Theil  der  Handschrift  aus  einer  Brief  Sammlung  besteht, 
die  hauptsächlich  die  Zeit  und  Regierung  Rudolfs  von  Habsburg 
betrifft.  Starzer  theilte  hierauf  mir  eine  Reihe  von  Stücken 
im  Auszug  mit,  da  er  mich  seit  längerer  Zeit  mit  der  Neu- 
bearbeitung der  Kaiserregesten  von  1273  — 1313  beschäftigt 
wusste.  Diese  Stücke  erwiesen  sich  alle  als  unbekannt,  und  es 
ergab  sich  damit  die  Nothwendigkeit  einer  eingehenden  Bear- 
beitung der  Handschrift.  Starzer  begann  die  Abschrift,  und 
schon  im  Juli  1892  Hess  sich  nach  dem  vorliegenden  Material 
ei'kennen,  dass  hier  eine  bisher  ganz  unbekannte,  überraschend 
reichhaltige  und  wichtige  Quelle  vor  Allem  für  die  Geschichte 
Rudolfs  von  Habsburg  erschlossen  sei.  Wir  vereinbarten,  dass 
Starzer  die  Abschrift  und  Beschreibung  des  Codex,  ich  die 
ganze  Bearbeitung  und  Ausgabe  der  Briefsammlung  herstellen 
solle.  Dem  entsprechend  gestaltet  sich  unser  beiderseitiger 
Antheil  an  der  Herausgabe. 

Der  Cod.  Ottob.  2115  enthält  zu  Anfang  die  Summa  des 
Johannes  von  Bologna,  die  schon  von  Rockinger  in  Quellen  und 
Erörterungen  9  aus  anderen  Handschriften  publicirt  ist.  Darauf 
folgt  (fol.  25' — 65)  der  erste  Theil  der  Briefsammlung,  dem  sich 
von  fol.  66 — 114  und  fol.  122 — 142'  ein  zweiter  anreiht,  der  nur 
ganz  äusserlich  auf  fol.  114 — 121  durch  Exordia,  Salutationes 
und  Verse  unterbrochen  ist.  Auch  den  Schluss  fol.  142' — 159 
bilden  wieder  Exordia. 

Der  wichtigste  Theil  der  Handschrift  ist  die  erste  Gruppe 
der  Briefsammlung ;  sie  enthält,  mit  Ausnahme  von  drei  Stücken, 
lauter  bisher  unbekannte  Schreiben.  Dieser  erste  Theil  ist  eine 
Sammlung  für  sich,  angelegt,  wie  ich  vermuthe,  von  Gottfried, 
dem  Protonotar  Herzog  Albrechts  von  Oesterreich,  der  von 
1287 — 1295  nachweisbar  ist.  Sie  beruht  zu  mehr  als  der 
Hälfte  auf  Materialien  der  königlichen  und  der  herzoglich 
österreichischen  Kanzlei ,  ausserdem  sind  Correspondenzen  des 
Burggrafen  Friedrich  von   Nürnberg   und   Bischof  Brunos    von 
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Olmütz,  dann  besonders  auch  Arcliivbestände  der  Pfarre  und  der 
Klöster  in  Wien ,  der  österreichischen  Minoriten  und  Domini- 
kaner benützt.  Wien  tritt  verhäUnissmässig  sehr  in  den  Vorder- 
grund, in  Wien  ist  zweifelsohne  die  eigentliche  Sammlung  ent- 
standen und  in  Wien  ist  auch  der  Cod.  Ottob.  2115  selber  ge- 
schrieben worden,  daher  dürfte  der  gewählte  Titel  ,Eine  Wiener 
Briefsammlung'  jedenfalls  seine  Berechtigung  besitzen. 

Der  zweite  Theil  der  Briefsammlung  steht  in  engster 
Beziehung  zu  den  schon  bekannten  Formularbüchern  aus 
der  Kanzlei  König  Rudolfs.  Durch  die  Untersuchung  dieses 
Verhilltnisses  werden  die  Ergebnisse  Krctzschmar's  (Die  For- 
mularbücher aus  der  Canzlei  Rudolfs  von  Habsburg)  theilweise 
umgestaltet:  der  Cod.  Ottob.  gehört  der  in  Oesterreich  ent- 
standenen Redaction  (von  mir  Red.  II  genannt)  an,  das  Baum- 
e-artenbero-er  Formelbuch  stellt  sich  im  Wesentlichen  als  eine 
Ableitung  aus  dieser  Redaction  heraus.  Doch  bietet  auch  dieser 
Theil  mehr  als  60  unbekannte  Briefe  und  zahlreiche  sachlich 
wichtige  Ergänzungen  zu  schon  bekannten  Stücken. 

Im  Ganzen  sind  es  über  300  bisher  unbekannte  Briefe, 
welche  der  Cod.  (3ttob.  bietet.  Der  historische  Werth  dieses 
namhaften  JMaterials  wird  durch  den  Umstand  erhöht,  dass 
besonders  im  ersten  Theile  die  individuellen  Beziehungen  weit 
mehr  gewahrt  blieben,  als  es  bei  den  anderen  Formularsamm- 
lungen der  Fall  ist.  Nur  die  Datirungen  sind  meist  weg- 
gelassen, und  es  war  eine  Hauptaufgabe  der  Edition,  die  Briefe 
zeitlich  einzureihen.  Dies  gelang  doch  mit  Wahrscheinlichkeit 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  und  so  wurde  denn  auch  für  die 
Ausgabe  die  chronologische  Reihenfolge  der  Briefe  hergestellt. 
Vergleichende  Tabellen  veranschaulichen  die  Reihenfolge  in  der 
Handschrift. 

Abgesehen  von  ein  paar  Stücken  aus  der  ersten  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderts  beginnt  die  Menge  der  Briefe  mit  der 
Herrschaftszeit  Ottokars  von  Böhmen  über  die  österreichischen 
Länder,  doch  betreffen  die  Schreiben  dieser  Zeit  (von  c.  TJliO  bis 
1273  (127(j)  meistentheils  nur  die  Verwaltung  Oesterreichs  und 
Steiermarks.  Uit  der  Zeit  König  Rudolfs  gewinnt  die  Samndung 
ein  allgemeines  Interesse.  Eine  Reihe  hervorragend  wichtiger 
Stücke  beleuchtet  in  neuer  Weise  Rudolfs  Beziehungen  zu 
Papst  Gregor  X.  und  zu  einer  Reihe  von  Cardinälen,  das  Concil 
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von  Lyon,  die  Beziehungen  zu  Mailand,  zu  König  Karl  von 
Sicilien,  zu  Nicolaus  III.,  zu  den  Familien  der  Fiesco  und  der 
Este.  Ueber  den  grossen  Kampf  zwischen  Rudolf  und  Ottokar 
handelt  eine  Menge  von  Briefen,  in  die  Verhandlungen  des 
Jahres  1277  gewinnen  wir  viel  klareren  Einblick,  für  das  Ver- 
hältniss  zu  Ungarn  kommen  einige  sehr  wichtige  Stücke  zu 
Tage,  über  den  Krieg  von  1278  und  die  weiteren  Ereignisse 
in  Böhmen  erhalten  wir  neue  Aufklärungen.  Die  einflussreiche 
Stellung  des  Burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg  gewinnt  durch 
eine  Reihe  von  Briefen  erst  jetzt  rechte  Anschaulichkeit,  einzelne 
Schreiben  bereichern  unsere  Kenntnisse  über  die  Verhältnisse 
in  Thüringen  und  am  Rhein,  über  die  Kämpfe  der  Henneberger 
mit  Würzburg,  der  Sponheimer  mit  Mainz,  Meinhards  von  Tirol 
mit  Trient  u.  s.  w.  Reichhaltig  ist  die  Sammlung  endlich  be- 
sonders auch  für  die  österreichischen  Verhältnisse  unter  König 
Rudolf  und  Herzog  Albrecht  I.  Ueber  die  Verwaltung  der 
Herzogthümer,  über  Münzwesen,  Steuern,  Mauthen,  Zölle,  die 
Thätigkeit  des  Landschreibers  Konrad,  des  Abtes  Heinrich  von 
Admont,  dann  über  Minoriten  und  Dominikaner,  über  Schulen 
in  Wien  und  noch  vieles  Andere  erhalten  wir  eine  Menge  von 
neuen  Aufschlüssen.  So  ist  es  eine  Fülle  von  wirklich  wichtigem 
neuen  Materiale  zur  Geschichte  jener  Zeit,  mit  welchem  uns 
der  glückliche  Fund  Dr.  Starzer's  bereichert. 

In  einem  Anhang  sollen  die  blos  formellen  Varianten  des 
Ottob.  gegenüber  den  in  anderen  Sammlungen  erhaltenen  Texten 
mitgetheilt  und  die  Exordia  und  Salutationes  abgedruckt  werden. 

Die  Arbeit  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Gomperz  macht  Namens 
der  Thesaurus -Commission  Mittheilungen  über  die  bisherigen 
Berathungen  und  eine  für  den  21.  October  festgesetzte  Zu- 
sammenkunft zur  Feststellung  des  Programms. 


.Selbstverlag  der  kais.   Akademie  der   Wissenscliafteii   in   Wien. 


Druct  von  Adolf  Hülzhausen, 
k.  und  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchdrucker  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrs.  1893.  Nr.  XXII— XXIII. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  2.  November. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 

,  Jahrbuch  der  Staats-  und  Fondsgüter -Verwaltung',  redi- 
girt  von  L.  Dimitz,  herausgegeben  vom  k.  k.  Ackerbaumini- 
sterium.  I.  Jahrgang  1893,  übersendet  von  Sr.  Excellenz  dem 
k.  k.  Ackerbauminister; 

,Die  Gebarung  und  Ergebnisse  der  Krankheitsstatistik 
der  Krankencassen  im  Jahre  1891,'  übersendet  von  Sr.  Ex- 
cellenz dem  Minister-Präsidenten  als  Leiter  des  Ministeriums 
des  Innern; 

,Der  Wiener  Männergesangverein,  Chronik  der  Jalire 
1843 — 1893'  von  R.  Hofmann,  und  , Fünfzig  Jahr  in  Lied  und 
That.  Festschrift  zur  Feier  des  50jährigen  Bestandes  des  Wiener 
Männergesangvereines'  von  O.  Teuber,  übersendet  von  der 
Leitung  dieses  Vereines. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Bühler  gil)t  einen  Auszug 
aus  dem  Berichte  der  Commission  für  die  Herausgabe 
der  Quellenschriften  der  indischen  Lexikographie. 

Der  Druck  des  ersten  Bandes  der  Quellenschriften,  ent- 
haltend den  Anekärthasamgralia  des  Hemacandra  mit  Auszügen 
aus  dem  Commentare  des  Mahcndra,  wurde  im  Anfange  des 
laufenden  Jahres  vollendet  und  im  Juni  der  ( )etientlichkeit 
übergeben.  Nach  den  Angaben  des  Herrn  Verlegers  zeigt  der 
Buchhandel  eine  rege  Theilnahme  für  das  Werk.  Die  erste 
Anzeige  desselben   erschien   anonym  im   B.'ukI   1\'    (  j».  K»4)  von 
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Luzac  and  Co. 's  Oriental  List,  eine  zweite,  unterzeiclinet 
von  H.  Jacobi,  in  der  Londoner  Academj  vom  September  16, 
eine  dritte  ist  von  M.  A.  Barth  de  l'Listitut  de  France  ver- 
fasst,  aber  noch  nicht  pubHcirt.  Die  beiden  veröfFentUchten 
Anzeigen  sind  gleich  erfreuHch  für  den  Herausgeber  und  die 
kais.  Akademie.  Dieselben  betonen  ausdrücklich,  dass  kritische 
Ausgaben  der  Quellenschriften  der  indischen  Lexikographie, 
wie  die  des  Anekärthasamgraha,  einem  dringenden  Bedürfnisse 
der  Sanskritphilologie  entsprechen. 

Die  Herausgabe  des  zweiten  Bandes,  welcher  das  Unädi- 
ganasütra  des  Hemacandra  mit  dem  selbstverfassten  Commentare 
dieses  Gelehrten  enthalten  soll,  wurde  durch  den  Beschluss  der 
phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  vom  März  23,  1892,  dem 
Herrn  Professor  J.  Kirste  in  Grraz  anvertraut.  Nach  den  An- 
gaben desselben  ist  das  Manuscript  der  Ausgabe  nahezu  druck- 
fertig. Die  beiden  ihm  zur  Verfügung  gestellten  Manuscripte 
des  Textes  und  Commentares,  von  denen  das  eine  der  könig- 
lichen Bibliothek  zu  Berlin,  das  andere  der  Wiener  Universi- 
tätsbibliothek gehört,  sind  collationirt,  ebenso  wie  ein  Berliner 
Manuscript  des  Textes.  Die  zahlreichen  Citate  im  Commentare 
aus  Hemacandra's  Clrammatik  und  Wurzellexikon  sind  mit  Hilfe 
von  Berliner  und  Bombayer  Handschriften  verificirt.  Der  Wort- 
index ist  vollendet.  Bei  der  CoUation  der  Commentar-Manuscripte 
hat  es  sich  herausgestellt,  dass  das  Wiener  Exemplar  nur  einen 
Auszug  desselben,  eine  sogenannte  lag  hu  vrtti,  enthält.  Herr 
Professor  Kirste  wünscht  deshalb  noch  eine  Copie  des  Com- 
mentares zu  vergleichen.  Die  Commission  hat  sich  bemüht  und 
hofft  eine  solche  aus  Indien  zu  erhalten.  Sollte  diese  Hoffnung 
aber  fehlschlagen,  so  wird  der  Druck  der  mit  zwei  Manuscripten 
fertiggestellten  Ausgabe,  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  Aus- 
führung, im  Anfange  des  nächsten  Jahres  begonnen  werden. 

Für  den  schon  bewilHgten  dritten  Band  der  Serie  hat 
Herr  Professor  Zachariae  in  Halle  der  Commission  eine  Aus- 
gabe des  M  a  n  k  h  a  k  o  s  a  angeboten ,  eines  homonymischen 
Wörterbuches,  welches  um  1140  p.  Chr.  von  dem  Kasmlrer 
Maiikha,  dem  Bruder  des  Ministers  Alaihkära  oder  Laii- 
kaka,  verfasst  wurde.  Das  Werk  ist  eine  der  Quellen  des  in 
Band  I  veröffentlichten  Commentares  zum  Anekärthasam- 
graha und  besitzt  eine  unleugbare  Wichtigkeit  für  die  Sanskrit- 
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Lexikographie.  Es  ist  noch  nicht  gedruckt  und  bisher  wenig 
benutzt.  Ein  leider  nicht  ganz  vollständiger  Commentar  des 
Bäjänaka  Ratnakantha  steht  Herrn  Professor  Zachariae  in 
zwei  von  einander  unabhängigen  Manuscripten  zu  Gebote,  sowie 
mehrere  Manuscripte  des  Textes.  Die  Comniission  beantragt 
deshalb  die  Annahme  des  Anerbietens  des  Herrn  Professor 
Zachariae. 

[Der   Antrag    wurde    von    der   phil.-hist.  Classe    der   kais. 
Akademie  in  ihrer  Sitzung  vom  2.  November  angenommen.] 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  8.  November. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  G.  Meyer  in  Graz  nher- 
sendet  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abliandlung: 
^Neugriechische  Studien  H.  Die  slavischen,  albanischen  und 
rumänischen  Lchnworte  im  Neugriechischen',  und  bemerkt 
hierüber : 

Eine  Revision  und  Ergänzung  der  von  ^liklosich  im  Jahre 
1870  in  einer  kleinen  Abhandlung  angestellten  Untersuchung 
über  die  slavischen  Elemente  im  Neugriechischen  erschien  mir 
deshalb  wünschenswerth,  weil  in  den  letzten  zwanzig  Jahren 
unsere  Kenntniss  des  Sprachmateriales  der  neugriechischen 
Mundarten  in  nicht  unerlieblicher  Weise  erweitert  worden  ist. 
Es  ist  dadurch  möglich  geworden,  nicht  blos  eine  bedeutend 
grössere  Anzahl  von  slavischen  Fremdwörtern  im  Griechischen 
nachzuweisen,  als  man  seit  Miklosich  anzunehmen  gewohnt  war, 
sondern  auch  ihre  geographische  Verbreitung  in  den  einzelnen 
Dialekten  vielfach  genauer  zu  bestimmen,  ^^■;ill^enll  dii-  Liste 
von  Miklosich  blos  121»  Wörter  umfasste,  von  denen  zudem 
noch  eine  Anzahl  als  nicht  slavisch  zu  streichen  ist,  habe  ich 
27o  slavische  Wörter  gesammelt,  von  denen  viele  allerdings  nur 
in  den  Landschaften  bekannt  sind,  die  noch  heute  '.n  dauernder 
Berührung  mit  slavischer  Bevölkerung  stehen.  Kine  t richtige 
Arbeit    von   Matov    über    denselben    Gegenstaml,    die    den    von 
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Miklosich  festgestellten  Thatsachen  einiges  Neue  hinzugefügt  hat 
(in  dem  vom  bulgarischen  Unterrichtsministerium  herausge- 
gebenen jSbornik'),  konnte  ich  noch  nach  Abschluss  meiner 
Arbeit  mit  Nutzen  verwenden.  Den  slavischen  Elementen  habe 
ich  hinzugefügt,  was  ich  von  albanischen  und  rumänischen  im 
Neugriechischen  gefunden  zu  haben  glaube,  von  ersteren  64, 
von  letzteren  36.  In  einem  Anhange  habe  ich  eine  Reihe  grie- 
chischer Wörter  gegen  den  Verdacht  slavischer  Herkunft  in 
Schutz  genommen.  Die  Einleitung  gibt  eine  kurze  Uebersicht 
über  die  geographische  Verbreitung  der  slavischen  Elemente, 
über  die  Culturgebiete,  denen  die  einzelnen  Entlehnungen  zu- 
fallen, sowie  über  einige  wichtigere  Punkte  der  Lautvertretung. 
Eine  ausführliche  Behandlung  der  slavischen  Ortsnamen,  aus 
denen  man  allein  eine  zuverlässige  Vorstellung  von  der  einstigen 
Verbreitung  slavischer  Ansiedlungen  in  Griechenland  gewinnen 
kann,  habe  ich  einer  späteren  Abtheilung  dieser  , Studien^  vor- 
behalten. 


Selbstverlag'  der  kais.   Akademie  der  Wissenschaften  in   Wien. 


Druck  von  Adolf  HoUhausen, 
k.  unii  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchdriicker  in  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrs.  1893. 


Nr.  XXIV. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  16.  November. 


Uer  Vorsitzende  gibt  Nacliricht  von  dem 
am  12.  November  1.  J.  erfolgten  Hinscheiden 

Seiner  Excellenz 

des  Ehrenmitgliedes  und  ehemaligen  Curators 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 

Herrn 

Dr.  Alexander  Freiherrn  von  Bach. 


Die  anwesenden  Mitglieder  geben  ilircr 
Trauer  über  diesen  Verlust  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  Ausdruck. 
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Der  Präsident  theilt  die  mit  AUerhöclister  Entschliessung 
vom  12.  November  d.  J.  erfolgte  Ernennung  des  Präsidenten  des 
obersten  Gerichts-  und  Cassationshofes  Dr.  Karl  von  Stremayr 
zum  Curator-Stellvertreter  der  kaiserlichen  Akademie  mit. 


Von  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

, Statistisches  Jahrbucli  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr 
1891.'  9.  Jahrgang.  Bearbeitet  von  Dr.  St.  Sedlaczek  und  Dr. 
W.  Löwy,  und  ,Die  Wohn -Verhältnisse  in  Wien.  Ergebnisse 
der  Volkszählung  vom  31.  December  1890.^  Bearbeitet  von 
Dr.  Sedlaczek  (übersendet  vom  Bürgermeister  Dr.   Prix). 


Die  zur  Verwaltung  der  Widmung  Seiner  Durchlaucht 
des  regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  ein- 
gesetzte Commission  für  archäologische  Erforschung  Kleinasiens 
überreicht  folgenden  Bericht  der  Herren  Professor  Dr.  Wilhelm 
Kubitschek  und  Dr.  Wolfgang  Reichel  über  eine  Reise  in 
Karlen  und  Phrygien. 

Es  war  uns  zur  Aufgabe  gestellt  Avorden,  das  Thal  des 
Mäander  und  das  Gebiet  seiner  südlichen  Zuflüsse  zu  bereisen. 
Dem  entsprechend  haben  wir,  soweit  die  Zeit  reichte  —  wir 
verliessen  Smyrna  am  4.  April  und  kehrten  am  13.  Juli  dahin 
zurück  —  den  mittleren  Lauf  des  Mäander  verfolgt  und  das 
östliche  Gebiet  der  Nebenflüsse,  linkerseits  besonders  des  Lykos, 
Morsynos,  Harpasos  und  Marsyas,  d.  h.  den  Osten  Kariens 
und   Theile    von   Südphrygien    mehrfach    durchkreuzt. 

So  weit  wir  jetzt  unsere  Ergebnisse  übersehen,  gelang  es, 
die  Lage  dreier  Städte:  Orthosia,  Neapohs  und  Xystis  zu  be- 
stimmen; auch  sind  einige  bisher  nicht  verzeichnete  Ansiede- 
lungen und  Nekropolen  besucht  und  durchforscht  worden.  An 
Inschriften  haben  wir  etwa  350  neu  gefunden.  Die  bekannten 
sind,  soweit  sie  auffindbar  Avaren,  vielfach  mit  Gewinn  revidirt. 
Von  Bildwerken  ist  nur  weniges,  von  Anticaglien  nahezu  nichts 
uns  aufgestossen.  Eine  Anzahl  unterwegs  erworbener  Münzen 
haben  wir  heimgebracht,  leider  kein  einziges  hervorragendes 
Stück.  Continuirliche  Itineraraufnahmen  haben  die  vorhan- 
denen   Karten   vielfach  ergänzt  und  berichtigt. 
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I.  Wir  begannen  mit  Tralleis  (Aidin  mit  Umgebung), 
Akhirkiöi,  Nysa  ( Sultanhissar,  Aktsche,  Salavatly,  Nazli)  und 
Mastaura  (Mastavro).  Von  mehr  als  50  hier  neugefundenen 
Inschriften  seien  hervorgehoben: 

1)  aus  Sultanhissar  eine  Säule  mit:  xbv  "EpwTx  'Avtwv.o; 
'ÄvaeY-ixspoc;  if^  TCXTpiSt  y.al  «puAYJ  'X-{pi77rrß'.  "A^v.oyJ^: ,  wodurch  Rev. 
arch.  1876  XXXI  2S2  lesbar  wird:  [TJbv  ["Ep]a)-:a  'Avxwvtoc;  'A^a- 
Ov^jj-epo;   xfj  TCa-ptoc  -/.ai   cpyAfj   Fcpixavict   lzkeu'/.ioi. 

2)  aus  Mastaura  ein  kleiner  Altar,  dessen  Vorderseite  in 
ReHef  die  Büste  eines  unbärtigen  Kopfes  mit  Schleier  und  die 
Worte  y'  A'.l  i-aXw;co  'Aa|j.t(o)v  eu/^v^v  trägt,  während  auf  der 
Rückseite  eine  Doppelaxt  erscheint. 

3)  aus  Aidin  eine  Rundsäule  mit:  C(aio?)  [dann  m  P(ublio) 
corrigirt]  Cornelio  PfubliJ  l(iberto)  Centio,  accenso,  ex  testa- 
mento,  Mo^aiw  Kopvr;Ataj    IIcttAiou   TevT-to,    x/.y.r.cso),    £•/.  ty;;  SiaOr.y.v;;; 

4)  an  der  Moschee  im  Campo  Turkmanoglu,  20  Minuten 
westUch  von  Sultanhissar,  Rest  eines  Meilensteines,  mit  dem 
Schlüsse a::b  TpaAAewv  |x((Ata)  lo'. 

5)  eine  weitere  Platte  der  Königsbriefe  an  die  Nysäer 
enthaltenden  Reihe  C.  I.  G.  2!)43.  Bull.  corr.  hell.  1887  XI 
347,  3.  1890  XIV  224,  1  u.  s.  f.,  von  welchen  Inschriften  sich 
jetzt  ergibt,  dass  sie  zu  demselben  Monumente  gehören. 

6)  aus  Arslanly,  östlich  von  Nazli,  ein  verstümmelter 
Marmorblock  [AÜTjo/paTspa  Ka-^apx  AsjJaiov  IszTi.a-.ov  [li'^f,]poy 
llepTivaxa  [Is^JaGxbv  EÜJ£[ßfJ  Ej-jyr;  'Op[ewj3'.£wv  6  of,[^.z];  ix  y^pr,- 
[/.äiuv  [Eut]>/ou  xou  ['Pou]?'.avoj,  wichtig  durch  die  Nennung  der 
Gemeinde;  die  Worte  EujsßYJ  Ivjtux?;  'OpOcoT-.swv  6  5yj  sind  in 
litura.  —  Aus  den  Papieren  des  um  die  Erforschung  seiner 
Heimat  verdienten  Kaufmannes  Michael  Pappakonstantinu  ge- 
wannen wir  brauchbare  Abschriften  einiger,  wie  es  scheint, 
verloren  gegangenen  Steine  aus  Aidin,  so 

7)  AuTsy.päToptKa':aap'.Tpaiavö)  'Aopuvco  l-^xz-cü)  awtyjpi  /.x:  xxiaTY), 
gleichlautend,  aber  mit  abweichender  Zeilenabtheilung  und  stark 
verscheu^-t,  von  uns  auf  einem  zweiten  Steine  in  Aidin  ge- 
funden; vgl.  Mionnet  IV  148,  n.  (541  und  Dürr,  Reisen  des 
Kaisers  Hadrian  (1881),  Anm.  224. 

8)  xb  (jLVTjiAsTov  Auxici^ou  ToJ  Ihp'.Yevou  xal  nan^iAou  toj  'A6r,va- 
Ybpou  acT07ra>A(öv,  C^i^iv,  zweimal  auf  demselben  Steine  gleichlautend 
eingemeisselt. 
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9)  'ÄTCTCtou  'ApeXXb'j  AtaSöxou  'ApeXXia  MY]vc3wpou  y.-/^SeTat  /.al 
'AeYjvavöpou  'OßpiiJ.oi),  I^wciv,  y.aOtepwjävt(i)v  cuvepYact'a  (=  cuvsp^acia) 
xXetvoxicwv  (wohl  =  xXs'.votc^yJwv  für  y.Xtvo7i:Y5Ya)v)  xX^pov. 

10)  4>Xao[uJtov  4>[X(aoutou)]  ....  A[a3o'j[j.£vov  [s-ixpoTrov?]  toü 
SsßacTOu,  u7:[a]Ttxwv  cuvy£v[y;]  •;;  xpaxiaTY)  (i)  KXaySia  ßouXri  /.al  o  ^f[\).c]c; 
[Tr,q]  'kai).T.p-dzr,[q  iJ,r^Tpo]-6X£(i)?  tyj«;  ['Acta?  xal  (Zahl  ?)]  vecoz-opou  -oj[v 
SsßasTwv]  -/.at  ispa;  to[u  A-.b;  Aajpaciou  -/.[axa  ta  S6Y(j.aTa]  t^;  iepioTa[Trj<; 

G'JYy,Xi^]xo'j  Katc;a[p£a)v  TpaXXi:«]vä)V  TC6X[£to:]  5ta  tyjv ev  zcdq 

ipyiy^[q  '/-«;  Xero'jpJYiai;  £'jvota[v  /.ai]  iyiXoT'.[^.'a[v], 

IL  Apameia  Kibotos  (Diner)  und  das  Thal  des  Lykos 
mit  Kolossai  (Khonas),  Laodikeia  (Eskihissar  bei  Gondjeli), 
Assar  bei  Kadikiöi  und  das  linksseitige  Mäanderthal  bis 
nach  Nazli. 

1)  Unter  beiläufig  40  neugewonnenen  Inschriften  von 
Apameia  ist  die  wichtigste  eine  Widmung  an  die  Tochter 
Diocletians,  Maximians  Gemahlin :  d(ominae)  n(ostrae)  Gal(eriae) 
Valeriae  sacratissimae  ac  piissimae  Aug(ustae)  matrique  ca- 
strorum  .  .  .  l.  Diogenes,  v(ir)  jp(erfectissimus) ,  praes(es),  [de- 
v]ot(u)s  n(umin{)  m(aiestatique)  dignissimfaej.  Sonst  verdienen 
Beachtung : 

2)  T,  ßouXr]  %(ai)  6  ^rnj.oq  /.(al)  ol  y,a-oi7.ouvt£?  Ta)[i.aTot  £T£([X£(7av  (!) 
xaXq  apicmiq  i:£t;ji.aT?  M(äpy.ov)  Aup(7]Xiov)  'Apicxcova  Eu7,X'av5v ,  ävopa 
ayaebv  /.al  ev.  TCpoYcvwv  ehtp-^ixTi^f  y£v6[A£Vov  xriq  r.a-piooq  y.(al)  ev 
zäai  Syi[ji.wj)£X[y)]  ,  x(al)  6pe'|/avTa  ty;v  tuoXiv  ev  ouffxp-(-sTot;  y.a'.poT? 
(j£iTOU  Te  £~t[o6]c7Si  xal  T^  Xorcv]  euvoia  xpTycdjj.evov  dotaXei'äT;a)[;],  cxpa- 
TY]Yr,cra[v]Ta  «Y^^wq,  aY^voSerocavTa  <fXo[:]sii)Mq ,  £t[p]-r]vap7;oc7avTa  v.oa- 
;j.(a)Q,  apYupoxa[Ji,t£'J(7av[T]a  toctxw?  -/.(al)  e::!  tyj  itpoa-.peaet  tou  ßiou 
eTcacveOevT«. 

3)  -^  ßouXr;  y.at  6  hri\).oq  v.x\  ol  /.«TorAOuvTe;  Tiüixatot  eieif;,'''/'^«^ 
'Io6X(iov)  Ai'yuv  (vielleicht  dieselbe  Person  wie  auf  einem  Steine  von 
AntipoUs  in  Frankreich  C.  I.  G.  6777),  xbv  xpociicTov  ^(p '.[j. '.)::( t- 
Xäptov),  £Ü£pY£TY)v  -crjq  TCÖXewq,  e7rtiJ.£XY]6£VTO?  M(dpy.ou)  A'.X(':ou)  2:£pYia 
'ATioXX'.vapicu  (verwandt  mit  dem  C.  I.  G.  3915  —  aus  Hierapohs 
—  Genannten?)  ■^p(x\i[i.a.xiiiiq  tou  Sr^i-ou. 

4)  [to  (7£]y.v6TaTo[v  cuv£op'.]3v  Twv  Y^P'^''^^  [Ttjßsptov  Ai'Xtov  2a- 
[To]upv£Tv[o]v  MapeTviv,  xbv  i'Siov  [/.tJ'ctyjv,  eyyovov  [apyj'.£p£a>v  y.at  U7r[a- 
Tijy.wv  cuy[y2v]-?;,  £xt[;.£XY]6evT0;;  tyj;  dvaaidceü)?  Mdp/.:[u]  <l>ov[T?]dvoi», 
äpXovTc[;]  T(I)V  y£?5vt[wv]. 
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5)  Grabschrift  mit  einem,  wie  es  scheint,  unbekannten 
Ortsnamen:  «Pcoxstvo;  ZwT-.y.öi  '0[j.aB-r;vä)  ('0[j.a5Y;v(7)?)  (fO.u)  \r/zh.c  /apiv. 

6)  Ein  poetischer  Cento  auf  einem  Thürsturz,  offenbar  von 
einem  Grabbau: 

'Av[T]a)via  2e|j,vr,  T:poXt7rouaa  (paoq  T£  to  y.otvbv 

aOavaTY]  (J^u/'i^.   ['IjouXtavb;;  s'Ypatl/ö  Ttoir^zaq. 

Westwärts  zogen  wir  dann  in  das  Thal  des  Lykos,  den 
wir  so  ziemhch  bis  zu  seiner  Einmündung  in  den  Mäander 
verfolgten.  In  Sarikavak  (Sanaos?),  wohin  uns  Erkundigungen 
gewiesen  hatten,  war  nichts  vorhanden  und  wurde  behauptet, 
dass  die  Fundstücke  für  den  Eisenbalmbau  verwendet  worden 
seien.  Eines  derselben  fanden  wir  auf  der  Station  Appa  neben 
dem  Amtsgebäude  wieder:  KaAXicrpaTo;  AtoSwpou  tov  töttsv  avopäsa; 
■Trap'  eaToij  (!)  -/.cd  to  ßouXsutT^ptov  iTzt.T/.z^daxq  [j.£Ta  AtoBwpoü  y.al  KaXXt- 
crpxTou  Töiv  u'.[d)]v  cbfjL  zaaY]  •/.axai.TAz\jf,  tw  By^ij-o).  Eben  daselbst 
befanden  sich  unter  anderen  Inschriften  und  Sculpturen,  welche 
die  Bahnverwaltung  vor  der  Vernichtung  gerettet  hatte,  vier 
Steinplatten  eines  Hemikyklion  mit  der  Aufschrift:  M(arco) 
Sestio  Phfijlemoni  Sacco  libefrtus,  die  fünfte  Platte  fehlt],  Mäp/.w 
-Y;m'oj  <l>cX-(^|;.ovt  Sä/.y.cov  a7r£X£'j[0£pocj;  zwischen  den  Namen  des 
Geehrten  und  des  Spendenden  in  Kränzen  et  'Pb)\j.ah'.  und  o  Srjixo;. 
Das  stattliche  Denkmal  war  angeblich  aus  Laodikeia  am  Lykos 
1891   dahin  gebracht  worden. 

Kolossal  und  Laodikeia  boten  reichere  Ausbeute.  Ein 
in  die  Stadtmauern  von  Denizli  vermauerter  Quader  nennt  die 
opot  Tc3u|j.£(.)v.  Aus  Denizli  haben  wir  die  Copie  eines  mit 
Bilderschrift  bedeckten  Steines.  In  den  Ruinen  von  Laodikeia, 
besonders  an  dem  westlich  vom  grossen  Theater  gelegenen  Hügel, 
wären    mit   geringen  Kosten    dankbare  Ausgrabungen    möglich. 

Wir  copirten  hier  unter  Anderem  .  .  Tepevxioq  Acv^eivo; 

T^  T:aTp(Bt  CUV  t>j  ßasst  y.a';  tw  ßwfAco  hv.  ap/,tj;  Tr,q  iid  xiöv  Tipsscstov  • 
•jcc'äpeaßsuy.ü);  [o]k  /.ai  Sl?  zpoaa  izpiq  xe  Ao'jxtov  Kaicapa  v.q  llavvcvi'av 
x«'.  Ttpoq  Tcv  [j,£YicTOv  «uToy.paxspa  1i(t:vj  A'.Aiov  Aop'.avov  Avxwvsivov 
^ießacxcv  Eü^eß-^  ei?  'Pu)iJ.-rjv  avxt  a-:poivr,^(iaq.  Bemcrkcnswcrth  waren 
auch  Reste  mehrerer  Ehrendecrete  und  Orakelsprüche. 

Von  Laodikeia  führte  eine  mühsame  Tour  über  Monastir, 
Kadikiöi    und   Assar    (hier   unter  Anderem   eine    Widmung   an 


96 

Kaiser  Augustus)  hinab  zum  Thale  des  Mäander.  Nachfragen 
veranlassten  uns,  kurz  bevor  wir  nach  Tscherkeskiöi ,  dem 
alten  Antiocheia,  gelangten,  hnks  in  die  Berge  abzuweichen. 
Doch  fanden  wir  nur  eine  Ehren inschrift   in  Budschakkiöi :    [r; 

Tt[xaTq  'ATcoXXwvtov  ['A]6-/)vaYÖpou  IlaTrtav  ä'vopa  aY[5:]9bv  y.ai  cptXoTCaxptv 
Y£v6|jL£[vov]  Y.OU  ha  ^evcu?  -Kdcr,  apeirj  [S'.6]v/;vo*/CTa. 

In  den  Ruinen  bei  Tscherkeskiöi,  wo  ungünstige  Witterung 
die  Nachforschungen  erschwerte,  ergab  sich  nichts;  einiges 
boten  die  türkischen  Häuser  und  die  Friedhöfe.  Die  Turbe 
westlich  oberhalb  des  Dorfes  ist  fast  ganz  aus  antiken  Steinen 
erbaut,  die  sich  in  Folge  von  Kalktünchung  der  Untersuchung 
entzogen.  Auf  einem  derselben  steht  ein  Verzeich niss  von 
karischen  und  lydischen  Gemeinden,  welche  einen  Todten 
geehrt  und  an  dessen  Hinterbhebene  Trostschreiben  gerichtet 
hatten.  Leider  fehlt  der  Kopf  der  Inschrift,  und  einige  Zeilen 
vor  dem  Schluss  sind  durch  Ausmeisselung  fast  unlesbar  ge- 
worden.    Sie  lautet: 
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[6]  5y;[j.0(;  c  'Eifeaiwv,  s  5v;iJ.o?  5  .Mäyv/j-ccov,  o  Sr^x:;  c  2Ä[p]ä[ta- 
vwv  £ixi]vt  ^Trr/puaw  y.a:  a[vcpiavn],  ö  2>5|j.O(;  5  Kaicxp[£io]v.  5  c-?;;j.O(;  ö 
AaSf/.d(i)v,  6  Sy;[jlo?  6  'AspoSeicuwv  Nucaeo^v  «I/Y^s'.cjj.a  7:apa[jLj6r,Tiy.sv,  ö 
8r,[j.c?  0  'Avxio/swv  Nucaswv  "rij?  vepo'jiiai;  <Vr^<^\z'.xy.  T:xpa[j.'j0r,T'./.6v ,  6 
B^[AO<;  6  Aioc('.)cpctTO)v,  5  Sv^i^-oq  ö  'Ispa-oXs'.-wv,  5  3-?;y.o;  s  'A[v]'.vr;7(wv, 

0  [ovi|j.oc  :  .  .  .  .]o  .  iiov,   6   [oY;y.oc  o?  'Op6o>::]i£(»)v,  o  o-?;[|i,o,;  o jwv, 

0  By;jj.O!;  b  Bap[Y]x5-/;vü)v,  5  [ot)[xoc]  6  Nca-oXe'.TÖiv,  o  Srjixo;  6  NucoiJia- 
xsSoviüv,  6  5-^(^.oc  6  K'.A[ß'.]avcijv  tü>v  avo),  o  3^|j.o^  6  [KtAßjiavwv  T(iv 
xaxtü,  0  5^|Ji.o?  0  Tp'TroXs'.Töiv ,  5  Btj|j.oc  6  N£o/.a'.aap£(ov,  o  5y;[;.o;  6 
'Y'';rat7r"/;v(ov. 

In  Z.  14  ist  X  sehr  unsicher;  Z.  IB  sind  in  A!|IN  die 
beiden  auf  A  fblo;enden  Zeichen  recht  unsicher,  auch  iIh  er- 
schien möglich.  In  der  dritten  Coluinne  sind  die  Zeilen  6  ff. 
etwas  grösser  geschrieben  und  wohl  erst  später  hinzugesetzt 
worden.  Es  ist  sehr  wohl  möglich ,  dass  die  ganze  Turbe, 
deren  Baustil  sie  in  die  früheren  Zeiten  des  Islam  hinaufrückt, 
aus  den  Steinen  des  Heroon  gebaut  worden  ist,  dessen  In- 
schrift das  oben  mitgetheilte  Stück  angehört. 

Ueber  Ali  Agha  Tchiflik  und  Yenidje  setzten  wir  die 
Reise  bis  Nazli  fort. 

III.  Nazli  —  Harpasa  (Arpas),  Orthosia  (Ortas  bei  Jeni- 
bazar),  Alabanda  (Arab-Assar),  Eski  Tschinar,  Akhyrkiöi, 
Alinda,  Neapolis  (Ineboli)  —  Nazli. 

In  Arpas  bot  sich  nichts  Neues,  obschon  die  Umwallung  der 
Stadt  vielfach  gut  erhalten  ist,  und  zahlreiche  Spuren  späterer, 
etwa  byzantinischer  Besiedlung  zu  erkennen  sind.  Ein  Sarko- 
phag aus  römischer  Zeit  verdient  seiner  reicheren  Ausschmückung 
wegen  Beachtung. 

Jenseits  des  Ilarpasosflusses  forschten  wir  von  .Tenibazar 
aus  nach  den  Ivesten  von  Orthosia.  Wir  fanden  sie  in  ausge- 
dehnten Ruinen,  welche  etwa  40  Minuten  östlich  vom  modernen 
Orte  auf  hohen  Hügeln  liegen  und  einer  Stadt  und  einer  Nekro- 
pole  angehören;  der  die  Burgroste  tragende,  fast  isoHrte  Hügel 
beherrscht  die  Mäanderebene.  i)ic  Stätte  heisst  heute  Ortas, 
das  ihr  nächstliegende  Viertel  von  .lenibazar  Ortas  mahala; 
dazu  konimt  die  oben  erwähnte  Inschrift  des  8r,[x:?  von  ()p[f)(.)]:'3:, 
die  wir  in  der  Nähe  von  Na/.ii  auffanden  und  die  gewiss  nicht 
weit    von    ilircf    i^'undstcilh'    verKchicppt    .s<'.in    wird.       Uie    enge 
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örtliche  Verbindung,  in  welcher  die  Schriftsteller  Orthosia  mit 
Alabanda  nennen,  spricht  nicht  dagegen,  die  Art  der  Aufzählung 
bei  Hierokles  geradezu  dafür  ('AXa[ß]av3a,  'Op6oaiac,  "Ap7:aaa,  Neä- 
-KoXiq),  und  wenn,  wie  uns  nöthig  scheint,  bei  Ptolemäus  die 
Längenbestimmung  von  Harpasa  statt  mit  vy)  tß'  vielmehr  mit  vO 
tß'  angenommen  wird,  auch  dessen  Berechnung;  dann  liegen 
Nuoffa  und  OpOtosix  einander  gegenüber  am  59.  Längengrad, 
letzteres  wie  billig  südlicher  (47°  35')  als  jenes  (48°  4')  und  in 
der  gleichen  Breite  mit  Harpasa.  Epigraphisch  fand  sich  Nichts 
von  Belang.  Zwei  Inschriften,  von  denen  die  eine  zu  Ehren 
des  Kaisers  Alexander  Severus  gesetzt  war,  die  andere  [sjxl 
OA(aoij(ou)  'Ävaaxaciou  £uc7£ß[£GTa]rou  [■/jixwv]  ßaa[tX£w;],  waren  ver- 
stümmelt. 

Ueber  eine  niedere  Wasserscheide  zogen  wir  in  das  Mar- 
syasthal  nach  Gyroba  (früher  Tschinar  genannt).  Von  hier 
aus  besuchten  wir  in  wiederholten  Ausflügen  die  Ruinenstätte 
der  antiken  Alabanda  und  forschten  in  den  umliegenden  Ort- 
schaften nach  Trümmern,  die  von  dorther  allerwärts  zu  Bau- 
zwecken verwendet  werden.  Die  gegen  Südosten  von  Arab 
Assar  aus  deutlich  verfolgbare  Gräberstrasse  ist  beiderseits  von 
Sarkophagen  flankirt,  deren  kurze  Inschriften,  z.  B.  Z[(i)]j(ij.ou 
ßa9[£]a)c,  C'/j  oder  xb  [j.YqiMQv  Moucaiou  S(?  oder  Aup(YiX(ou)  ^CKo\j.rix6pioc, 
Toü  xal  Eu5£[;.[j.a(ou,  i^v^,  so  schwer  zu  entziffern  oder  blosszulegen 
waren,  dass  wir  darauf  verzichten  mussten,  sie  erschöpfend  auf- 
zunehmen. Mühelos  würde  hier  eine  grosse  Friedhofanlage  bloss- 
zulegen sein.  Einiges  fand  sich  in  Gyroba  selbst,  so  ein  Stein 
mit  dem  Relief  eines  Reiters  und  der  Aufschrift :  ['Etci?  'ApTsjj.t]- 
§copou  Tou  'ApT£[[J.tBwpo]u  •  7:vn(xeTr,pi%bq  (»[ywv  [Aov]o[ji.a/Ja  r,yß-ri  ^epv/riq 
(n.  capa?)  •  [aT]pa-cr,YOt  Au',  'Exocty],  Nqxdat  6[j,ovo[-/^a?]avT£(;.  Bei  Evdjiler, 
südlich  von  Gyroba,  besichtigten  wir  die  ansehnlichen  Reste 
eines  oder  zweier,  vielleicht  ehedem  zu  einem  Landgute  ge- 
hörigen antiken  Gebäude. 

Eski-Tschinar,  das  an  3  Stunden  aufwärts  im  Thale  des 
Marsyas  am  Fusse  eines  Hügels  liegt,  besitzt  zahlreiche  Ueber- 
reste  des  Alterthums.  Der  Hügel  selbst  trug  vormals  auf 
seiner  das  Flussthal  beherrschenden  Plattform  eine  grössere 
Ansiedlung,  von  welcher  Strassenspuren  im  Felsen,  ein  Felsen- 
grab und  die  Trümmer  einer  Brücke  oder  eines  den  Fluss 
übersetzenden    Aquäducts    erhalten    sind.      Wir    stiessen    hier 
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unter  Anderem  auf  eine  Inschrift  mit  einem  uns   unbekannten 
Zeichensysteme  und  auf  das  Fragment  einer  kleinen  Basis  mit: 

OAHMOZ A  A A? 
AIONYZI  OYKAlAiiE 

5    crj[J,o;    'AA[x3avC£wv  ?] Atovjcb'j    y.al    'A[cT]£[;j.'.5(i)p    .   .   . 

Nachrichten    über   Funde,    die    in   westhchen   Bergen    gemacht 
worden  sein  sollten,  fahrten  uns  über  Körestan  bis  in  die  Nähe 
von  Lagina,  das  wir  jedoch  wie  Stratonikeia  unbesucht  Hessen. 
Auf  dem  Wege  von  Eski-Tschinar  nach   Körestan    kamen   wir 
an  einem  mächtigen  Brückenbau  vorbei.    Der  Körestan  genannte 
Hügel  liegt  gegenüber  von  Sarikiöi  oberhalb  des  Ali  Agha  Kaive 
und  trägt  auf  massig  steiler  Anhöhe  eine  Nekropole.    Auf  einem 
der    dortigen   Sarkophage    steht:    'Er.aopiooz  XpT,c\).o^i^o-j  y.e  'Iiaia 
u£(ou  auTOu,  Twv  ay.f/.wv  'h'jyfd^f  ■  ^y].     Ein  Kastro  soll   sich  auf  dem 
hohen  Saridagh  befinden,  die  Aussagen  Avidersprachen  sich  aber, 
so  dass  wir  von  einem  Aufstiege  absahen.   Vergebens  fahndeten 
wir    nach   einer   gi^ossen  Felseninschrift   bei   Indschikemer  und 
bemerkten  daselbst  nur  eine  antike  Brücke  und  einen  gewaltigen 
Aquäduct.      Jenseits    Hadjilar   kamen    wir   zu    einer   byzantini- 
schen Kapelle,  welche  einer  Felswand  angebaut  ist.    Die  Fels- 
wand bildet   die    eine   Langseite    der   Cella   und   zeigt   gut   er- 
haltene Frescogemälde,   die  ausser  mehreren  überlebensgrossen 
Brustbildern  von   Aposteln   in  Medaillonform    eine  figurenreiche 
Kreuzigung,  den  Besuch  der  heil.  Elisabeth  bei  der  heil.  Anna 
und  andere  biblische  Scenen  darstellen.     Dann  zogen  wir  über 
das  Berberkaive,  wo  wir  das  Votiv  'AptcTÖXoto;;  Mapcja  v.a-x  -s6;- 
xaYlj.«  copirten,   über  Akhyrkiöi  und  Ash.  Meskian  nach  Alinda. 
Die    Ruinen    dieser   Stadt    beuten    Steinmetzen    für   Grabmäler 
aus,    die  sie  in  die  nächsten  Orte  zum  Verkaufe  führen;    kurz 
vor  unserer  Ankunft  waren  zu  diesem  Zwecke  grosse  Gewand- 
statuen ausgehoben  worden,  die  zerkleinert  werden  sollten.    In 
Bozdoghan    sind  Keste    einer   byzantinischen    Feste    vorhanden. 
Durch  eine  von  [r,  ßou]Ari  y.at  6  f5r;]p.s;  c  N£a[::]:[>.]^r.[ro]v  gesetzte 
Inschrift  liess   sich    in    Incboli   (Midlich     der    antike   Name   fest- 
stellen.     In    das    Gebirgsland    des   Madarandagh    drangen    wir 
nirgends  tiefer    ein,    da  die  Wege    schwierig  waren,    auch  kein 
Object    zu   einem   Versuche   ermunterte,    und    kehrten  so  nach 
Nazli  zurück.    Auf  einem  Ausfluge  forschten  wir  von  hier  nach 
der  Lage  von 
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IV.  Palaiapolis,  dessen  Namen  die  Ortschaft  Balemboli 
bewahrt  hat.  Er  steht  in  einer  Inschrift  aus  dem  Jahre  cvö' :  i, 
naXaiä7coX[i(;  £ti[xy;c£v]  xbv  l'Bcov  i\y.  xwv  TrpoJYOvwv  £u£py[£ty;v].  Eine 
Stunde    weiter    nordösthch    von  BalemboH ,    an    der  Mühle    des 

■   Tschakroglu  Dermeni  war    auf  einem  Grabsteine    die  Mult   zu 
Gunsten  einer  Korne  ausgesprochen.     Die  Route 

V.  Nazh  —  Aphrodisias  (Geira)  —  Herakleia  (Vakuf) 
—  Apollonia  (Medet)  —  Tabai  (Dawas)  —  Xystis  (Kör- 
tek)  —  Nazh  war  der  dankbarste  Theil  unseres  Unternehmens. 
In  Aphrodisias  Hieben  wir  16  Tage,  vollauf  mit  der  Revision 
bekannter  wie  der  Aufnahme  neuer  Inschriften  beschäftigt,  und 
schieden  erst,  als  wir  kein  wichtigeres  Object  übersehen  zu 
haben  glaubten.  Leider  waren  wir  nicht  befugt  und  technisch 
ausser  Stande,  die  spätrömische  Stadtmauer  zu  untersuchen,  in  die 
an  vielen  Stellen  Inschriftblöcke,  einzeln  oder  reihenweise,  nicht 
selten  die  Schriftseite  nach  innen  oder  nach  unten  gekehrt, 
eingefügt  sind.  SchmerzHch  war  es,  auf  Grabungen  nach  einem 
neuen  lateinischen  Exemplare  des  diocletianischen  Preisedicts 
verzichten  zu  müssen,  dessen  Fragmente  auf  einem  kleinen 
Acker  verstreut  lagen.  Mindestens  zwei  Stücke  gehörten  dem 
Anfange,  andere  weit  auseinander  hegenden  Partien  des  Textes 
an,  so  dass  sich  nach  diesen  erst  kürzhch  durch  Zufall  zum 
Vorschein  gekommenen  Theilen  erwarten  liess,  das  ganze  Denk- 
mal oder  doch  beträchthche  Theile  desselben  an  geschützter 
Stelle  gewinnen  zu  können.  Dem  Anfange  selbst  reiht  sich  ein : 

imp.  caesar  c .  aurel .  ual .  diodetian  ^S  P'f' A  V  G  'p/  ont.  max.  u.  s.  w. 
carpic .  max  .  armen  .  max .  m.edic  .  max .  /ADl  AB  •  M  •  TR/^  p.  xviii  u.  s.  w. 
im^j) .  caes  .  m.  aitrel .  ual .  maximianus  p.f.  awffiPONT  •  M  f 

Anderes    bei    19,   25ff. ,    ein    bisher    unbekanntes    Stück    nach 

15,  29. 

Von  der  sonstigen  Ausbeute  ist  bemerkenswerther : 

1)  Ein  über  dem  Westthor  eingemauerter  grosser  Block: 

•/;  ßouAYi  /.al  6  lr^\).oc,  £T£iij.T,!7a[v  Aüp-r.Atov]  Maaova  M-^vooötou  tou  M£- 
vävE[pou  Tou]  ripaßpE«,  ä'vopa  xxAov  xal  avaObv  v^^^"']  '"^P'*^'^<^"  ^-*' 
ivooSoTäxou  y.ai  GUV£-/.T[ty.6]T0(;  xy-jV  TiaxpiS«,  vuixvactapxYjcavxa  [m\]  cx£- 
9avr,9op'/^c;avxa  \i.t-(aKO')jh'/uiq  7.[at  ivj^o^co?  /.al  äpxiEpaxEÜcavx«  xcov  Zz- 
ßacxwv    [•/.«'.]    aviovoOET-f^cavta    O'.c  •  x£X£X£'.iox,6xa    [Se   xal]   ex   xöiv   lOi'cov 
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Tou    Ypa|J.|j.axo(puXaxio'j    [a|J.a  te]   •/.«-.   loS/J.oc   Wx'Ax  rr,    Yjvaty.-     tou 
■Ä;ep[c(7Td)]ou  • 

CToa?  [JL6a-/]!J!.ßp'.v?i!;  aTcb  6£iJ.£ÄÜov  to  'I  /  /  /  ■''■2"'  "«''  ■'^«'  "-'' 
ev  aur?3  oI/.ov  cbv  xcp'.9A'.  .  .  .  (zcptofavsta'.??])  /.at  ßtßA'.oÖVAai;  y-a-  tot? 
irap'    auTOv  ip^;aavr,[plz'.q]  SiaTsyct;  Suclv. 

xal  atoa;  avatoXtxY3<;?a-ö  [6s;xe]Aio)v  ciaaTuXa  oy.Tw,  [X£T£vy)vo- 
XÖT«  §£  [c?c]  -:7;jTr,v  y.a;  ty;<;  TraXaiäc;  CToa?  y.axa  xb  Yev6|J.[£vov]  d/Yjq/tGua 
BtäcTuXa  oxTG)  ■ 

y.«'.  GToä?  3uc|x'.y.^[;  §tä]3TuXov  iv,  toTc  t£  y.£(GGtv  -cv;:  CToä;  -caü- 
T[r,;?-pi;]£7:'.T£0£r/.£vai  ta;  x£9aXac  -ajiv,  -zi  xe  iirtcxüp.'.aj  y.at  ^oxfopoj? 
xat  ysicy;  xcTc  y.£toaiv  £-tT£6£i[y.£va'.J  -äatv,  y.£ioa(v  x£  aux'/^c  tc£vx£  r/ouc.v 
xou;  [      ]vouc  |ji6vou<;  £zix£6£r/,£va'.  xou;  Xo'.';:ou[?  ccpov]BuAO'j<;  TCOtvxa;" 

xou  C£  or/.OL»  xou  ßopivoO  [x£  y.al]  £;£2pa<;  xa  X£i7rovxa  X£u/.6Xi9a 
:r£7:oir,y.i[xa  ^avjxa  dv  opo9aT;  y.at  xoT;  £v  xw  olV-O)  y.si'oaiv  y.a;  ß  .  .  .  .  y-aiq 
7.al  xotc  (pupa[j,ax'.y.Gi?  v.<x\  xoTq  Xot-oT;  r,i[ac/  •  £p]Yacxr,ptä  x£  cuv  xo^  ev 
TTi   £^£Bpa  x£X£X£i(i)[y.ixa]  £vv£a  • 

xb  Se  7C£picxa)ov  oXov  Beooy.aJcpiac  /.«';]  y.£y.£pa|j,(is6a'.  y.al  wpo- 
(pwc0at  xa-  cjvx£[?x£Xc'.]wc6a'.  iy.  xiLv  iSiwv  jo'  lauxou  cuv  [xoTc]  £9£3xw3tv 
6upa)|J.aciv  xäciv. 

2)  vier  Altäre  mit  Darstellungen  von  Gladiatoren,  einer 
mit  einem  Retiarius  und  dem  Namen  ZavO:[;],  drei  von  Hoplo- 
machoi  mit  den  Beischriften  riäTpoy.Xo(;,  [?  MapYapjsirr,;  und  (bereits 
früher  bekannt)  MapYap£':xY)c. 

3)  an  einem  Pfosten:  iäv  x-.c  r/wv  xaXy.bv  |xr)  izapy-Mlr,  r,  -i 
ev  (poüvSr,  r,  x£  £v  y.aiJ.7:(cxpa),  «uxbv   aJxtaaexat. 

4)  Architrav:  'AvxiTraTpoc  Mi'iVtBo;  xb  eTziaxuXtov  xa;  xbv  eic'  auxoü 
/.6c|j.ov  x(j)  B'/^(j.o). 

5)  Block:   Kuz6X£|xoi;  'Apx£[AiSo)pou  xbv  i:6pYov  xw  or,[i.o). 

6)  Block:  'Ep|j.oXaoc;  liop^upäi;  xb  cxeYvbv  £t:oi£i. 

7)  Block:    "Kco;£v  [xvi  ßcjXr,   y.ai   xjio  Sy^ixo)  y^wM-y;    'A 

7.at  'Apx£|j,t$a)pou   xou  'A fy-jat  Ao'ipou  xou  N£'.%oxe(|j.ou  xat  OiXtrxou 

xou  Apx£ixtcwp;u  -apa^öXa-AO? .  £"£;  Ilpa;'.x£Xr,;  'Ap'.cx£ou  xoO  'AX£;äv2pou, 
vcavia;  aYaOb?  ^üol;  ßiov  aior^i/ova  y.a;  /.6aiJi.'ov  xa;  a;;ov  £-a(vou  xavOv 
uTCb  xoti  caiixovo;  OTC£(Xr,i:xa;,  y.aO/,-A£;  ce  xot;  ojxw;  ^/(Caatv  y.a;  ix£xr;AXa- 
yöci  xaq  £i:t  x-?;  y.0G[/(tü  ävaaxpoif?;  ^.apxupia?  xa;  x£C|j.ä;  aTrooiobvat, 
S£26x0a;  r?)  ßouX-/;  xa;  xib  or,|J.a),  X£X£;iJ.tjc;Oa;  xai;  a;ia;;  xa;  irpEro'Jca;? 
xctixali?  xal  [;.£x-r;A[Xjxxoxa  IIpa;;xeX-ov  'A?;crx£Ou  [xou]  'AXc^avopou,  v£aviav 
Y£[v6!x]£vov  äY^Öbv  x«;  Tcavxo;  [£7;aJ(vou  xa;  ixaprjpia;  a;;ov,  ^^s]-^«'  ^'- 
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•Aai  ToTc  Tcpoar(-/.oua[v  [a]uTou  avaOeTvat  ix6va(!)  sv  StcXw  e©'  o5  xat  eTttYpafv;- 
vat  Totc  olY.eiaq  xzi\J.dq. 

8)  Platte,  264  Cm.  breit,  120  hoch,  mit  einem  üppigen 
Fruchtrahnien  an  drei  Seiten  abgeschlossen,  trägt  in  Relief  zwei 
Büsten  auf  Basen,  die  eines  reifen  bärtigen  Mannes  nach  rechts, 
einer  verschleierten  Matrone  nach  links  gewendet;  links  vom 
Manne  y)  ßouXv]  /.al  6  ^-Tnj-oq  £TctiJi,Y]aav  xal  [ji,sxr(XXax,x6Ta  zcdq  xaXXi- 
cTati;  xat  Tcpeirouaat?  TctfjLaT?  OepiiTav  Aioy^vcu;  tou  'AuoXXwvtou  KaXXt- 
[xv^S-^v,  avopa  eväpsxov,  i^v^^aavTa  evoö^ox;  xal  £7ricpav(ö<;  /.at  y.oa[Xi(i)i;  y^'^°" 
p.evov  £v  T£  AcCTCupYia'.«;  /.at  apy^at?  /.«;  TCp£(jß£iatq,  v£a)7rof(^aavTa  t£ 
[ji,£YaXoTi:p£'7rwi;  tzolI  xocij-iw«;  xai  ETT'.^avwq  %al  TuavTa  zotY^aavxa  avaXovouvTo)? 
TW  TOU  '^e^ouc,  auTou  a^twjxaTt,  eo»'  olq  T)  ßouXr)  xal  6  S-^fj-o?  iize^ö-qom 
Te:[).rfift\M  auxbv  vtal  \xzvf\Kko!.f:/öm,  zwischen  Mann  und  Frau  Map(-Aov) 
Aup-f,XiOv  AioBwpov  KaXXt[j(.ifjSrjV,  «vSpa  £vap£Tov,  J^v^cavTa  evSö^w?  y.al 
ETTt^avöiq  xat  )^0(j[jLia)q,  y£v6[ji,£vov  £V  XEtioupviat?  %al  ap/^aÜ?  iiat  irpsaßEiat? 
/.at  TCOtVTa  Tuotv^aavTa  avaXoYoivTWi;  tw  tou  ^evouc  auTOu  a^cu)[xaTt,  tov 
ovTWi;  cptXoaocpov,  rechts  von  der  Frau  '^  ßouXr;  xat  6  Sv^[;.0(;  £T£([a-/ic7£v 
TaTi'av  AtoY£voU(;  tou  Ato^ivou?  tou  AY]|j.-/]Tp(cu  <1>iX')Q[j.ovO(;,  cw^pova  xai 
(fiXavBpov  xai  (piXÖTsy-vov  /.o:i  Tuac-rj  Sta  TuavToq  tou  ßi'ou  xoc|J.r(6£Taav  c£- 
[AvÖTr^xt  %ai  äpETv; ,  vuvar/.a  Se  Y£vo[ji.£vy]v  ÜEpEiTOu  tou  Aio^evoui;  tou 
'AtcoXXwviou  KaXXi[j.Y^oou?  avBpb?  £V  t£  apya'iq  y.od  -Kpea^ziaiq  xat  ;X£t- 
TOUpYt'att;  ye^ovotoc  z.al  vEOirotY^cavTOt;  £uc£ßä>q  xal  (ftA0T£iixa);. 

9)  Block  (vollständig) :  apxt£p£a,  Ta|j-(av,  irpoTOVEOTOtöv,  TTpwTOv 
ä'p)^ovTa,  Stc;  Ypa[ji,[j.aT£a  tou  By^[j,ou,  Bli;  ßouXapy_ov  xal  t«?  äXXa<;  Tuaffa? 
ap/äq  y,al  XEiToup^iai;  dvSö^wi;  d'jrb  icpoYovwv  £/.T£T£X£y.6Ta,  ä'vBpa  Tcpaov 
xal  £7:£aYi  xa-.  £V  xaaiv  <ptXcT£tiJLOV  Tcepi  tyjv  7caTp(8a  •  £Trt[;,£XY3ffaiJ.£vou 
Map(>tou)  Aup(YiX(cu)    Zr,voßiou  Eiacjovo?,    ap/iepew?,    toü   Y^H-ßp"^  <^'^'^°'^- 

10)  Block:  rj  ßouXv)  y.al  6  lfi[>.oq  £Oa^j;£v  'E7raiv£Tov  <l>tXoS7][j.ou, 
Y£v6[jL£vov  a^aöcv  avBpa  xat  St£V£Y/.avTa  £UTa^(a  xal  ap£T^  TuavTäTracr 
ovTa  v£ov  £aT£^av(i)(j£v  §£  vtai  ypuaw  aTE^avo). 

11)  Block: [TcajXa'.axp/jv],  ^e,i%inTn[a]  'A(ppoB£ictYi[a]  'A3wvy]a, 

TtßEpio?  KXaüS'.oq  Aupi^Xio?  McuT-tavc?  'AttoXXwvio?  B£pov£ty.tav6<;,  o  xpa- 
TtaTO?    avnv£07co'.b?    TtßEpiou    KXauSi'ou   AttoXXwviou    B£pov£txtavou    av.aa- 

Ü0\).0C,{\),     apytEpEÜ)?,     TCOtTTTTOU     lOl'oU,      £V     T^     TrpWT'O     7C£pt6B(i)     TY)?     £7cl     TTJ 

aTCoXEttlEi  TOU  'AtcoXXwviou  apy^v/eo-Kodaq  icap'  £auTOÜ  av£GTY)a£V. 

12)  Block:  [b]  c^!J.o;  [t'^;  Xa[ji7:]poTaT[-/]?  'A?poS]£ta'.£w[v  tcoXeJo); 
TOV  X[aiJ.Trp6jTaTOV  l[r}\j.ov  K]sp£Ta[Ti;£wv  G]uvO'j(jav[Ta  etcI  ty^]  S£So[i,[£vy) 
TOU  i£]poü  aYä)v[o£;  owpEÖc  •  '}rpoJvo-oaa[X£[vou  M(apy.ou)  Aup(Y)Xiou)  üaTifJou 
TOU  n[au(ou,   0    TOU  AiOY]evouc,   to[u  tcowtoXoyoJu   apxov[TO(;  to  ß']. 
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13)  Basis:  Moc  ■rratpwov  [Isßjxcrbv  Ka(cxpa, 

14)  Block:  •/;  ßcuAr;  -aoi}.  b  tr,\j.oc,  y.al  [y;]  y-P-'-^^'-"'  ^'  '^'-  ''^2' 
[£T]ct[j.Y]7av  y.al  iitTr,\Kx-Ay6'.oi.  [A]'jy.'!oav  Atovevoj?  toü  AuxiSou  Zr,v(i)vx 
TaT?  [y-jaXisrat;  (!) -:£'.|j.aT;,  ^/.[caJvTa  ev  Tra-se-la  y.oc[!J.i]a);  y,a;  evapeiw?- 
[xY)v]  3s  äväöcC'.v  TcG  äv[cJp'.ävTo;  s-TrotTjcavco  [A'.o]Y£vr,;  Toij  Auxicou  tsu 
A'.o[y]£vo'j;  vöOTTOio;  y.a:  [?  'A[j,]ij,{a  'Ep\j.o'(i'/o'jq,  toO  'AttoXXwv^ou  toj 
Ar^[Ar,Tp{ou,   C'.  vcvcl;   äütou. 

Aus  Aphrodisias  gewannen  wir  120  neue  Inschriften,  auch 
die  Ergebnisse  der  Kachcollation  waren  nicht  unbedeutend.  In 
der  Inschrift  des  Ostthores  war  unter  dem  Worte  -TaupouTroX'.Twv 
die  Rasur  des  Namens  Aopooeictswv  unbemerkt  gebheben. 

Vor  Herakleia  fanden  wir  in  Karahissar  einen  Meilenstein 
mit  der  Aufschrift  dd.  nn.  impp.  Diocleftjiano  eftj  Maximiano 
invictis  Äugg.,  Kw-tavtiv  (!)  Ma;t[jMavbv  Ks^apsq  iTzb  PAK  oder  PAIC 
(wohl  statt  l-PAKXeia;)  [A'(Xta)  y- 

In  Vakuf  war  der  wichtigste  Fund  ein  Grabstein:  to  |xvyj- 
[jleTsv  M.  2T(a-ccX(c'j)  [T]p'J50>voq  Ispsw;  [Bjiä  ßtou  tcu  Upoy,7.[b]r,-(t\ii'/zq 
'Hpr/.X£[o]'j;  y.al  yvX'.ipyyj  [XJey'.wvo;  "C  y.at  Y[yp'']'''^"'^?y.2''^  "^^'J  Ö-'  (^) 
[ijio'j;  "/ifxspa?  y.xl  [vJ'jy.TS?  C'.ay.TO'.g  (c[p]ä/.toT;?)  cratXs'JTsTc  y.xl  iv  [ttJoXXoT; 
euepY^'O'j  [fji^q  TCaip'ioo;. 

Vor  Apollonia  trafen  wir  in  Hadji  Ali  Pascha  Tschiflik 
zwei  lateinische  Fragmente  des  diocletianischen  Maximaltarifes 
6,  5  ff.  und  1,  27  ff.  Mommsen.  Auch  in  Apollonia  und  Tabai, 
deren  Felsengräber  wir  besuchten,  blieb  uns  das  Glück  treu; 
in  Apollonia   copierten   wir  Reste  eines   kaiserlichen  Rescripts. 

Von  Tabai  ritten  wir  über  Kürtek,  das  am  Fusse  einer 
von  antiken  Befestigungen  gekrönten  Berghöhe  gelegen  ist, 
wieder  in  das  Harpasosthal.  Bei  Körtek  oder  nicht  weit  davon 
möchten  wir  die  Stadt  Xystis  suchen  (Steph.  Byz.  und  Plinius 
nat.  bist.  V  109),  die  in  der  folgenden  Inschrift  genannt  zu  sein 
scheint: 


-^      U^ 


\a 


/YC  TIANQNETEI 
^  E  riCTAICTEIMAl\i-r7v^ 
^AINANAPAKAAo  NT 

iji   THCnOAEQC  C  T  E  <tt 

[y\    ßj5u[X]Yi    [xa;    6    l%\>-^q,  \  twv  Eju^Tiavtöv   ixv.[^r,üTi  TaT;  y.aXXisTat;  | 
xai]    \i.v^i<j-:a\.c,   Tc'.|JLa^    /.[ai    avcpiavti?   |  EÜTrJsXtv,    avcpa  y.aXöv  \\i  xal 
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ayaöcv^  ?  £U£pY£|Tr,]v  t^c  -koksmc,  aT£cp[av/;sop'(^aavTa]  u.  s.  f.  Noch 
zwei  andere  Steine  gedenken  der  nämliclien  Familie,  und  es  ist 
darum  wohl  möglich,  dass  diese  Inschriften  zwar  in  dem  Gebiete 
von  Xystis,  aber  nicht  in  dem  eigentlichen  Stadtbezirk,  sondern 
auf  einem  Landgute  jeuer  Familie  gestanden  haben.  Um  in  das 
noch  so  gut  wie  unerforschte  Gebiet  zwischen  Aphrodisias  und 
Neapolis  vorzudringen,  verliessen  wir  wieder  das  Harpasosthal, 
passirten  die  Nekropole  von  Kemer,  Akjaka  mahala,  die  wohl 
zu  Xystis  gezogen  werden  darf,  und  gelangten  nach  mehr- 
stündigem Ritte,  auf  halbem  Wege  gegen  Karadjasu,  zu  einem 
ansehnlichen  Meierhofe  und  Dorf,  Pinkedsch,  dessen  Gebäude 
grossentheils  aus  antiken  Steinen  erbaut  sind.  Die  antike  Ort- 
schaft war  ansehnlich,  aber  nach  epigraphischen  Aufschlüssen 
nur  eine  Kome  von  Aphrodisias.  Ihr  Name  war  nicht  zu  er- 
mitteln. In  Amassia  am  Harpasos,  in  dessen  Thal  wir  auf  einem 
Umwege  zurückkehrten,  bestätigte  sich  die  Nachricht  von 
antiken  Stadtruinen  in  keiner  Weise.    Die  Route 

VI.  Nazh  —  Altüntash  —  Maltepe  —  Mesevle  —  Kys 
(Balembolij  —  Balania  —  Sebastopolis  —  Kibyra  (Chor- 
zum)  — -  Denizli  führte  uns  in  das  Gebirge,  welches  das  linke 
Ufer  des  Harpasos  begleitet,  und  in  grossem  Bogen  über  Kys 
und  Sebastopohs  an  die  Ostgrenze  Kariens.  Auf  dem  ersten 
Theile  dieses  Weges  entdeckten  wir  Nekropolen  auf  Altüntash 
und  Maltepe,  aucii  Bauten  bei  Mesevle,  und  stiessen  in  letz- 
terem Orte  unter  Anderem  auf  ein  Decret  des  Demos  und  auf 
den  Rest  einer  Bauinschrift.  In  Kys  waren  in  den  letzten 
Jahren  weitere  Bauten  aufgedeckt  und  Inschriften  hervorgezogen 
worden,  darunter:  Nepwy«  KXa6oco[v  S^eßaaTovJ    rep[xav[%bv    abzoY.p[d- 

Topa ]  Tzaiepa  Traipioo?  apyj[epiix  [li-^'.OTO'f]  osaTcöxYjv Eioo- 

[AEveut;  Zr/Vü)voq  xal xai  'AptCTT63Y)|J.o?  ol  EtooiAe[v£a)(;  xal  .  .  .  .] 

Ti  -^urr,  auTou  euaeßsia?  [evexev  elq  xbv  auToy.pa]To[pa]  v.a,\  tcv  o^[J,ov  twv 
'Pw[iJ,aiiüv].  In  Sebastopohs  entsprach  die  Ausbeute  nicht  der 
Weitläufigkeit  der  Ruinen.  In  Kibyra  konnten  wir  d«r  vor- 
gerückten Jahreszeit  wegen  nicht  gründlich  ausgreifen,  erhielten 
aber  doch  innerhalb  dreier  Tage  an  40  neue  Inschriften.  Im 
Asklepiosheiiigthum  copirten  wir:  a[\j\yapiaxei))  tw  ösw,  oh  sjü)- 
Or,[vj,  •/.«!  r?i  v'jyr,  i^q  TiöXew;  xal  Aiovuaiü)  Aiovjai'ou  laipw  6epa7ü£65avx(  (A£. 
Unter  den    datirten   Inschriften  ist  eine   bemerkenswerth ,    weil 
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sie  die  Acra  der  Stadt  von  deren  v.v.aic  ableitet  (vgl.  Paulj- 
Wissowa  Realencyclopaedie  s.  Aera  XXVIII  i.  In  der  präch- 
tigen Nekropole  fanden  sich  unter  anderen  Bruchstücken  rö- 
mischer Sculpturen  als  Reste  eines  Grabhaues  sechs  Platten 
eines  Frieses^  der  nicht  sowohl  durch  den  Inhalt  seiner  Dar- 
stellungen —  Gladiatorenkämpfe  —  als  durch  die  technische 
Vertheilung  der  Figuren  auf  ihm  von  Interesse  ist.  Die  Kampf- 
scenen  sind  auf  der  Platte  in  je  zwei  Reihen  übereinander  an- 
geordnet, während  ein  Gebäude,  das  Innere  eines  Circus  mit 
wilden  Thieren  vorstellend,  die  ganze  Höhe  einer  Platte  ein- 
nimmt: eine  Anordnung,  die  derjenigen  auf  den  Reliefs  von 
Gjölbaschi  entspricht. 

Zum  Schlüsse  dieses  vorläufigen  Berichtes  ist  es  uns  Be- 
dürfniss  für  gewährte  freundliche  Unterstützungen  den  Beamten 
des  k.  und  k.  Generalconsulates  in  Smyrna,  Herrn  Director 
Dr  Karl  Humann,  wie  ingleichen  den  Beamten  der  otto- 
manischen Bank,  der  kaiserlichen  Tabakregie  und  der  eng- 
lischen Eisenbahn  Smyrna  —  Diner  unseren  besten  Dank  zu 
sagen.  Nicht  minder  wohlwollender  Aufnahme  hatten  wir  uns 
seitens  der  türkischen  Behörden,  im  Besonderen  Seiner  Hoheit  des 
Wali  von  Aidin  zu  erfreuen ;  auch  des  Gendarmerielieutenants 
Mehmet  Agha,  der  uns  auf  fast  allen  Touren  begleitete,  gedenken 
wir  gerne.  Heinrich  Kiepert  hatte  uns  in  gewohnter  Güte 
werthvoUe  Ei-gänzungen  des  Kartenmaterials  aus  seinem  Appa- 
rate zur  Verfügung  gestellt. 


Selbstverlag,'  'iHr   kai«.    Akademie  der   WisHenHchaftHii   in    Wien 


Urvick  von  Adolf  HoUlmiiüoii, 

«    und  k.  Ilnf'  und  Unlv*riltIU-Buchdrack«r  id  Wi«u 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  XXV. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  29.  November. 


Der  Secretär  legt  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Ab- 
handlung' des  Herrn  Dr.  J.  Loserth,  Professor  an  der  Universität 
in  Graz:  , Sigmar  und  Bernhard  von  Kremsmünster.  Kritische 
Studien  zu  den  Geschichtsquellen  von  Kremsmünster  im  13. 
und   14.  Jahrhundert'  vor. 

Der  Verfasser  schreibt  hierüber: 

Auf  Grund  einer  Vergleichung  des  Wiener  Codex  610 
(Sigmar)  mit  dem  Codex  401  in  Kremsmünster  (Bernhardus 
Noricus)  und  einer  grösseren  Anzahl  hieher  gehöriger  Hand- 
schriften ergibt  sich,  dass  610  und  401  einen  Verfasser  haben, 
in  Ersterem  das  Concept,  in  Letzterem  die  Reinschrift  vorliegt; 
ein  Grund,  Sigmar  nicht  als  Autor  von  401  anzusehen,  ist 
nicht  vorhanden,  denn  wie  man  einem  Verzeichniss  der  in  den 
Jahren  1297 — 1320  in  Kremsmünster  gestorbenen  Geistlichen 
entnimmt,  befindet  sich  Sigmar  nicht  unter  diesen.  Neben 
äusseren  sprechen  auch  viele  innere  Gründe  dafür,  dass  Sigmar 
der  Verfasser  aller  bisher  dem  Bernardus  zugeschriebenen 
historischen  Werke  ist.  Der  Al)liandhing  sind  vier  })li()togra- 
phische  Tafeln  beigegeben. 

Das  w.  i\r.  Herr  Hofrath  Dv.  A.  Beer  überreicht  eine 
für  das  Archiv  bestimmte  Abiiandlung:  , Studien  zni- (Jeschichte 
der  Volkswirthschaft  unter  Maria  Theresia.  I.  Die  österreichische 
Industriepolitik',  und  bemerkt  hicriibcr: 
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Die  Regierung  Maria  Theresias  hat  bekannthch  in  allen 
Zweigen  der  Verwaltung  eine  epochemachende  Thätigkeit  ent- 
faltet, namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Volkswirth- 
schaft  wurde  viel  in  Angriff  genommen  und  zum  Theil  auch 
Dauerndes  geschaffen.  Und  was  besonders  hervorgehoben  zu 
werden  verdient,  die  Anregung  zu  vielen  reformatorischen  Mass- 
nahmen ging  von  der  Kaiserin  aus;  ihr  Verdienst  ist  es,  wenn 
in  vielen  Gegenden  des  Reiches  eine  rege  industrielle  Thätigkeit 
sich  entfaltete,  neue,  bisher  in  Oesterreich  unbekannte  Industrie- 
zweige sich  einbürgerten.  In  der  vorhegenden  Ai'beit,  die  durch- 
wegs auf  bisher  unbenutzten  Schriftstücken  beruht,  werden  die 
massgebenden  Gesichtspunkte  dargelegt,  von  denen  man  sich 
in  dem  Zeiträume  1749—1780  leiten  Hess  und  die  auch  in  der 
Folge  mit  einigen  Abänderungen  bis  in  die  Mitte  unseres  Jahr- 
hunderts festgehalten  wurden. 


Selbstverla"-  der   kais.    Akademie   der   Wisseiiscliafteii   in   Wien. 


Druck  voi)  Adolf  Ilolzliaiisen, 
k.  und  k.  Hof-  und  UniversitätsBuchdruckcr  iu  Wien. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1893.  Nr.  XXVI— XXVII. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  6.  December. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

ein  vom  k.  k.  Ministerium  für  Cultus-  und  Unterricht 
übermitteltes,  im  Wege  des  Ministeriums  des  Aeussern  hieher- 
gelangtes,  vom  fürstHch  bulgarischen  Unterrichtsministerium 
für  die  kais.  Akademie  bestimmtes  Exemplar  des  IX.  Bandes 
der  ^Sammlung  national-literarischer  Gedichte  und  Schriften'  und 

^Geschichte  Mährens'  von  B.  Bretholz,  1.  Bd.,  1.  Abth., 
übersendet  vom  Landes- Ausschuss  der  Markgrafschaft  Mäiiren. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Classe  vom  13.  December. 


Das  c.  M.  im  Auslande  Herr  Professor  Dr.  Wesselofsky 
in  St.  Petersburg  dankt  für  die  auf  ihn  gefallene  Wahl. 

Im  Anschlüsse  hieran  überreicht  das  w.  M.  Herr  Hofrath 
Jagic  das  von  Wesselofsky  verfasste  und  eingesendete  Werk: 
jBoccaccio,  seine  Zeit  und  seine  Zeitgenossen'  (russisch)  und 
zugleich  ,Die  Werke  Peter  Chelcicky's',  herausgegeben  von 
Annenkow. 

Die  Speraann'sche  ]>uchhandlung  in  Berlin  übersendet 
die  V.  (Schluss-)  Lieferung  des  1.  Bandes  der  im  Auftrage  der 
kais.  Akademie  von  Alexander  Conze  herausgegebenen  , Atti- 
schen Grabreliefs'. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Heinrich  Siegel  legt  eine  für 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Der  Handschlag 
und  Eid  nebst  den  verwandten  Sicherheiten  für  ein  Versprechen 
im  deutschen  Rechtsleben'  vor  und  bemerkt  hierüber: 

Wenn  auch  gegenwärtig  die  Thatsache  feststeht,  dass  der 
Handschlag  ein  alt-arischer  Gebrauch  ist,  so  bleibt   doch  seine 
Bedeutung,    Benützung    und    namentlich    seine  Verwendung  im 
Rechtsleben,    welche,    wie  wir  schon  jetzt  wissen,    bei  den  ver- 
schiedenen Völkern  deutschen  Ursprungs  keineswegs  eine  gleich- 
massige  war,  im  Einzelnen  zu  erforschen.    Dieser  Aufgabe  sucht 
die    vorliegende    Abhandlung    insofern    zu    entsprechen,    als    sie 
den  Handschlag   in    seiner  Anwendung    als  Sicherheit   für   eine 
Verbindlichkeit  im  deutschen  Rechtsleben  zum  Gregenstande  der 
Untersuchung   gemacht  hat.     Dabei  galt  es  zunächst  den  Sinn, 
welcher  mit  der  körperlichen  Bethätigung  verbunden  war,  hervor- 
zustellen.    Ergab    sich,    dass    damit    die  Treue    oder  Ehre   ver- 
pfändet wurde,  so  war  weiter  das  Verhältniss  des  Handschlages 
zu  dem  Handgelübde  und  dem  später  übhch  gewordenen  blossen 
Ehrenworte  darzulegen.  Da  jedoch  zu  dem  nämlichen  Zwecke  wie 
das  Treugeben  auch  der  Eid  gebraucht  wurde,  so  musste  dieser 
mit    der    ihm   eigenthümlichen  Handlung   und  Formel    ebenfalls 
in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen  werden.     Desgleichen 
verlangte     das    Stabsagen     eine    Berücksichtigung.       Nachdem 
hierauf  der  häufige  Brauch,  dass  die  Treue  verpfändet  und  zu- 
gleich   ein    Eid    geschworen    wurde,    nachgewiesen,    ferner    das 
Vorrecht  des  Königs  und  der  höheren  Stände  besprochen  worden 
ist,    wendet    sich    die    Untersuchung    dem    Verhältnisse    zu,    in 
welchem  Handschlag  und  Schwur  zu   einander  gestanden  sind; 
seit  dem   13.  Jahrhundert  kam  die    urkundlich  belegte  Uebung 
auf,  dass  die  Treue  an  Eidesstatt  gegeben  wurde.    Immer  aber 
waren    das   Pfand    der   Treue    und    ein    Eid    nur    Sicherheiten, 
während  das    schHchte  Versprechen   bereits  giltig  und  verbind- 
lich gewesen  ist.     Bei    wechselseitigen  Verträgen  bestand  aller- 
dings  für   beide  Theile    ein  Reuerecht,    welches   entfiel,    sobald 
die   Treue    mit    der  Hand    gegeben    und    genommen   war.     Ein 
Treubrüchiger  wurde  ehr-  und  rechtlos  gesprochen,  beziehungs- 
weise geächtet  und  das  gleiche  Schicksal  theilte  der  Eidbrüchige 
während  später   dem  letzteren  als   einem  Meineidigen    überdies 
die  Schwurfinger    abgehauen    wurden.      Da    das    römische    und 
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canonische  Recht  nur  den  Eid  kannten,  so  erhob  sich  alsbald 
im  16.  Jahi'hundert  vor  Gericht  die  Frage,  ob  das  übliche  Treu- 
geben einem  Eide  gleich  zu  achten  sei,  und  da  von  den  Rechts- 
gelehrten wie  in  den  Urtheilen  die  Frage  nicht  unbedingt  be- 
jaht wurde,  so  hat  insbesondere  der  Adel  mit  Rücksicht  auf 
die  Erbverzichte  der  Töchter,  welche,  Avährend  das  canonische 
Recht  einen  Eid  verlangte,  dem  Herkommen  gemäss  foi't- 
während  bei  der  Treue  ausgestellt  wurden,  eine  wahre  Leidens- 
geschichte durchgemacht,  die  ihr  Ende  erst  erreichte,  als  durch 
die  germanistische  Wissenschaft  das  verdrungene  heimische 
Recht  in  diesem  wie  in  manch'  anderem  Falle  wieder  zur  An- 
erkennung gebracht  worden  ist.  Schliesslich  wird  auf  das,  was 
von  den  ehedem  so  vielfach  benützten  Sicherheiten  in  der  Gegen- 
wart übrig  geblieben  ist,  kurz  hingewiesen. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Leo  R ein i seh  überreicht 
eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung :  ,Die 
Bedauye- Sprache  in  Nordost -Afrika  IH.^  mit  folgenden  Be- 
merkungen : 

Auf  die  zwei  vorangegangenen  Abhandlungen  mit  dem- 
selben Titel  (in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe 
Bd.  CXXVIII),  welche  Texte  und  die  Lautlehre  der  genannten 
Sprache  enthalten,  schliesst  sich  die  gegenwärtige  unmittelbar 
an  und  behandelt  die  eigentliche  Grammatik  des  Bedauye. 


Selbstverlag:  der  kais.  Akademie  der  WissenHcliafteii   in   Wien. 

Iinick  von  Aiiolf  Ilol/.liftiisen, 
k.  und  k.  II"r-  uiul  Uiiivor^ilttlii-Iluchdriirker  in  Wlon. 
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